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7 - 81402 - 4457/59 


Bonn, den 24. Oktober 1959 


An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Hiermit übersende ich gemäß § 2 Abs. 2 Satz 3 des Gesetzes 
über die Errichtung der Bundesversicherungsanstalt für Ange- 
stellte vom 7. August 1953 (BGBl. I S. 857) den 


Gesdiäftsberidit der Bundesversidierungsanstalt 
für Angestellte über das Rechnungsjahr 1957.*) 


Der Stellvertreter des Bundeskanzlers 

Ludwig Erhard 


als Sonderdruck verteilt 


oniGk: Bucbdruckerel Peter Bieter, Bulsdorl/Slegburg 
Alleinvertrieb: Dr. Hans Heger, 

Bhd Godesberg, Qoethestraße 54. Telefon S5 51 








Foto Machas, Berlin 

Sitzung der Vertreterversammlung am 19. November 1957 
im Bezirksverordnetensitzungssaal des Rathauses Berlin-Schöneberg 





Wir betrauern den Heimgang folgender Mitarbeiter: 


Aus dem Kreise der Selbstverwaltung 


Josef 

K 0 e s e r , 

Regierungsoberinspektor i. R. 

t 

19. 

3. 1957 

Peter 

Seiler, 

Fabrikant 

t 

7. 

7. 1957 

Max 

Methfessel, 

Gauvorsteher des DHV 

t 

7. 

12. 1957 


Aus dem Kreise der Verwaltung 


Karl 

L a 1 1 a , 

Verwaltungsangestellter 

t 

8. 

1. 1957 

Ilse 

Rosenstiel, 

Verwaltungsangestellte 

t 

1. 

2. 1957 

Anna 

Jockel, 

Zimmermäddien 

im Sanatorium Taubertal 

t 

21. 

2. 1957 

Marie 

Sieber, 

Küchenmäddien 

im Sanatorium Taubertal 

t 

13. 

3. 1957 

Otto 

Herold, 

Verwaltungsoberinspektor 

t 

31. 

3. 1957 

Johannes 

Thomas, 

Verwaltungsinspektor 

t 

2. 

4. 1957 

Charlotte 

L i e r , 

Verwaltungsinspektorin 

t 

10. 

6. 1957 

Dorothea 

Müller, 

Verwaltungsangestellte 

t 

17. 

6. 1957 

Ilse 

Z a r n i k 0 , 

Verwaltungsangestellte 

t 

3. 

7. 1957 

Ludwig 

Reiter, 

Verwaltungsangestellter 

t 

4. 

7. 1957 

Werner 

P 0 1 s f u s s , 

Verwaltungsangestellter 

t 

26. 

7. 1957 

Gerda 

S k 0 p n i k , 

Verwaltungsangestellte 

t 

29. 

8. 1957 

Walter 

Bossdorf, 

Verwaltungsangestellter 

t 

4. 

9. 1957 

Kamillo 

Suchanek, 

Verwaltungsangestellter 

t 

28. 10. 1957 

Harry 

Dombrowsky, 

Verwaltungsangestellter 

t 

6. 

11. 1957 

Egon 

Wagenbach, 

Verwaltungsangestellter 

t 

8. 11. 1957 

Irene 

R e i m a n n , 

Verwaltungsangestellte 

t 

10. 12. 1957 

Peter 

Schwalm, 

V erwaltungsinspektor 

t 

29. 12. 1957 


— Ehre ihrem Andenken — 
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I. Die Organe der Selbstverwaltung 


A. Vertreterversammlung 

Im Berichtsjahr ist die Vertreterversammlung zweimal zusammengetreten, und zwar am 26. Juli 1957 
in Bad Godesberg und am 19. November 1957 in Berlin. In diesen Sitzungen wurden nach eingehen- 
den Vorberatungen durch die Ausschüsse (Ausschuß für allgemeine Fragen, Haushalts- und Finanz- 
ausschuß, Personalausschuß und Prüfungsausschuß zur Abnahme der Jahresrechnung) u. a. Beschlüsse 
gefaßt über 

Nachtragshaushaltsplan für das Jahr 1957, 

Jahresabschluß 1954/55, 

Abnahme des Rechnungsabschlusses 1955, 

Richtlinien für Übergangsgeld bei Heilverfahren, 

Rahmengrundsätze der Bundesversicherungsanstalt für die Gewährung von Maßnahmen zur 
Erhaltung, Besserung und Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit von Versicherten bei all- 
gemeinen Erkrankungen, 

Billigung des Geschäftsberichts für das Jahr 1955. 


Personelle Änderungen innerhalb der Vertreterversammlung: 

Im Berichtsjahr 

schieden aus traten ein bzw. rückten auf als 


Herr Dr. Paul Fenn, 
Kiel, AG 
(ordentl. Mitglied) 


Herr Walter Marcus, 

Hamburg, AG (bisher 1. Stellvertreter 
des Herrn Dr. Paul Fenn) 

ordentl. Mitglied 

Frau Dr. Edeltraud Bauderer, 
München, AG (bisher 2. Stellvertreterin 
des Herrn Dr. Paul Fenn) 

Stellvertreterin des 

Herrn Walter Marcus 

Herr Dr. jur. Hans Adolf Rossen, 
Flensburg, AG 

2. Stellvertreter des 

Herrn Walter Marcus 

Herr Dr. Max Günther, 

Köln, AG (bisher 2. Stellvertreter 
des Herrn Hermann Schramm) 

1. Stellvertreter des 

Herrn Hermann Schramm 

Herr Günther J ü 1 k e , 

Hannover, AN (bisher 1. Stellvertreter 
des Herrn Josef Koeser) 

ordentl. Mitglied 

Frau Gisela Bartsch, 

Hamburg, AN (bisher 2. Stellvertreterin 
des Herrn Josef Koeser) 

1. Stellvertreterin des 
Herrn Günther Jülke 

Herr Friedrich Borgmann, 
Mülheim/Ruhr, AN 

2. Stellvertreter des 

Herrn Günther Jülke 

Herr Michael Hambüchen, 
Köln-Holweide, AN 

2. Stellvertreter des 

Herrn Hans Kauth 
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Herr Fritz Reinhard, 
Neuwied, AG 
(2. Stellvertreter) 

Herr Martin Schall, 

Gusterath-Tal, AG 

2. Stellvertreter des 

Herrn Hanns Ewertz 


Herr Dr. rer. pol. Fritz Müller- 
G a s t e 1 1 , Eltville/Rhein, AG 

2. Stellvertreter des 

Herrn Hermann Schramm 

Herr Walter Marcus, 
Hamburg, AG 
(ordentl. Mitglied) 



Frau Dr. Edeltraud 
Bauderer, München, AG 
(1. Stellvertreterin des 
Herrn Walter Marcus) 

Herr Dr. jur. Hans Adolf Rossen, 
Flensburg, AG (bisher 2. Stellvertreter 
des Herrn Walter Marcus) 

ordentl. Mitglied 


Am 31. 12. 1957 (Ende des Berichtsjahres) setzte sich die Vertreterversammlung aus folgenden Per- 
sonen zusammen: 


Vertreter der Arbeitnehmer 

1. Alfhart, Lisy, Frankfurt/M. 

2. Aufhäuser, Siegfried, Berlin 

3. Bell, Annedore, Wuppertal 

4. Dr. Bertsche, Anneliesel, Köln 

5. Brügmann, Walter, Celle 

6. Buschmann, Hermann, Königswinter 

7. Dörflinger, Helmut, Lahr 

8. Erhardt, Max, Stuttgart 

9. Esser, Eberhard, Hannover 

10. Frommhold, Walter, Hamburg 

11. Gerlach, Franz, Lübeck 

12. Gießner, Erich, Berlin 

13. Glombig, Eugen, Hamburg 

14. Jamrowski, Werner, Hamburg 

15. Jülke, Günther, Hannover 

16. Katzbach, Hans, Düsseldorf 

17. Kauth, Hans, Fulda 

Vertreter der Arbeitgeber 

1. Dr. Bachl, Helmut, München 

2. Brauers, Carl, Berlin 

3. Busch, Hans, Hamburg 

4. Frh. V. d. Bussche, Hilmar, Masendorf 

5. Dr. Christ, Eduard, Köln 

6. Christian, Johannes, Berlin 

7. Dr. Claussen, Wilhelm, Bonn 

8. Dr. Collofong, Ernst, Neustadt 


18. Krieg, Maria, Stuttgart 

19. Langhans, Alexander, Stuttgart 

20. Queißer, Arthur, Hamburg 

21. Raible, August, Freiburg 

22. Rath, Heinrich, Kiel 

23. Ritter, Franz, Hamburg 

24. Rühl, Friedei, Hannover 

25. Schäfer, Else, Mannheim 

26. Schaumann, Hans, München 

27. Schellin, Julius, Berlin 

28. Schiebel, Karl, Mainz 

29. Schmidt, Paul, Mainz 

30. Schramm, Otto, Hannover 

31. Schröder, Karl, Neckarsulm 

32. Dr. Wehling, Franz, Essen 

33. Wiese, Walter, Hamburg 


9. Ewertz, Hanns, Nottuln 

10. Dr. Fetzer, Hans, Augsburg 

11. Dr. Fischer, Claus, Fulda 

12. Dr. Gaertner, Theodor, Oberursel 

13. Ganzenmüller, Fritz, Reutlingen 

14. Heipmann, Ernst, Bünde 

15. Hepp, Fritz, Waldfischbach 

16. Hoffmann, Herbert, Berlin 
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17. Dr. Hollnagel, Wilhelm, Hamburg 

18. Kniepmeyer, Kurt, Bonn 

19. Konzert, Willy, München 

20. Dr. Lippel, Hermann, Mannheim 

21. Dr. Lohmann, Gerhard, Bonn 

22. Lüttgen, Herbert, Frankfurt/M. 

23. Prof. Dr. Parthier, Hans, Stuttgart 

24. Pees, Norbert, Hürth 

25. Roch, Hans, Wuppertal 

Vorsitzer 
Köln. 


26. Dr. Rossen, Adolf, Flensburg 

27. Dr. Schlögell, Rolf, Köln 

28. Schmidt, Anton, München 

29. Schramm, Hermann, München 

30. Dr. Schreiber, Karl, Stuttgart 

31. Wildgrube, Hans, Düsseldorf 

32. Wilke, Gustav, Altenbögge 

33. Dr. Witt, Kurt, Frankfurt/M. 

Dr. Eduard Christ, 


Julius Schellin, Berlin • Stellvertretender Vorsitz er: 


B. Vorstand 

Der Vorstand hat im Berichtsjahr zehn Sitzungen abgehalten, außerdem fanden 41 Sitzungen der Fach- 
ausschüsse des Vorstandes (Finanzausschuß, Personalausschuß, Organisations- und Heilverfahrenaus- 
schuß, Bauausschuß sowie Prüfungsausschuß zur Abnahme der Jahresrechnung) statt. Die Beschlüsse 
des Vorstandes bezogen sich auf Personalangelegenheiten, soweit die Zuständigkeit des Vorstandes nach 
§ 10 Ziff. 10 der Satzung der BfA gegeben war, auf Finanzdispositionen und Anlage des Vermögens, 
auf Maßnahmen zur Durchführung der Heilverfahren, wie Kauf von Grundstücken, Bau von Sana- 
torien usw. Aus den Beschlüssen des Vorstandes sind besonders herauszuheben: 

Aufstellung des Entwurfs eines Nachtragshaushalts für das Jahr 1957, 

Aufstellung des Entwurfs eines Stellenplanes und Haushaltsplanes für das Jahr 1958, 
Ankauf der Villa Bellona in Bad Kissingen, 

Genehmigung der Pläne zum Umbau des Sanatoriums Taubertal in Bad Mergentheim, 

Umstellung des Sanatoriums Utersum a. Föhr von Tbc-Sanatorium auf Sanatorium für allge- 
meine Maßnahmen, 

Bewilligung der anteiligen Mittel für das Verwaltungsgebäude des Verbandes Deutscher 
Rentenversicherungsträger in Frankfurt a. Main. 

Daneben war es Aufgabe des Vorstandes, alle Beschlüsse der Vertreterversammlung vorzubereiten. 

Für den nach § 51 AVG n. F. beim Bundesministerium für Arbeit zu bildenden Sozialbeirat hat der 
Vorstand die Herren Fritz Rettig als Versichertenvertreter und Dr. Karl-Heinz Winkler als Arbeit- 
gebervertreter benannt. Beide Herren sind auf Grund dieses Vorschlages von dem Bundesminister für 
Arbeit als Mitglieder des Sozialbeirats berufen worden. Der Vorstand setzte sich am Ende des Berichts- 
jahres aus folgenden Personen zusammen: 


Vertreter der Arbeitnehmer 

1. Arndt, Agnes, Hamburg 

2. Diller, Alfred, Hamburg 

3. Kalinke, Margot, Bonn 

Vertreter der Arbeitgeber 

1. Dr. Lange, Erich, Berlin 

2. Neuhaus, Richard, Essen 

3. Dr. Oberwinster, Gustav, Köln 
Vorsitzer: Dr. Gustav Oberwinster • S t e 


4. Rettig, Fritz, Hamburg 

5. Seiler, Paul, Hamburg 

6. Schneider, Georg, Hamburg 

4. Dr. Tornler, Kurt, München 

5. Staatsrat Vowinkel, Paul, Stuttgart 

6. Dr. Winkler, Karl-Heinz, Düsseldorf 
Vertreter: Fritz Rettig. 
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C. Versichertenälteste und Vertrauensmänner der Arbeitgeber 

Nach § 27 der Satzung der BfA werden für die Angestelltenversicherung Versichertenälteste und Ver- 
trauensmänner gewählt, deren Zahl vom Vorstand bestimmt wird. Die Aufgabe dieser Versicherten- 
ältesten und Vertrauensmänner ist Kontaktpflege zwischen den Versicherten und Arbeitgebern einerseits 
und dem Versicherungsträger andererseits. 

Im Berichtsjahr waren durchschnittlich 1 120 Versichertenälteste und 1 010 Vertrauensmänner der 
Arbeitgeber ehrenamtlich tätig. Sie wurden über das Recht der Angestelltenversicherung und die ent- 
sprechenden Verwaltungsvorschriften durch Rundschreiben unterrichtet. Außerdem wurde ihnen Fach- 
literatur zur Verfügung gestellt. 

Zur unmittelbaren Unterrichtung dieser ehrenamtlichen Mitarbeiter über Fragen der Organisation und 
des neuen Rechts der Angestelltenversicherung fanden 1957 zwei Arbeitstagungen statt. Die Ver- 
sichertenältesten beteiligten sich hieran zu 71 v.H., die Vertrauensmänner zu 28 v.H. Als Gasthörer 
nahmen an den Arbeitstagungen erstmalig die örtlichen Vertreter der Gewerkschaften und Bedienstete 
von Versicherungsämtern teil. 

Die große Zahl der von Versichertenältesten und Vertrauensmännern abgehaltenen Sprechstunden 
und aufgenommenen Anträge zeigt, daß durch die Aufklärungs- und Beratungstätigkeit dieses Personen- 
kreises die notwendig enge Verbindung zwischen der Anstalt und den von ihr zu betreuenden Ver- 
sicherten wesentlich gefördert werden konnte. 


II. Die gesetzliche Entwicklung des Rechts der Angestellten- 
versicherung 

1. Gesetz zur Neuregelung des Rechts der Rentenversicherung der Angestellten (Angestelltenversicherungs- 
Neuregelungsgesetz — AnVNG) vom 23. Februar 1957 (BGBl. I S. 88) 

Das Neuregelungsgesetz brachte die bisher umfassendste Neugestaltung des Rechts der Angestellten- 
versicherung: 

Es führte eine zeitnahe, den Lohnverhältnissen der Gegenwart angepaßte Rente ein, welche die Renten- 
berechtigten an der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der Arbeitenden teilnehmen lassen soll. 
Außerdem wurden die rechtlichen Voraussetzungen zur Durchführung von Maßnahmen zur Wieder- 
herstellung der Erwerbsfähigkeit wesentlich erweitert. 

Versicherungsrecht 

Das Neuregelungsgesetz erhöhte die Jahresarbeitsverdienstgrenze auf 15 000, — DM und führte eine 
bewegliche Beitragsbemessungsgrenze in Höhe des Doppelten der allgemeinen Bemessungsgrundlage 
ein. Die Beltragsbemessungsgrenze wurde für das Berichtsjahr auf 9 000, — DM festgesetzt. 

Die im bisherigen Recht enthaltenen Vorschriften über die Versicherungsfreiheit bei Eintritt in eine 
Beschäftigung nach Vollendung des 60. Lebensjahres, die Befreiungsmöglichkeit wegen Überschreitens 
des 50. Lebensjahres bei Aufnahme einer Beschäftigung sowie die Versicherungsfreiheit von Berufs- 
unfähigen und Rentnern wegen Berufsunfähigkeit wurden beseitigt. Von den Rentenbeziehern blieben 
nur noch die Empfänger von Altersruhegeldern versicherungsfrei. 

Neu eingeführt wurden Befreiungsvorschriften für Personen, die auf Grund gesetzlicher Verpflichtung 
Mitglied einer öffentlich-rechtlichen Versicherungs- oder Versorgungseinrichtung ihrer Berufsgruppe 
sind. Das Übergangsrecht sieht Befreiungsmöglichkeiten für Personen vor, die bisher wegen Überschrei- 
tens der Jahresarbeitsverdienstgrenze nicht versicherungspflichtig waren und auf Grund der neuen 
Vorschriften versicherungspflichtig wurden, wenn sie das 50. Lebensjahr vollendet oder einen Lebens- 
versicherungsvertrag mit Prämien von vorgeschriebener Höhe abgeschlossen haben. 

Die Selbstversicherung wurde beseitigt und die freiwillige Weiterversicherung nur noch für Personen 
zugelassen, die innerhalb von 10 Jahren mindestens für 60 Monate Pflichtbeiträge entrichtet haben. 

Der Beitragssatz wurde auf 14 v.H. und der Wert der niedrigsten Beitragsmarke für die freiwillige 
Versicherung auf 14, — DM erhöht. 
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Für das Beltragsverfahren bestätigte das Gesetz ausdrücklich die Zuständigkeit der Krankenkassen als 
Einzugsstellen für die Entscheidung über die Beitrags- und Versicherungspflicht. Den Rentenversiche- 
rungsträgern gestand es das Recht zu, die Einzugsstellen durch Erklärungen zu Rechtsfragen von grund- 
sätzlicher Bedeutung zu binden. Die Rentenversicherungsträger erhielten weiter das Redit, die Ein- 
ziehung und Abführung der Beiträge bei den Einzugsstellen zu überprüfen. 

In den Übergangsvorschriften wurde schließlich den Vertriebenen, Flüchtlingen und Evakuierten, die 
vor der Vertreibung, Flucht oder Evakuierung als Selbständige erwerbstätig waren und binnen zwei 
Jahren nach der Vertreibung, Flucht oder Evakuierung eine versicherungspflichtige Beschäftigung auf- 
genommen haben, das Recht eingeräumt, rückwirkend bis zum 1. Januar 1924 freiwillige Beiträge 
nachzuentrichten. 


Leistungsrecht 

A. Rentenleistungen 

Das Neuregelungsgesetz sieht folgende Rentenleistungen vor: 

1. Versieh ertenrenten 

a) Rente wegen Berufsunfähigkeit, 

b) Rente wegen Erwerbsunfähigkeit, 

c) Altersruhegeld wegen Vollendung des 65. Lebensjahres, 

d) Altersruhegeld wegen Vollendung des 60. Lebensjahres nach einjähriger ununterbrochener 
Arbeitslosigkeit, 

e) Altersruhegeld für weibliche Versicherte wegen Vollendung des 60. Lebensjahres, wenn in den 
letzten 20 Jahren überwiegend eine versicherungspflichtige Beschäftigung oder Tätigkeit ausgeübt 
worden Ist und eine solche nicht mehr ausgeübt wird. 

Während das bisherige Recht die unter a), c) und d) aufgeführten Rentenleistungen bereits kannte, sind 
die unter b) und e) genannten Rentenleistungen neu eingeführt worden. 

Berufsunfähigkeit liegt vor, wenn der Versicherte In seiner Erwerbsfähigkeit um mehr als die Hälfte 
gemindert ist. Insoweit verbleibt dem Berufsunfähigen noch ein gewisser Teil der Erwerbsfähigkeit, die 
es Ihm ermöglicht, Mittel zu seinem Lebensunterhalt hinzu zu verdienen. 

Erwerbsunfähigkeit liegt vor, wenn der Gesundheitszustand des Versicherten es nicht mehr erlaubt, 
regelmäßig erwerbstätig zu sein oder nicht mehr als nur geringfügige Einkünfte zu erzielen. 

Diese Unterscheidung findet ihren Niederschlag in der Höhe der Rentenleistungen: Der zur Errechnung 
der Jahresrente maßgebende Vomhundertsatz für einen Berufsunfähigen ist um ein Drittel niedriger 
als der für einen Erwerbsunfähigen maßgebende Vomhundertsatz, der genau dem für das Altersruhegeld 
maßgebenden Vomhundertsatz entspricht. 

Wie nadi bisherigem Recht Ist auch nach dem Neuregelungsgesetz der Anspruch auf eine Rentenleistung 
davon abhängig, daß eine Versicherungszelt von bestimmter Dauer zurückgelegt worden ist (Wartezeit). 
Diese beträgt für die Rentenleistungen wegen Erreichens der Altersgrenze 180 und für die übrigen 
Rentenleistungen 60 Kalendermonate. 

Auf die Wartezeit sind, mit Ausnahme der bis zum 31. Dezember 1923 zurückgelegten Versiche- 
rungszelten, alle nach diesem Zeitpunkt zurückgelegten Versicherungszeiten ohne jede Einschränkung 
anrechenbar. Damit sind die Anwartschaftsvorschriften des bisherigen Rechts weggefallen. Das bedeutet, 
daß ein Versicherter, der eine Wartezeit für eine Rentenleistung erfüllt hat, diese Rechtsaussicht künftig 
nicht mehr verlieren kann. 

Weiterhin werden alle vor dem 31. Dezember 1923 zurückgelegten Versicherungszeiten angerechnet, 
wenn in der Zeit zwischen dem 1. Januar 1924 und dem 30. November 1948 wenigstens ein Beitrag für 
die Zeit nach dem 31. Dezember 1923 entrichtet Ist. 

Auf die Wartezeit sind neben den Beltragszeiten auch die Ersatzzeiten anzurechnen. Hierdurch erhält 
der Versicherte einen Ausgleich dafür, daß Ihm versicherungsrechtliche Nachteile, z. B. durch Wehr- oder 
Kriegsdienst, Gefangenschaft, Verfolgung, Vertreibung usw. entstanden sind. 

Das Kernstück des Gesetzes ist die Berechnung der Rentenleistungen, die von der Berechnung nach 
bisherigem Recht völlig verschieden ist. Während bisher die Höhe der Rentenleistungen auf die nomi- 
nellen Beiträge des gesamten Arbeitslebens abgestellt war und wegen der veränderten Lohn- und 
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Gehaltsentwicklung hinter dem wirklichen Wert des während des Arbeitslebens bezogenen Arbeits- 
einkommens zurückblieb, haben die neuen Vorschriften das Ziel, bei Eintritt des Versicherungsfalles 
dem Berechtigten eine Rente zu gewährleisten, die sich dem tatsächlichen Wert der Arbeitsleistung 
während des Arbeitslebens anpaßt. 

Die neue Rentenberechnung geht zwar ebenfalls maßgeblich von der Beltragsleistung aus, jedoch dient 
nunmehr der Beitrag zur Feststellung des Bruttoarbeitsentgelts des Versicherten Im Verhältnis zu dem 
durchschnittlichen Bruttoarbeitsentgelt aller Versicherten. Mit diesem sich In einem Vomhundertsatz 
ausdrückenden Ergebnis wird von der für das Jahr des Versicherungsfalles maßgebenden allgemeinen 
Bemessungsgrundlage die für den Versicherten maßgebende Rentenbemessungsgrundlage errechnet. 

Die Höhe der Rentenleistungen richtet sich nach der Zahl der anrechnungsfähigen Versicherungsjahre 
und der Art des Versicherungsfalles. Der Jahresbetrag der Rente wegen Berufsunfähigkeit Ist für jedes 
anrechnungsfähige Versicherungsjahr 1 v.H., der der Rente wegen Erwerbsunfähigkeit oder der des 
Altersruhegeldes dagegen 1,5 v.H. der für den Versicherten maßgebenden Rentenbemessungsgrundlage. 

Als anrechnungsfähige Versicherungsjahre berücksichtigt das Gesetz die Beitrags- und Ersatz- 
zeiten, Ausfallzeiten und die Zurechnungszelt. 

Mit den Ausfallzeiten werden bei Erfüllung bestimmter Voraussetzungen Zelten abgegolten. In denen 
der Versicherte an einer Berufsausübung und damit an einer Beitragsleistung gehindert war, z. B. Zeiten 
der Krankheit, Arbeitslosigkeit, Schul- und Hochschulausbildung. 

Zurechnungszelten werden den Versicherten, die vor Vollendung des 55. Lebensjahres berufsunfähig 
oder erwerbsunfähig werden, bei Erfüllung bestimmter Voraussetzungen gewährt. 

Hierdurch werden in diesen Fällen zu niedrige Rentenleistungen vermieden. 

Die Rente des Versicherten erhöht sich weiter um den Kinderzuschuß und gegebenenfalls um die Steige- 
rungsbeträge aus der Höherversicherung. 

Nach dem Neuregelungsgesetz wird der Kinderzuschuß, sofern die Voraussetzungen hierfür gegeben 
sind, wie nach dem bisherigen Recht bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres stets gewährt. Das neue 
Recht erweitert jedoch den Personenkreis insofern, als über das 18. Lebensjahr hinaus bis zur Voll- 
endung des 25. Lebensjahres Kinderzuschuß für jedes Kind gewährt wird, sofern es sich In der Schul- 
oder Berufsausbildung befindet oder sofern es bei Vollendung des 18. Lebensjahres Infolge körperlicher 
oder geistiger Gebrechen außerstande Ist, sich selbst zu unterhalten, solange dieser Zustand dauert. 

Außerdem ist der Kinderzuschuß nicht mehr wie nach bisherigem Recht ein gleichbleibender Betrag, 
sondern er ist ein Zehntel der für das Jahr des Versicherungsfalles maßgebenden allgemeinen Bemes- 
sungsgrundlage. 

2. Hinterbliebenenrenten 

a) Witwenrente, 

b) Witwerrente, 

c) Hinterbliebenenrente an eine frühere Ehefrau (Geschiedenenrente), 

d) Hinterbliebenenrente an einen früheren Ehemann (Geschiedenenrente), 

e) Waisenrente. 

Während die unter a) bis c) und e) aufgeführten Rentenleistungen schon im bisherigen Recht vor- 
gesehen waren, ist die unter d) bezeichnete Rentenleistung neu eingeführt worden. 

Das neue Recht hat die Voraussetzungen für die Gewährung einer Hinterbliebenenrente an eine 
frühere Ehefrau gemildert und gewährt jetzt einen Rechtsanspruch auf diese Leistung. 

Nach dem Neuregelungsgesetz wird die Waisenrente, sofern die Voraussetzungen hierfür gegeben sind, 
wie nach dem bisherigen Recht stets bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres gezahlt. Jedoch hat das 
neue Recht den Personenkreis, für den Waisenrente zu gewähren ist. In demselben Umfange wie beim 
Kinderzuschuß erweitert. 

Die Höhe der Rentenleistungen an Witwen und Witwer (frühere Ehefrau und früheren Ehemann mit 
einbegriffen) wird aus der Versichertenrente errechnet. Die noch nicht 45 Jahre alte Witwe, die weder 
berufsunfähig noch erwerbsunfähig ist und auch kein waisenrentenberechtigtes Kind erzieht, erhält sechs 
Zehntel der Versichertenrente wegen Berufsunfähigkeit ohne Zurechnungszelt und ohne Kinderzuschuß. 
Dagegen ist die Witwenrente der über 45 Jahre alten oder berufsunfähigen oder erwerbsunfähigen 
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Witwe oder der Witwe, die mindestens ein waisenrentenberechtigtes Kind erzieht, aus der Versicherten- 
rente eines Erwerbsunfähigen, also mit einer evtl. Zurechnungszeit, aber ohne Kinderzuschuß zu errech- 
nen. Dasselbe gilt auch für Witwer. 

In gleicher Weise wird auch die Witwenrente (Witwerrente) für geschiedene Ehegatten berechnet, 
denen der Verstorbene zur Zeit seines Todes Unterhalt zu leisten hatte oder geleistet hat. 

Neu ist insbesondere das sogenannte „Gnadenvierteljahr''. Der Witwe oder dem Witwer ist für die 
ersten drei Monate an Stelle der Witwen- oder Witwerrente die Rente ohne Kinderzuschuß zu gewäh- 
ren, die dem Versicherten im Zeitpunkt seines Todes zustand oder zugestanden haben würde. 

Bei Wiederverheiratung erhalten Witwen oder Witwer das Fünffache (bisher nur das Dreifache) des 
Jahresbetrages der bis dahin bezogenen Rente. Das gilt auch für die geschiedenen Ehegatten. 

Eine wegen Wiederverheiratung weggefallene Witwen- oder Witwerrente lebt, wenn die zweite Ehe 
ohne alleiniges oder überwiegendes Verschulden der Witwe oder des Witwers aufgelöst oder für nichtig 
erklärt wird, insoweit wieder auf, als nicht infolge Auflösung der zweiten Ehe neue Versorgungs-, 
Unterhalts- oder Rentenansprüche entstanden sind. Diese Leistung war im bisherigen Recht nicht vor- 
gesehen. 

Die Höhe der Waisenrente wird stets von der Versichertenrente wegen Erwerbsunfähigkeit, also ein- 
schließlich einer evtl. Zurechnungszeit, aber ohne Kinderzuschuß errechnet. Sie beträgt bei Vollwaisen 
ein Fünftel und bei Halbwaisen ein Zehntel der Rente eines Erwerbsunfähigen und ist um den Kinder- 
zuschuß zu erhöhen. Dieser wird gewährt, um auch bei niedrigen Versichertenrenten eine ausreichende 
Waisenrente zu ermöglichen. 

Im Gegensatz zum bisherigen Recht nimmt auch der Rentenempfänger an den wirtschaftlichen Ver- 
änderungen und der Entwicklung des Lebensstandards der versicherten Angestellten teil. Die Renten 
sollen an die wirtschaftliche Entwicklung jeweils durch besonderes Gesetz angepaßt werden. 

Renten aus Versicherungsfällen vor dem 1. Januar 1957, dem Tage des Inkrafttretens des Neuregelungs- 
gesetzes, wurden nach einem vereinfachten Verfahren dem neuen Recht angepaßt. Die in der bisherigen 
Rente enthaltenen Steigerungsbeträge wurden mit einem im Gesetz festgelegten Faktor vervielfältigt. 
Ergab die Umstellung mit dem Faktor keine oder eine geringere Erhöhung als 21, — DM bei Ver- 
sicherten- oder 14, — DM bei Hinterbliebenenrenten über den im Dezember 1956 bezogenen Renten- 
betrag, so wurde die bisher bezogene Versichertenrente um 21, — DM und die Hinterbliebenenrente 
um 14, — DM monatlich erhöht. 

Unter gewissen Voraussetzungen ist bei jedem Versicherungsfall, der in der Zeit vom 1. Januar 1957 
bis 31. Dezember 1961 eintritt, die Rente zusätzlich nach den bis zum 31. Dezember 1956 geltenden 
Vorschriften zu berechnen. Diese Rente ist zu gewähren, falls sie gegenüber der nach neuem Recht 
berechneten Rente höher ist. 

Sonder Vorschriften gelten für Renten, auf die das Fremd- und Auslandsrentengesetz oder das Berliner 
Rentenversicherungsüberleitungsgesetz anzuwenden ist. 

B. Maßnahmen zur Erhaltung, Besserung und Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit 

Das Neuregelungsgesetz stellt — im Gegensatz zum früheren Recht — die Maßnahmen zur Erhaltung, 
Besserung und Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit an die Spitze der Regelleistungen. 

Hierdurch soll die Erwerbsfähigkeit der Versicherten in vollem oder jedenfalls höchst erreichbarem 
Maße erhalten oder wiederhergestellt werden. 

Nach neuem Recht können derartige Maßnahmen bereits einsetzen, wenn die Erwerbsfähigkeit eines 
Versicherten gefährdet ist. Auch für Empfänger von Rente wegen Berufsunfähigkeit oder Erwerbs- 
unfähigkeit können solche Maßnahmen durchgeführt werden, ohne daß die Wiederherstellung ihrer 
vollen Berufsfähigkeit vorausgesetzt wird, sofern eine wesentliche Besserung des Leidens zu erwar- 
ten ist. 

Die Durchführung der Maßnahmen ist in das pflichtgemäße Ermessen der Bundesversicherungsanstalt 
gestellt. 

Die Heilbehandlung umfaßt alle erforderlichen medizinischen Maßnahmen, insbesondere die 
Behandlung in Kur- und Badeorten und in Spezialanstalten. Die Berufsförderung sieht Maß- 
nahmen zur Wiedergewinnung oder Verbesserung der Erwerbsfähigkeit im bisherigen Beruf, Ausbildung 
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für einen anderen nach der bisherigen Berufstätigkeit zumutbaren Beruf und Hilfe zur Erhaltung oder 
zur Erlangung einer Arbeitsstelle vor. Die soziale Betreuung umfaßt die Gewährung von Über- 
gangsgeld während der Durchführung von Maßnahmen sowie nachgehende Maßnahmen zur Sicherung 
der durch Heilbehandlung und Berufsförderung erzielten Ergebnisse. 

Das Übergangsgeld soll die wirtschaftlichen Bedürfnisse des Versicherten und dessen Familie während 
der Durchführung der Maßnahmen sicherstellen. Im Gegensatz zum bisherigen Hausgeld erhalten auch 
alleinstehende Versicherte diese Barleistung. Grundsätzlich wird sie nur während der Dauer der Maß- 
nahmen gewährt, erstreckt sich jedoch rückwirkend auf den Zeitpunkt, von dem an die Rente zu zahlen 
gewesen wäre, wenn der Versicherte vor Beginn der Maßnahmen eine Rente beantragt hat. Für die 
gleiche Zeit besteht kein Rentenanspruch, es sei denn, daß die Rente bereits vor Beginn der Maßnahmen 
bewilligt war. 

Das Gesetz weist die Bundesversicherungsanstalt an, mit den Trägern der anderen Zweige der Sozial- 
versicherung und mit weiteren Stellen zur Durchführung dieser Maßnahmen für die von Ihnen zu 
betreuenden Personen zusammenzuarbeiten. Ferner werden die Träger der gesetzlichen Krankenver- 
sicherung, der gesetzlichen Unfallversicherung, der Dienststellen der Bundesanstalt für Arbeitsvermitt- 
lung und Arbeitslosenversicherung und die Verwaltungsbehörden der Kriegsopferversorgung ver- 
pflichtet, der Bundesversicherungsanstalt die Fälle aus ihrem Geschäftsbereich zu melden, die zur Durch- 
führung solcher Maßnahmen geeignet sind. 

In dem Neuregelungsgesetz wird der Behandlung der Tbc keine Sonderstellung eingeräumt. 
Zwar ist das Neuregelungsgesetz allein gesetzliche Grundlage für die Durchführung der Tbc-Bekämp- 
fungsmaßnahmen der Rentenversicherungsträger. Da es sich aber Insbesondere hinsichtlich der Vor- 
schriften, die die Gesundheitsmaßnahmen regeln, um weitgefaßte Rahmenbestimmungen handelt, ist 
es erforderlich, durch Vereinbarungen mit den anderen Kostenträgern zu einer einheitlichen Abgrenzung 
der Leistungen zu kommen. 

Zu diesem Zweck wurden Verhandlungen zwischen dem Verband Deutscher Rentenversicherungsträger, 
den Spitzenverbänden der Krankenkassen und den Landesfürsorgeverbänden eingeleitet. 

C. Zusätzliche Leistungen 

Als zusätzliche Leistung aus der Versicherung kann die Bundesversicherungsanstalt Mittel auf wenden, 
um allgemeine Maßnahmen oder Einzelmaßnahmen zur Erhaltung oder zur Erlangung der Erwerbs- 
fähigkeit der Versicherten oder zur Hebung der gesundheitlichen Verhältnisse der versicherten Bevöl- 
kerung zu fördern oder durchzuführen. Neu ist die Bestimmung, daß die Bundesversicherungsanstalt 
auch Maßnahmen zur Erhaltung oder zur Erlangung der Erwerbsfähigkeit der Angehörigen der 
Versicherten als zusätzliche Leistung ohne Rechtsanspruch der Leistungsempfänger gewähren kann. 

Die Bundesversicherungsanstalt kann über die Regelleistungen hinaus Mittel der Versicherung zum 
wirtschaftlichen Nutzen der Rentner, der Versicherten und ihrer Angehörigen aufwenden; dies gilt 
insbesondere zur Förderung des Wohnungsbaues für die versicherte Bevölkerung. Die Bundesversiche- 
rungsanstalt kann ferner die Heimunterbringung Rentenberechtigter mit deren Zustimmung veranlassen 
und dem Rentner für die Dauer der Unterbringung die Rente ganz oder teilweise belassen. 

Wanderversicherung 

Die Vorschriften über die Wanderversicherung lassen es bei der bisherigen gesetzlichen Regelung, daß 
die Rentenleistung als Gesamtleistung berechnet und festgestellt wird. Es wurden besondere Vorschriften 
über die Anrechnung der Versicherungs-, Ausfall- und Zurechnungszeiten und über die Anwendung der 
Begrenzungs- und Ruhensvorschriften aufgenommen. 

Zuständig für die Feststellung und Zahlung der Leistung ist grundsätzlich der Träger des Versicherungs- 
zweiges, an den der letzte Beitrag entrichtet ist. Bis zum Inkrafttreten des Angestelltenversicherungs- 
Neuregelungsgesetzes war die Bundesversicherungsanstalt für Angestellte auch dann zur Feststellung 
und Zahlung der Leistung zuständig, wenn zur Angestelltenversicherung mindestens 60 Beltragsmonate 
nachgewiesen waren. 

Die bereits im früheren Recht enthaltene Vorschrift über den Finanzausgleich zwischen den Versiche- 
rungsträgern unter Berücksichtigung der In den beteiligten Versicherungszweigen zurüdigelegten Ver- 
sicherungszelten wurde neu gefaßt und In das Neuregelungsgesetz übernommen. Diese Bestimmung Ist 
für die Angestelltenversicherung vor allem deshalb wichtig, weil die von der Anstalt gezahlten Renten 
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in überwiegendem Maße Rententeile der Arbeiterrentenversicherung enthalten. Die Angestelltenver- 
sicherung hat aber für die Jahre 1945 bis 1957 noch keine Erstattungsbeträge aus der Arbeiterrenten- 
versicherung erhalten. Auch für die Zeit seit dem 1. Januar 1958 werden lediglich Abschlagszahlungen 
geleistet, die den Ansprüchen der Angestelltenversicherung nur teilweise gerecht werden. Demgegenüber 
überweist die Bundesversicherungsanstalt die AnV-Anteile in Knappschaftsrenten in voller Höhe an 
die knappschaftlichen Versicherungsträger. 

Handwerkerversorgung 

Die gesetzliche Versorgung der Handwerker wurde bis zum Inkrafttreten des Angestelltenversicherungs- 
Neuregelungsgesetzes von der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte gemäß dem Handwerkerver- 
sorgungsgesetz vom 21. Dezember 1938 nach denselben Vorschriften, wie sie für die Angestellten 
anzuwenden waren, und unter Zusammenlegung aller Vermögenseinnahmen durchgeführt. Das An- 
gestelltenversicherungs-Neuregelungsgesetz bestimmt, daß bis zur Neuregelung der Altersversorgung 
für das deutsche Handwerk diese durch ein nicht rechtsfähiges Sondervermögen der Bundesversicherungs- 
anstalt für Angestellte mit eigener Wirtschafts- und Rechnungsführung weiterzuführen ist. Das Sonder- 
vermögen ist von dem übrigen Vermögen der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte, seinen Rechten 
und Verbindlichkeiten getrennt zu halten. Die Haftung der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 
für Verbindlichkeiten der Handwerkerversorgung beschränkt sich auf dieses Sondervermögen. Reicht 
das Beitragsaufkommen aus den Beiträgen zur Altersversorgung für das deutsche Handwerk zusammen 
mit dem entsprechenden Anteil der Bundeszuschüsse zur Deckung der Aufwendungen für die Alters- 
versorgung für das deutsche Handwerk nicht aus, so hat die Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 
für diese Mehraufwendungen dem Sondervermögen Darlehen zu gewähren. 

Außerdem enthält das Angestelltenversicherungs-Neuregelungsgesetz besondere Vorschriften über die 
Versicherungsfreiheit der Handwerker. 

2. Verordnung über Leistungen nach § 9 des Fremdrenten- und Auslandsrentengesetzes an Personen in 
Israel vom 23. Februar 1957 (BGBl. I S. 133) 

Die Verordnung gestattet die Gewährung von Ersatzleistungen nach § 9 FAG an Personen in Israel, 
während vordem eine Leistung nur Berechtigten gezahlt werden konnte, die sich in einem Staat auf- 
hielten, in dem die Bundesrepublik Deutschland eine amtliche Vertretung hat. 

3. Gesetz über die Fürsorge für Körperbehinderte und von einer Körperbehinderung bedrohte Personen vom 
27. Februar 1957 (BGBl. I S. 147) 

Das Körperbehindertengesetz schafft Rechtseinheit auf dem Sondergebiet der Körperbehindertenfür- 
sorge. Es bringt für die Betreuten wesentliche Verbesserungen und gibt dem Körperbehinderten einen 
öffentlich-rechtlichen Anspruch auf die im Gesetz vorgesehenen Maßnahmen. Träger der Körperbehin- 
dertenfürsorge sind die Fürsorgeverbände; sie sollen Mittelpunkt aller Maßnahmen für den Personen- 
kreis der Körperbehinderten sein. 

Die gesetzlichen Krankenkassen werden im Rahmen der RVO für die Durchführung und Kostentragung 
der Maßnahmen für die Körperbehinderten herangezogen. Unklar ist die Abgrenzung der Leistungen 
der Landesfürsorgeverbände zu den Rentenversicherungsträgern. Hier sind Überschneidungen zwischen 
den Maßnahmen zur Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit nach den Rentenversicherungs-Neurege- 
lungsgesetzen und dem Körperbehindertengesetz möglich. Während einerseits nach § 7 Abs. 1 des 
Körperbehindertengesetzes die Landesfürsorgeverbände Mittelpunkt aller auf die Fürsorge für Körper- 
behinderte abzielenden Maßnahmen sein sollen, ist durch die Rentenversicherungsträger nach § 1237 
Abs. 5 RVO und § 14 Abs. 5 AVG n. F. in Zusammenarbeit mit allen an der Durchführung beteiligten 
Stellen so früh wie möglich ein Gesamtplan für die Rehabilitationsmaßnahmen aufzustellen. 

Abgrenzungsvereinbarungen zwischen den Landesfürsorgeverbänden und der Bundesversicherungsanstalt 
sind daher erforderlich. 

4. Bekanntmachung vom 8. März 1957 über das Inkrafttreten der deutsdi-schweizerischen Vereinbarung vom 
3. Oktober 1955 über die Änderung des Abkommens zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft vom 24. Oktober 1950 über Sozialversicherung (BGBl. II S* 44) 

Nach der Vereinbarung werden vorläufig die von der Versicherungszeit unabhängigen Leistungen oder 
Leistungsteile nur im Verhältnis der nach deutschem Recht anzurechnenden Versicherungszeit zur Ge- 
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samtsumme der nach der deutschen und schweizerischen Gesetzgebung anzurechnenden Versicherungs- 
zeiten gewährt. Soweit sich die schweizerischen Versicherungszeiten mit deutschen Beitragszeiten oder 
Ersatzzeiten decken, bleiben sie hierbei unberücksichtigt. 

5. Erstes Gesetz zur Änderung und Ergänzung des Gesetzes über Hilfsmaßnahmen für Personen, die aus 
politischen Gründen in Gebieten außerhalb der Bundesrepublik Deutschland und Berlins (West) in Ge- 
wahrsam genommen wurden (Häftlingshilfegesetz — HHG) vom 13. März 1957 (BGBl. I S. 165) 

Das Gesetz vom 13. März 1957 übernimmt im wesentlichen, soweit es die Rentenversicherung angeht, 
die Regelungen des Gesetzes vom 6. August 1955. Es stellt für den betroffenen Personenkreis ent- 
sprechend den Vorschriften des Bundesversorgungsgesetzes, des Bundesvertriebenengesetzes, des Heim- 
kehrergesetzes, des Kriegsgefangenengesetzes und Kriegsgefangenenentschädigungsgesetzes die in § 28 
Abs. 1 Ziff. 5 AVG n. F. vorgesehene Anrechnung von Ersatzzeiten sicher. 

6. Gesetz zur Neuregelung der knappschaftlichen Rentenversidierung vom 21. Mai 1957 (BGBl. I S. 533) 

Dieses Gesetz hat insofern Bedeutung für die Bundesversicherungsanstalt, als sie nunmehr auch Renten 
an Berechtigte festzustellen hat, die außer Beiträgen zur Rentenversicherung der Angestellten auch 
Beiträge zur knappschaftlichen Rentenversicherung wirksam entrichtet haben. 

Zuständig für die Feststellung der Leistung ist die Bundesversicherungsanstalt dann, wenn zuletzt 
Beiträge zur Rentenversicherung der Angestellten entrichtet worden sind und die Wartezeit für die 
Bergmannsrente nicht erfüllt ist oder nicht als erfüllt gilt. 

Bei der Berechnung der Leistung jedes beteiligten Versicherungszweiges sind die für ihn maßgebenden 
Vorschriften anzu wenden. Abgesehen von den die Bedürfnisse der bergmännischen Bevölkerung zu 
berücksichtigenden Besonderheiten enthält dieses Gesetz dieselben Grundsätze wie das Neuregelungs- 
gesetz vom 23. Februar 1957. 

7. Gesetz zur Anpassung der Vorschriften der RVO und des AVG an Vorschriften des Knappschaftsrentenver- 
sicherungs-Neuregelungsgesetzes und des Soldatenversorgungsgesetzes vom 27. Juli 1957 (BGBl. I S. 1105) 

Das Anpassungsgesetz ergänzt die Vorschrift über die Nachversicherung von Soldaten der Bundeswehr, 
regelt die freiwillige Weiterversicherung von Personen, die außer Beiträgen zur knappschaftlichen 
Rentenversicherung auch Beiträge zur Rentenversicherung der Angestellten entrichtet haben, und enthält 
Vorschriften über die Leistungen der Rentenversicherungsträger und den finanziellen Ausgleich In 
Fällen der Wanderversicherung. 

8. Verordnung über das Verfahren bei Anwendung des § 1255 der Reichsversicherungsordnung n. F. und 
des § 32 des Angestellten Versicherungsgesetzes n. F. vom 9. Juli 1957 (BGBl. I S. 696) 

Durch die am 1. Januar 1957 In Kraft getretene Verordnung wird das Berechnungsverfahren zur Er- 
mittlung des Vomhundertsatzes geregelt (§ 32 Abs. 3 AVG n. F.), der das Verhältnis ausdrückt. In dem 
der von dem Versicherten erzielte Bruttojahresarbeitsentgelt zu dem durchsdinlttllchen Bruttojahres- 
arbeitsentgelt aller Versicherten gestanden hat. 

9. Verordnung über die Anwendung der Ruhensvorschriften der Reichsversicherungsordnung und des An- 
gestelltenversicherungsgesetzes auf umzustellende Renten der Rentenversicherung der Arbeiter und der 
Angestellten vom 9. Juli 1957 (BGBl. I S. 704) 

Diese mit Wirkung vom 1. Januar 1957 In Kraft getretene Verordnung gibt die Berechnungsfaktoren 
bekannt, mit denen die maßgebenden Werte zu ermitteln sind, die die Anwendung der Ruhensvor- 
schriften auf Renten ermöglichen, wenn diese nach altem Recht festgestellt worden sind oder noch fest- 
gestellt werden. 

10. Gesetz über die Versorgung für die ehemaligen Soldaten der Bundeswehr und ihre Hinterbliebenen 
(Soldatenversorgungsgesetz — SVG) vom 26. Juli 1957 (BGBl. I S. 785) 

Das Soldatenversorgungsgesetz gibt den Berufssoldaten der Bundeswehr, die am 8. Mai 1945 in der 
ehemaligen Wehrmacht Berufssoldaten, Beamte Im Dienste eines öffentlich-rechtlichen Dienstherrn im 
Reichsgebiet oder berufsmäßige Angehörige des früheren Reichsarbeitsdienstes gewesen sind, einen An- 
spruch auf Erstattung der in der Zeit vom 8. Mai 1945 bis zu Ihrer Berufung in das Dienstverhältnis 
eines Berufssoldaten entrichteten Pflichtbeiträge sowie freiwillig entrichteter Beiträge. 
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11. Gesetz zur Änderung und Ergänzung kostenrechtlicher Vorschriften vom 26. Juli 1957 (BGBl. I S. 861) 

Das neue Kostenrecht berührt auch die Sozialgerichtsbarkeit. Art. VIII setzt an die Stelle der RaGbO 
die „Btindesgebührenordnung für Rechtsanwälte“. Danach gelten im Verfahren vor Gerichten der 
Sozialgerichtsbarkeit neue, erhöhte Rahmengebühren. Art. IX regelt die Gebühren und Auslagen von 
Rechtsbeiständen entsprechend. Die Festsetzung der den Prozeßbevollmächtigten zustehenden Gebühren 
ist nicht mehr Sache des erkennenden Gerichts, sondern wird dem Urkundsbeamten der Geschäftsstelle 
übertragen. 


12. Neufassung des Gesetzes über die Angelegenheiten der Vertriebenen und Flüchtlinge (Bundesvertriebe- 
nengesetz — BVFG) vom 14. August 1957 (BGBl. I S. 1215) 

Das Gesetz vom 14. August 1957 stellt in § 90 Vertriebene und Sowjetzonenflüchtlinge in der Sozial- 
versicherung den Berechtigten im Geltungsbereich des Grundgesetzes gleich. 

13. Verordnung über die Flöhe der an die Einzugsstellen zu leistenden Vergütung für den Einzug der Bei- 
träge zu den Rentenversicherungen der Arbeiter und Angestellten vom 21. August 1957 (BGBl. I S. 1274) 

Die Verordnung vom 21. August 1957 erging auf Grund des § 156AVGn.F. Sie sieht neue Vergütungs- 
sätze vor, die vom l.März 1957 an zur Abgeltung der durch die Einziehung und Abführung der 
Beiträge zur Rentenversicherung der Angestellten entstehenden Kosten den Einzugsstellen von den 
Rentenversicherungsträgern zu zahlen sind. Die Flöhe der von den eingezogenen Beiträgen zu zahlenden 
prozentualen Vergütung ist für die verschiedenen Arten der Einzugsstellen (Ortskrankenkasse, Ersatz- 
kasse, Betriebskrankenkasse usw.) unterschiedlich. 

14. Zweites Gesetz zur Änderung des Gesetzes zur Regelung der Rechtsverhältnisse der unter Art. 131 des 
Grundgesetzes fallenden Personen vom 11. September 1957 (BGBl. I S. 1275) 

Dieses in Einzelteilen zu verschiedenen Zeiten in Kraft getretene Gesetz brachte im wesentlichen fol- 
gende Änderungen: 

1. Es gelten sämtliche versicherungsfreien Beschäftigungen als nachversichert, auch wenn sie bei 
verschiedenen Arbeitgebern oder mit Unterbrechungen abgeleistet worden sind. 

2. Volksdeutsche Vertriebene und Umsiedler sind in den als nachversichert geltenden Personenkreis 
einbezogen worden. 

3. Für Zeiten vor dem 1. Januar 1913 richtet sich die Nachversicherung nur nach der Art der Beschäf- 
tigung bei Annahme der Versicherungspflicht ohne Rücksicht darauf, daß die AnV erst seit dem 
1. Januar 1913 besteht. 

Diese Nachversicherung gilt für Zeiten vor dem 1. Januar 1913 höchstens bis zur Höhe von 
2 000, — Mark jährlich (Höhe der damaligen Versicherungspflichtgrenze) als durchgeführt. 

4. Die Anwartschaft aus der Nachversicherung und den vorher entrichteten Beiträgen, die nach bis- 
herigem Recht nur bis zum 31. Dezember 1954 als erhalten galt, gilt nunmehr bis zum 31. Dezember 
1956 als erhalten. 

5. Anträge auf Gewährung beamtenmäßiger Versorgung an die Pensionsregelungsbehörden, die von 
Personen gestellt werden, die unter das G 131 fallen, gelten als Anträge auf Rente aus der Renten- 
versicherung, wenn der Antrag auf Versorgung abgelehnt worden Ist. 

15. Gesetz zur allgemeinen Regelung durch den Krieg und den Zusammenbruch des Deutschen Reiches ent- 
standener Schäden (Allgem. Kriegsfolgengesetz) vom 5. November 1957 (BGBl. I S. 1747) 

Das Allgemeine Kriegsfolgengesetz beseitigt Härten, die dadurch entstanden sind, daß vor dem 
8. Mai 1945 ausgeschiedene Angehörige des öffentlichen Dienstes für die Zeit Ihrer versicherungsfreien 
Beschäftigung nicht nachversichert worden sind und die Nachversicherung wegen Wegfalls des früheren 
Dienstherrn nicht nachgeholt werden konnte. Soweit diese Personen vom Deutschen Reich, dem ehe- 
maligen Land Preußen oder dem Unternehmen Reichsautobahnen nachzuversichern waren, gelten sie 
jetzt als nachversichert. Die Regelung entspricht dem § 72 G 131. 
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16. Erste Verordnung über die Änderung der Bezugsgrößen für die Berechnung der Renten in den Renten- 
versicherungen der Arbeiter und der Angestellten sowie der knappschaftlichen Rentenversidierung vom 
21. Dezember 1957 (BGBl. I S. 1902) 

Durch diese am 1. Januar 1958 in Kraft getretene Verordnung wurden in der AnV neben der Ergän- 
zung der Tabellen zu § 32 AVG n. F. für Versicherungsfälle, die im Jahre 1958 eintreten, folgende 
Werte bestimmt: 

1. Durchschnittliches Bruttojahresarbeitsentgelt aller Versicherten 


für das Kalenderjahr 1956 4 844, — DM. 

2, Allgemeine Bemessungsgrundlage 1958 4 542, — DM. 


III. Verwaltung 

In der Verwaltungsabteilung trat am 2. Januar 1957 eine neue Referatseinteilung mit acht Referaten in 
Kraft. 

Durch das Beamtenrechtsrahmengesetz vom 1. Juli 1957 und das rückwirkend ab 1. April 1957 in 
Kraft getretene Bundesbesoldungsgesetz vom 27. Juli 1957, die an die Besoldungsreform anknüpfende 
tarifliche Änderung der Angestelltenbezüge und das 2. Änderungsgesetz zum Gesetz zu Art. 131 GG vom 
11. September 1957 wurde die Verwaltungsabteilung im Berichtsjahr vor besondere Aufgaben gestellt. 

Zugleich stand sie auch unter dem Druck der durch die Sozialreform den Fach ab teil ungen auferlegten 
Aufgaben: Sie mußte ihnen rechtzeitig geeignete Arbeitskräfte, -geräte und -räume in ausreichendem 
Maße zur Verfügung stellen. Die neuen Mitarbeiter mußten in kurzer Zeit mit dem Dienstbetrieb ver- 
traut gemacht werden. Zu diesem Zweck wurde im Mai 1957 ein 21 Seiten umfassendes Merkblatt für 
Neueingestellte herausgebracht, das für alle Bediensteten ein nützlicher Wegweiser ist. 

Die Anfang 1957 mit Rücksicht auf die vielfältigen juristischen Aufgaben der Verwaltungsabteilung 
eingerichtete Justitiarstelle wurde sehr bald von der Geschäftsführung, der Abteilungsleitung und den 
Referaten zur Beratung und zu Erledigung allgemeiner Angelegenheiten herangezogen. Außerdem ent- 
lastete sie die Referate der Verwaltungsabteilung durch die Übernahme der bei Ihnen anhängigen 
Prozesse. 

Der Entwurf des Haushaltsplanes bereitete Im Berichtsjahr besondere Schwierigkeiten, weil das im 
Haushaltsjahr 1958/59 zu erwartende Ausmaß der durch die vielen Gesetzesänderungen erforderlichen 
Arbeiten schlecht vorauszusehen war, und man andererseits jede unnötige Vergrößerung des Verwal- 
tungsaufwandes vermelden wollte. 

a) Das Personalreferat deckte den erhöhten Personalbedarf durch Einstellung von 4 Beamten, 
411 Angestellten und 23 Lohnempfängern sowie 52 Anwärtern und Lehrlingen. 

Am Schluß des Berichtsjahres wurden beschäftigt: 

537 Beamte, 

4 201 Angestellte und Zeltangestellte nach dem Tarifvertrag für Angestellte für 

Aufgaben von begrenzter Dauer, 

247 Lohnempfänger und 

330 Verwaltungsanwärter und Lehrlinge, 

5 315 insgesamt. 

Der durchschnittliche Krankenstand betrug bei den männlichen Bediensteten 5,03 v.H., bei den weib- 
lichen 7,38 v.H. 

Zur Ausbildung des Personals wurden Im Berichtsjahr 2 Lehrgänge für Verwaltungsangestellte und 
Aufstiegsbeamte, 7 Lehrgänge für Verwaltungsanwärter und 2 Lehrgänge für Verwaltungslehrlinge 
durchgeführt. Die besondere Sorge galt dabei den Verwaltungsanwärtern und Lehrlingen, die außer- 
dem in allen Abteilungen des Hauses praktisch ausgebildet wurden. 

50 Lehrlinge wurden 1957 geprüft. Davon haben 48 Ihre Lehrzeit erfolgreich abgeschlossen und ihre 
Tätigkeit als Angestellte aufgenommen. 
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Um bei Aufstiegsmöglichkeiten eine gerechte und sachgemäße Wahl treffen zu können, wurde in An- 
lehnung an die Bundeslaufbahnverordnung die regelmäßige Beurteilung aller Mitarbeiter eingeführt. 


Im Laufe des Berichtsjahres wurden folgende Tarifverträge abgeschlossen; 


Nr. 35 am 28. März 1957 
Nr. 36 am 8. Mai 1957 
Nr. 37 am 26. September 1957 
Nr. 38 am 16. August 1957 
Nr. 39 am 16. August 1957 
Nr. 40 am 17. Juli 1957 
Nr. 41 am 16. August 1957 

Nr. 42 am 26. September 1957 
Nr. 43 am 26. September 1957 


Herabsetzung der Arbeitszeit des Pflegepersonals in den Sanatorien 
Neuregelung der Löhne 

Anpassungstarifvertrag an das ArVNG und das AnVNG 

Regelung des Erholungsurlaubs 1957 für Angestellte 

Regelung des Erholungsurlaubs 1957 für Lohnempfänger 

Neuregelung der Vergütungen für Angestellte 

Einreihung der Heizer und Maschinisten in die Lohngruppen 
der TO.B 

Entlohnung der Pförtner, Vervielfältiger, Boten und Hausmeister 
Neuregelung der Krankenbezüge der Arbeiter (§15 TO.B). 


Nachdem alle Besoldungsdienstalter auf Grund »des Bundesbesoldungsgesetzes vom 27. Juli 1957 neu 
festgesetzt waren, mußten die Dienstbezüge der Beamten rückwirkend ab 1. April 1957 nach dem neuen 
Recht berechnet werden. Da auch die Angestelltenvergütungen durch einen Tarifvertrag neu geregelt 
wurden, mußten nicht nur die Gehälter der Neueingestellten, sondern auch die bereits angewiesenen 
Angestelltenbezüge neu berechnet werden. Die ebenfalls tarifvertraglich geänderten Löhne wurden 
außerdem auf die monatliche Zahlweise umgestellt. Darüber hinaus war auch die Mehrarbeit abzurech- 
nen, die in der Versicherungs- und Rentenabteilung sowie in den zur Verwaltungsabteilung gehörenden 
Archiven geleistet wurde. 

b) Die Hausverwaltung mußte ihr Augenmerk hauptsächlich darauf richten, die durch das starke 
Anwachsen des Personals immer drückender werdende Raumnot zu beheben. Sie versuchte, die vor- 
handenen Räume so günstig wie möglich auszunutzen. So wurden z. B. im Archiv 4 halbautomatische, 
50 v.H. raumsparende Compactus-Anlagen aufgestellt, die außerdem die Laufwege der dort Tätigen 
verkürzen und eine staubfreie, feuersichere Ablage der Akten gewährleisten. 

Zusätzlich wurden in der Nähe des Verwaltungsgebäudes insgesamt 6 600 qm Büroräume am Hohen- 
zollerndamm und am Volkspark Wilmersdorf gemietet. Mit den Räumen in der Landecker Straße, die 
im Vorjahr gemietet worden waren, umfaßte die Mietfläche der Bundesversicherungsanstalt für Ange- 
stellte nunmehr insgesamt 9 300 qm. 

300 Räume des Verwaltungsgebäudes mit 480 Fensterachsen wurden 1957 instand gesetzt, die Haupt- 
wasseranschlüsse und die Decken in der Lochkartenstelle und im Rentenarchiv verstärkt, eine Fahr- 
stuhlanlage erneuert und die Fernsprechanlage um 200 Nebenstellen erweitert. 

Entsprechend der mit der Genehmigung der Pläne für den Erweiterungsbau von dem Senator für Bau- 
und Wohnungswesen verbundenen Auflage erwarb die Bundesversicherungsanstalt für Angestellte in 
der Nähe des Verwaltungsgebäudes ein Gelände mit einer Grundfläche von 7 300 qm zur Anlage eines 
Parkplatzes. 

c) Die Hauptkasse hatte ebenfalls einen gegenüber dem Vorjahr weit höheren Arbeitsanfall zu 
verzeichnen, insbesondere durch den getrennten Nachweis der Einnahmen und Ausgaben für die Alters- 
versorgung für das Deutsche Handwerk. 

Der durchschnittliche Bestand an kurzfristig angelegten Mitteln (Betriebsmittel und zeitweilig verfüg- 
bare Bestände der Vermögensabteilung) betrug im Jahre 1957 rd. 400 Millionen DM bei einem durch- 
schnittlichen Monatsbedarf von rd. 275 Millionen DM für Rentenausgaben, sonstige Ausgaben und 
Vermögensanlagen. Im Durchschnitt wurde mit den angelegten Mitteln eine Verzinsung von rd. 4,9 v.H. 
erzielt, obwohl der Diskontsatz von 5 v.H. am 11. Januar 1957 auf 4,5 v.H. und am 19. September 
1957 auf 4 v.H. gesenkt wurde. 
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Die Geldkonten wiesen folgende Umsätze aus: Einnahmen: 

(ohne Bestandsvorträge) 


Ausgaben: 


Bare Kasse 22 705 723,63 DM 22 677 874,36 DM 

PostscheAkonten 124 777 351,27 DM 124 686 592,85 DM 

Bankkonten 5 588 372 757,76 DM 5 592 571 544,18 DM 

Festgeldkonten 2 168 638 538,03 DM 2 075 912 321,65 DM 

DM-Ost (umgewertet) 1 844,95 DM 918,56 DM 

7 904 496 215,64 DM 7 815 849 251,60 DM 


Davon entfielen auf Übertragungen von Konto zu Konto (Barabhebungen für die Kasse, Übertragung 
täglicher Gelder auf Termingeldkonten, Auflösung der Termingeldkonten u. dgl.) rd. 3 740 000 000, — 
D-Mark. 


Auf den Sachkonten waren folgende Umsätze verzeichnet: 

Ausgaben 

insgesamt 12 062 357 011,44 DM 

davon sind Umbuchungen und 

Verrechnungen 7 983 387 446,22 DM 

Geld- und Sachkonten zusammen enthalten: 

Ausgaben 

Geldkonten 7 904 496 215,64 DM 

Sachkonten 12 062 357 011,44 DM 

insgesamt 19 966 853 227,08 DM 


Einnahmen : 

12 151 003 975,48 DM 

7 983 387 446,22 DM 


Einnahmen : 

7 815 849 251,60 DM 
12 151 003 975,48 DM 
19 966 853 227,08 DM 


Der Geldbestand am 31. 12. 1957 setzt sich wie folgt zusammen: 


Betriebsmittel: DM DM-Ost 

(umgewertet in DM-West) 

Bare Kasse 48 483, — 37,73 

Postscheckkonten 687 703,22 11 409,32 

Bankkonten 15 058 317,97 2 572,61 

Festgeldkonten 181 776 216,38 — , — 

zusammen 197 584 740,23 DM 


Zeitweilig verfügbare Bestände, die für zugesagte Vermögens- 
anlagen zurückgestellt und deshalb gesondert ausgewiesen 
wurden 143 070 950, — DM 

Insgesamt 340 655 690,23 DM 

Im Durchschnitt wurden in der Inlandsüberweisungsstelle 

bei den Bankkonten monatlich rd 27 000 Ein- und Ausgänge 

bei den Postscheckkonten monatlich rd 24 000 Ein- und Ausgänge 

bearbeitet. 

Außerdem wurden Im Monat durchschnittlich 43 000 Beltragszuschüsse für freiwillig in der Kranken- 
versicherung versicherte Rentner (§381 Abs. 4 RVO) durch Postbarscheck überwiesen. 

1957 gingen bei der BfA über 7 000 Schecks aus dem In- und Ausland ein. 

Die Zahlungen der Auslands-Überweisungsstelle nahmen ständig zu. An laufenden Zahlungen 


wurden überwiesen: 

Transferierungen 24 006 

Vertragsrenten Österreich 30 098 

Vertragsrenten Dänemark 6 016 

Vertragsrenten Italien 593 

Vertragsrenten Schweiz 4 352 
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Daneben waren im Februar 1957 die einmaligen Leistungen und die Zahlungen nach dem Renten vor- 
schußzahlungsgesetz vom 23. Dezember 1956 zu überweisen. Außerdem waren die Anweisungen für 
die laufenden Renten auf die nach dem Angestelltenversicherungs-Neuregelungsgesetz erhöhten Zahl- 
beträge umzustellen und die Unterschiedsbeträge ab 1. Januar 1957 nachzuzahlen. 

d) Die Bücherei wurde im Berichtsjahr um über 2 500 Fachbücher erweitert. Über 20 000 
Zeitschriften gingen ein, aus denen rd. 12 000 Titel ausgewertet wurden. Der Gesamtbestand an Einzel- 
bänden und Druckschriften betrug am Ende des Berichtszeitraumes rd. 40 000. 

e) Die Kanzlei erledigte 1957 rd. 83 000 Eingänge. Außerdem wurden über 5 000 Matrizen und 
rd. 15 000 Abschriften gefertigt. Daneben fanden zahlreiche Prüfungen Im Maschinenschreiben und In 
der Kurzschrift statt. 

f) Die Poststelle verzeichnete In dieser Zeit folgende Postsendungen: 

Zahl Zahl 

der eingehenden der ausgehenden 
Sendungen Sendungen 


1957 1957 

Januar 461 246 318 000 

Februar 418 078 275 500 

März 440 272 328 000 

April 449 572 313 100 

Mai 461 247 352 800 

Juni 413 175 312 900 

Juli 469 912 436 700 

August 480 770 400 700 

September 460 696 380 300 

Oktober 478 933 381 600 

November 414 744 401 900 

Dezember 342 158 397 400 


5 290 803 4 298 900 

(1956: 4 362 681) (1956: 3 409 850) 

(1955: 3 848 248) (1955: 2 808 030) 

Die Zahl der eingehenden Sendungen Ist demnach gegenüber dem Vorjahr um über 20 v.Fi., die der 
ausgehenden Postsendungen um über 25 v.Fd. gestiegen. 

Der angestiegene Posteingang hatte eine starke Aktenbewegung Im Archiv zur Folge. Es wurden 1957 
rd. 3 Millionen Akten angefordert. Außerdem nahm auch die Zahl der dort unterzubringenden Akten 
Infolge der vermehrten Rentenanträge auf Grund des neuen Rechts der Angestelltenversicherungs zu. 

g) Die Pressestelle hat ihre Tätigkeit mit Rücksidit auf die der Bundesversicherungsanstalt für 
Angestellte nach § 94 AVG n. F. den Versicherten gegenüber obliegende allgemeine Aufklärungspflicht 
verstärkt, zumal in der Öffentlichkeit ein dringendes Bedürfnis nach Aufklärung über das neue Redit 
der Sozialversicherung bestand. 

Der Umfang der Zeitschrift „Die Angestelltenversicherung“ wurde erweitert. In zahlreidien Artikeln 
wurde das neue Recht der Angestelltenversicherung behandelt. 

Diese Veröffentlichungen waren auch für die Sozialgerichtsbarkelt von Interesse. 

„Die Angestelltenversicherung“ erschien Im Berichtsjahr In 12 Ausgaben, die einen Gesamtumfang von 
366 Seiten hatten (1955 waren es 284, 1956 schon 328 Selten). Die Auflage betrug jeweils 15 000 
Stück, wobei sich die Zahl der Bezieher ständig erhöhte. 
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Günstig entwickelte sich auch die Zeitschrift für die Patienten der BfA „Gesundheit im Beruf“, die in 
vier Ausgaben von je 40 Seiten erschien. Da jeder Patient im Heilverfahren ein Exemplar der Zeitschrift 
erhält, machte die anwachsende Zahl der Heilverfahren eine Vergrößerung der Auflage auf 33 000 
Stück notwendig. Ihr Erscheinen hat andere Versicherungsträger zu ähnlichen Veröffentlichungen an- 
geregt. 

Die Beziehungen der BfA zu Presse und Rundfunk wurden nachdrücklich gepflegt. Die Rundfunk- und 
Fernsehanstalten ließen sich über sozialversicherungsrechtliche Fragen unterrichten. Der zu diesem Zweck 
geschaffene „Pressedienst der BfA“ erschien In 7 Ausgaben. Darüber hinaus forderte die Presse zahl- 
reiche Beiträge an, die sich auf das neue Recht bezogen. 

Durch den „Pressespiegel“, der 1957 In zwei Ausgaben erschien, wurden die ehrenamtlichen Mitglieder 
der BfA und die Angehörigen des Hauses unterrichtet. 

Im Berichtsjahr wurden folgende Sonderdrucke herausgegeben: 

Anleitung zur Selbstberechnung der Rentenleistungen von Schulze/ 

Rosenfeldt (2 Auflagen von je 20 000 Stück) 

Angestelltenversicherungs-Neuregelungsgesetz (vollständiger 
Gesetzestext mit Berechnungstabellen) 

Rentenleistungen der A V In schematischer Darstellung 
Mein Rentenanspruch 
Der Rentenwegfall 1955 In der AV 
Ergänzungsliste zum Ehrenamtsträgerverzeichnis 

Der von der Pressestelle gestaltete Film „Du und Deine Angestelltenversicherung“ wurde auch Im 
Berichtsjahr In etwa 1 000 Veranstaltungen der Gewerkschaften und der Angestelltenkrankenkassen 
vorgeführt. Etwa 250 000 Besucher haben diesen Film gesehen. 

h) Die Prüfungsstelle konnte Ihre Tätigkeit Im Berichtszeitraum verstärken. 

Die Hauptarbeit bildete wie in den Vorjahren neben der stichprobenweisen Visaprüfung von Aus- 
gabe-, Einnahme- und Umbuchungsanweisungen die Prüfung der Jahresrechnungen der beiden Vorjahre. 
Dabei wurden Bilanz-, Aufwands- und Ertragsrechnungs-Positionen stichprobenweise geprüft und 
grundsätzliche, besonders akute Fragen behandelt. 

Außerdem wurden die Hauptkasse und die Nebenkassen regelmäßig geprüft und folgende Sonder- 
prüfungen durchgeführt: 

Prüfung des Jahresabschlusses 1956 des Kasinos der BfA 

Prüfung des Referats „Krankenversicherung der Rentner“ der Rentenabteilung 

Prüfung der von den Auslandsreferaten der Rentenabteilung aufgestellten Listen über die 
Anweisung der Übergangszulage für Dezember 1956 und der Nachzahlung nach dem AnV- 
Neuregelungsgesetz für die Zeit vom 1. Januar 1957 bis 30. Juni 1957 an 3 896 Renten- 
empfänger im Ausland. 

Ferner wurden Im Jahre 1957 in allen eigenen Sanatorien Kassenprüfungen durchgeführt. 

Am Ende des Berichtsjahres konnte die seit langem vorbereitete Prüfungsordnung geschaffen werden. 

i) Die Widerspruchs- und Sozialgerichtszentralstelle behandelte folgende Fälle: 

Vor ver f ahren 


[ (Gesamtauflage: 
50 000 Stück) 


Eingänge 1957 

aus dem Vorjahr 

Insgesamt 

Erledigungen durch Abhilfe 

Zurücknahmen 

Entscheidungen 

insgesamt 

unerledigt am 31. 12. 1957 . 


1 593 Widersprüche, 
69 Widersprüche, 
1 662 Widersprüche; 

249 Fälle, 

92 Fälle, 

1 287 Fälle, 

1 628 Fälle, 

34 Fälle. 
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Posteingänge und Postausgänge 
in den Jahren 1955 bis 1957 




Die 1957 erledigten Widersprüche entfielen auf folgende Abteilungen: 


Art der Erledigung 

Versicherungs- Heilverfahrens- 
abteilung abtellung 

Renten- 

abteilung 

insgesamt 

a) durch Abhilfe 

(§ 85 Abs. 1 SGG) 

70 

175 

4 

249 

b) auf sonstige Weise 

(Zurücknahme) 

49 

43 

— 

92 

c) durch Widerspruchsbescheid 
mit voller Zustimmung . . . 

1 

— 

1 

2 

d) durch Widerspruchsbescheid 
mit teilweiser Zustimmung , 



— 

— 

— 

e) durch Widerspruchsbescheid 
mit Ablehnung 

454 

612 

215 

1 281 

f) durch Abweisung wegen 
Unzulässigkeit 

2 

2 



4 


576 

832 

220 

1 628 

Es entfallen 







von der Gesamtzahl 
der Widersprüche 

von den in Ausschußsitzungen 
erledigten Widersprüchen 


auf die Versicherungsabteilung . . 35,4 v.H. 35,5 v.H. 

auf die Heilverfahrensabteilung . 51,1 v.H. 47,7 v.H. 

auf die Rentenabteilung 13,5 v.H. 16,8 v.H. 


Von den Sozialgerichten im Bundesgebiet und Im Lande Berlin sind im Berichtsjahr 152 381 
Schriftstücke eingegangen. Von den Schriftstücken entfallen auf die Versicherungsabteilung 5,1 v.H., auf 
die Heilverfahrensabteilung 1 v.H., auf die Rentenabteilung 71,6 v.H. und auf die SG-Zentralstelle 
22,3 v.H. 

In 18 490 Streitsachen war die BfA zur Verhandlung geladen und davon in 17 294 (93,5 v.H.) Fällen 
vertreten. Für diese Insgesamt 18 490 Streitsachen waren bei den Sozialgerichten 2 526 Verhandlungs- 
tage, bei den Landessozialgerichten 404 und bei dem Bundessozialgericht 8 Verhandlungstage vorge- 
sehen. Bei den Sozialgerichten war die BfA an 2 054 (81,3 v.H.) Verhandlungstagen, bei den Landes- 
sozialgerichten an 360 (89,1 v.H.) und bei dem Bundessozialgericht an 6 (75 v.H.) Verhandlungstagen 
vertreten. 

In 60 Fällen haben die Sozial- und Landessozialgerichte dem Kläger gemäß § 192 SGG die Kosten des 
Verfahrens auferlegt. Die BfA hat als gebührenpflichtige Körperschaft für die gesamten sozialgericht- 
lichen Verfahren, soweit sie 1957 abgeschlossen werden konnten, 

640 600 DM Gerichtsgebühren gezahlt, den Klägern 
3 500 DM außergerichtliche Kosten erstattet 

und für ihre Vertretung vor den Sozialgerichten 
109 260 DM verausgabt 

insgesamt: 753 360 DM 

Die nachstehende Tabelle gibt einen Überblick über die in den einzelnen Instanzen erledigten Streitfälle: 
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Anzahl der Streitfälle der BfA und ihre 



Anzahl der Streitfälle 

Urteil 


Abt. 

unerledigt 

Zugang 

insgesamt 

zuungunsten 

zugunsten 

Anerkenntnis 


am Beginn des 

im Laufe des 

2 + 3 

der BfA 

der BfA 



Berichtsjahres 

Berichts] ah res 





1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

I. Klagen: 






I 

1 889 

828 

2 717 

320 

801 

22 

n 

88 

161 

249 

3 

50 

— 

rv 

16 500 

15 584 

32 084 

1 443 

3 395 

1 869 

insges. 

18 477 

16 573 

35 050 

1 766 

4 246 

1 891 

n. Bern 

f u n g e n : 






I 

597 

267 

864 

45 

130 

— 

n 

10 

9 

19 

— 

2 

— 

IV 

1 794 

1 676 

3 470 

160 

473 

154 

insges. 

2 401 

1 952 

4 353 

205 

605 

154 

III. Revisionen; 






I 

II 

IV 

49 

31 

80 

3 

7 

— 

63 

121 

184 

6 

50 

16 







1 


112 


152 


57 


16 


igung im Jahre 1957 


Erl( 

^digung durch 



Vergleich 

Zurücknahme 

Zurückver- 

insgesamt 

unerledigt 



Weisung u. auf 

5—10 

am Ende des 



sonst. Weise 


Berichtsjahres 

8 

9 

10 

11 

12 

62 

648 


1 853 

864 

13 

59 

__ 

125 

124 

1 219 

8 385 

71 

16 382 

15 702 

1 294 

9 092 

71 

18 360 

16 690 

12 

188 


375 

489 

— 

1 

4 

7 

12 

115 

563 

53 

1 518 

1 952 

127 

752 

57 

1 900 

2 453 

— 

20 

— 

30 

50 

— 

30 

18 

120 

64 







50 


18 


150 


114 


































































k) Das Baureferat war mit dem Entwurf und dem Beginn der nunmehr dringend notwendigen 
Erweiterung des Bürohauses beauftragt, während gleichzeitig die Arbeiten für die Sanatorien fort- 
gesetzt werden mußten. 

Trotz anfänglicher Schwierigkeiten mit der Berliner Bauverwaltung wegen der Ausnutzung des gesam- 
ten Komplexes Alt-, Neu- und Erweiterungsbau der Bürogebäude konnte nach abgeschlossener Planung 
am 12. Mai 1957 mit den Arbeiten für den Erweiterungsbau begonnen werden. 

Beim Neubau des Rhönsanatoriums in Bad Kissingen waren nachbar rechtliche Schwierigkeiten zu 
überwinden. Auch mußten während der Rohbauzeit längere Verhandlungen mit der Regierung Unter- 
franken über die Baugestaltung geführt werden. Trotzdem konnte der Rohbau am 13. Dezember 1957 
gerichtet werden. 

In Bad Mergentheim wurden zur Vorbereitung einer Erweiterung des Sanatoriums Taubertal drei 
Personalwohnhäuser und ein Arztwohnhaus errichtet. 

Der Umbau des ehemaligen „Palasthotels Sanner“ in Bad Kissingen, welches als „Saale-Sanatorium“ 
für 210 Patienten geplant ist, wurde so weit vorangebracht, daß die Inbetriebnahme im Frühjahr 1958 
erfolgen konnte. 

Die Planung des Kasino-Neubaues wurde in den letzten 5 Monaten des Jahres 1957 so weit gefördert, 
daß im Frühjahr 1958 mit dem Bau begonnen werden konnte. 

Für den Neubau eines Thorax-chirurgischen Sanatoriums in Mölln-Tanneck wurde ein Vorentwurf 
gefertigt. 


IV. Versicherungspflicht und Beitragsleistung 

Die vielfältigen Änderungen im Versicherungs- und Beitragsrecht brachten der Versicherungsabteilung 
neue Aufgaben. 

Das durch die Diskussion über die Rentenreform verstärkte Interesse an der Rentenversicherung sowie 
die Unsicherheit über die Auslegung des neuen Gesetzes veranlaßten nicht nur die Versicherten und ihre 
Arbeitgeber, sich in stärkerem Umfange an den Versicherungsträger zu wenden, sondern brachte auch 
einen vermehrten Schriftwechsel mit allen anderen mit der Rentenversicherung befaßten Stellen, wie 
Krankenkassen und Versicherungsämtern. 

Der Posteingang stieg derart an, daß trotz aller Anstrengungen ein Anwachsen der Rückstände nicht 


zu vermeiden war. 

Zu Beginn des Jahres 1957 beliefen sich die unbearbeiteten Vorgänge auf .... 58 796 Stück. 

Dazu kamen an Eingängen 2 121 064, 

insgesamt demnach 2 179 860 Stück. 

Bearbeitet wurden im Berichtsjahr 1 874 056 Eingänge, 

so daß am Jahresende ein Rückstand von 305 804 Eingängen 

verblieb. 


Eine der dringlichen Aufgaben im Berichtsjahr war die Erledigung von Befreiungsanträgen von der Ver- 
sicherungspflicht (Art. 2 § 1 AnVNG). Bis zum Ablauf der Antragsfrist am 31. Dezember 1957 gingen 
105 257 Anträge ein. Davon waren 40 602 Anträge wegen Vollendung des 50. Lebensjahres gestellt 
und 64 655 Anträge wegen Abschluß einer privaten Lebensversicherung. 

Die neuen Erstattungs- und Rückzahlungsvorschriften (§§ 82, 83 AVG n. F., Art. 2 § 5 AnVNG) 
brachten zahlreiche Anträge. Ein erheblicher Teil des Einganges entfiel auch auf Befreiungsanträge nach 
§ 7 Abs. 1 AVG n. F., für die die Zuständigkeit der BfA neu begründet war, sowie auf Befreiungs- 
anträge nach der neu geschaffenen Vorschrift des § 7 Abs. 2 AVG n. F. 

Im Handwerker-Referat lag das Schwergewicht der Bearbeitung zunächst auf den Anträgen wegen 
Rückzahlung des Wertes fehlverwendeter Beitragsmarken. 

Hinzu kamen etwa 30 000 Befreiungsanträge nach Art. 2 § 52 Abs. 3 AnVNG. 
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Überwachungsdienst 

Der Überwachungsdienst hat wegen der im Lohnabzugsverfahren entrichteten Beiträge In verstärktem 
Umfange Betriebsprüfungen durchgeführt. Das vermehrte Aufklärungsbedürfnis, das bei den Ver- 
sicherten durch das Neuregelungsgesetz entstand, brachte eine erhöhte Auskunftstätigkeit mit sich. 

Die Zahl der Überwachungsbeamten hat sich gegenüber dem Vorjahr nicht geändert. Von 67 Über- 
wachungsbeamten sind 64 im Bundesgebiet und 3 im Lande Berlin eingesetzt. 

Die Zahl der Besucher und Beratungen hat sich gegenüber dem Vorjahr, hervorgerufen durch das Neu- 
regelungsgesetz, beträchtlich erhöht. Es wurden 338 014 mündliche, 13 312 schriftliche und 86 466 fern- 
mündliche Auskünfte, insgesamt 437 792 Auskünfte erteilt. Die Zahl der Besucher stieg von 291 639 
Im Jahre 1956 auf 335 931 Im Berichtszeitraum. 

Daneben wurden 4 185 Betriebe überprüft, darunter 327 Betriebe mit eigener Betriebskrankenkasse. Die 
Zahl der erfaßten Versicherungskarten belief sich auf 307 495. Wegen Unstimmigkeiten In der Beitrags- 
leistung mußten 67 341 Versicherungskarten beanstandet werden. Die von den Überwachungsbeamten 


in bar eingezogenen Rückstände belaufen sich auf 3 863 342,41 DM. 

Zum Einzug wurden gemeldet an die BfA 1 116 594,13 DM, 

an die Einzugsstellen 568 982,81 DM, 

Insgesamt 5 548 919^35 DM. 


Die Kosten des Überwachungsdienstes einschließlich der Gehälter der Überwachungsbeamten betrugen 
im Berichtsjahr rd. 1 Million DM. 

Auskunftsdienst 

Die Auskunftsstelle im Berliner Verwaltungsgebäude suchten rd. 185 000 Versicherte und Rentner auf, 
von denen 68 350 in allgemeinen Versicherungs- und Beitragsangelegenheiten, 80 250 In Rentensachen, 
24 600 in Heilverfahrensangelegenheiten und 9 800 in sonstigen Angelegenheiten Auskunft und Beratung 
erhielten. Dabei wurden 18 200 Rentenanträge und 14 000 Heilverfahrensanträge überprüft und ent- 
gegengenommen. 2 000 Besucher wurden an andere Dienststellen des Hauses verwiesen. 

Überprüfung der Ve r s i c h e r t e n k a r t e 1 

Wie alljährlich wurde auch Im Berichtsjahr die notwendige Überprüfung der Versichertenkartei fort- 
gesetzt. Dabei wurden rd. 6 300 000 Versicherungskarten überprüft. 


Beltragseinzug 

Das Berichtsjahr brachte auch eine erhebliche Mehrbelastung für die Beitragsrechnungsstelle. Dazu 
gehörten folgende Arbeiten; Die besondere Erfassung der Handwerkerbeiträge, die Verrechnung von 
Beiträgen zur Krankenversicherung der Rentner mit den von den Einzugsstellen (Krankenkassen) ein- 
behaltenen Versichertenbeiträgen; des weiteren Arbeiten, die mit der Einrichtung neuer Einzugsstellen, 
den Beitragserhöhungen ab l.März des Rechnungsjahres und den rückwirkenden Änderungen der 
Vergütungssätze für den Beitragseinzug im Zusammenhang stehen. 


Vereinnahmt wurden Im Rechnungsjahr 1957 

Insgesamt 

Davon entfallen auf: 

Beiträge im Lohnabzugs verfahren 

Unmittelbar an die BfA entrichtete Beiträge . 

Erlös aus Grundmarken 

Erlös aus HV-Marken 

Einnahmen aus Säumniszuschlägen 


3 247 019 499,09 DM. 


2 823 351 274,01 DM 

27 832 585,92 DM 

351 587 259,22 DM 

42 875 438,90 DM 

zusammen 3 245 646 558,05 DM 

1 372 941,04 DM 

Insgesamt 3 247 019 499,09 DM 
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Auf die Bundesländer verteilen sich die Beitragseinnahmen wie folgt: 


1956 1957 


Länder 

Gesamt 

DM 

mtl. Durchschn. 
DM 

V. H. 

Gesamt 

DM 

mtl. Durchschn. 
DM 

V. H. 

Westberlin 

140 576 010,60 

11 714 667,50 

6,06 

194 112 000,49 

16 176 000,04 

5,98 

Hamburg 

203 990 627,36 

16 999 218,95 

8,79 

288 196 915,06 

24 016 409,59 

8,87 

Bremen 

54 229 503,30 

4 519 125,27 

2,34 

75 892 824,31 

6 324 402,03 

2,34 

Niedersachsen 

199 868 371,61 

16 655 697,63 

8,62 

267 369 751,17 

22 280 812,60 

8,23 

Schl. Holst. 

58 376 406,36 

4 864 700,53 

2,52 

74 257 964,21 

6 188 163,68 

2,29 

Nordrh. Westf. 

665 907 558,64 

55 592 296,55 

28,70 

947 870 919,72 

78 989 243,31 

29,19 

Hessen 

228 849 893,35 

19 070 824,45 

9,86 

315 318 827,48 

26 276 568,96 

9,71 

Rhld. Pfalz 

100 058 337,23 

8 338 194,77 

4,31 

127 857 551,08 

10 654 795,92 

3,94 

Württ. Baden 

338 256 914,89 

28 188 076,24 

14,58 

472 908 024,28 

39 409 002,02 

14,57 

Bayern 

324 898 052,69 

27 074 837,72 

14,00 

445 871 725,24 

37 155 977,10 

13,73 

Auslandsbeitr. 

4 217 661,13 

351 471,76 

0,18 

5 168 970,06 

430 747,50 

0,16 

Säumniszuschl. i 

1 015 688,85 

84 640,74 

0,04 

1 372 941,04 

114 411,75 

0,04 

Drittel aus 







Arbl. Vers. 

— 

— 

— 

30 821 084,95 

— 

0,95 

Insgesamt 

2 320 245 026,01 


100,0 

3 247 019 499,09 


100,0 


Von den im Lohnabzugs verfahren entrichteten Beiträgen entfielen auf 



19 56 

DM 

V. H. 

1957 

DM 

V. H. 

Mehreinnahmen 
rd. DM 

V. H. 

Allg. Ortskrankenkassen: 

781 311 916,49 

41,65 

1 190 811 259,89 

42,18 

409 499 343,— 

52,4 

Mtl. Durchschnitt 

65 109 326,37 


99 234 271,66 




Betrieb skrankenkassen: 







a) allgemein 

233 502 439,10 


332 028 492,68 




b) Bchörden-KK. 

45 414 659,59 


97 947 357,05 





278 917 098,69 

14,87 

429 975 849,73 

15,23 

151 058 751,— 

54,1 

Mtl. Durchschnitt 

23 243 091,56 


35 831 320,81 




Ersatzkassen : 

793 166 975,28 

42,28 

1 136 559 431,41 

40,26 

343 392 456,— 

43,3 

Mtl. Durchschnitt 

66 097 247,94 


94 713 285,95 




Innungskrankenkassen: 

17 846 482,— 

0,95 

28 808 169,93 

1,02 

10 961 688,— 

61,4 

Mtl. Durchschnitt 

1 487 206,83 


2 400 680,83 




Landkrankenkassen: 

4 700 004,82 

0,25 

6 375 478,10 

0,22 

1 675 473,— 

35,6 

Mtl. Durchschnitt 

391 667,07 


531 289,84 




Beitragsdrittel aus der 







Arbeitslosenversicherung 

— 


30 821 084,95 

1,09 

30 821 085,— 


Gesamt] ahreseinn:.hme 

1 876 942 477,28 

100,00 

2 823 351 274,01 

100 00 

947 408 796,— 

50,5 

ohne Beitragsdrittel der Arbeitslosenversicherung 

916 587 711,— 

48,8 


29 































Von den Ersatzkassen gingen an Beiträgen ein: 



19 5 7 

DM 

V. H. 

Mtl. Durchschnitt 

DM 

Vorjahresdurchschnitt 

DM 

V. H. 

Barmer Ersatzkasse 

505 005 824,99 

44,43 

42 083 818,75 

29 651 558,49 

44,86 

DAK 

450 624 448,56 

39,66 

37 552 037,38 

25 763 768,66 

38,98 

Kaufm. Ki'ankenkasse 

73 899 516,50 

6,50 

6 158 293,04 

4 345 142,35 

6,57 

Plamb. -Münch. Ers.-KK. 

47 208 034,77 

4,15 

3 934 002,90 

2 833 682,38 

4,29 

Techniker-Ers. -Kasse 

20 369 037,20 

1,79 

1 697 419,77 

1 155 580,58 

1,75 

Werkmeister-Ers. -Kasse 

4 978 339,86 

0,44 

414 861,65 

251 511,46 

0,38 

Hanseatische Ers.-Kasse 

21 709 802,40 

1,91 

1 809 150,20 

1 354 723,75 

2,05 

Handels-Krankenkasse 

10 157 579,35 

0,90 

846 464,95 

610 560,91 

0,92 

Gärtner-Krankenkasse 

703 203,78 

0,06 

58 600,31 

39 797,91 

0,06 

Braunsdiw. Krankenkasse 

355 367,85 

0,03 

29 613,99 

20 482,25 

0,03 

Schwab. Gmünd. Krankenk. 

1 281 544,27 

0,11 

106 795,36 

55 959,53 

0,09 

Sonstige Kassen 

266 731,88 

0,02 

22 227,66 

14 479,33 

0,02 

Insgesamt 

1 136 559 431,41 



Beitragsverfahren 

Die Ausgaben für das Beitragsverfahren beliefen sich auf 18 378 446,55 DM. 

Davon entfielen u. a. auf: 

Vergütung an Krankenkassen für den Beitragseinzug 15 902 007,15 DM 

Vergütung an die Post für den Beitragsmarkenverkauf 1 621 532,92 DM 

Vergütung für Ausgabe und Aufrechnung von Versicherungskarten 192 683,37 DM. 


Vergütungssätze 

1. Im Lohnabzugsverfahren an die Krankenkassen für den Einzug der Beiträge zur Rentenversicherung 


a) 

b) 

c) 

d) 

e) 



bis 28.: 

2. 1957 

ab 1.3 

1. 1957 

Ortskrankenkassen mit ländlichem Charakter 

1 

v.H. 

0,89 

v.H. 

Ortskrankenkassen 

0,68 

v.H. 

0,61 

v.H. 

Betriebs- und Behördenkrankenkassen 

0,2 

v.H. 

0,18 

v.H. 

Ersatzkrankenkassen 

0,68 

v.H. 

0,61 

v.H. 

Innungskrankenkassen 

0,68 

v.H. 

0,61 

v.H. 

Landkrankenkassen 

1,4 

v.H. 

1,25 

v.H. 


der eingezogenen Beiträge. 


2. Vergütung an die Deutsche Bundespost für den Verkauf der Beitragsmarken 


a) Markenwerte der Angestelltenversicherung 0,4 v.H. 

ausgenommen SVAG-Marken mit 0,46 v.H. 

b) Markenwerte der Handwerkerversicherung 0,46 v.H. 
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3. Vergütung an die Ausgabestellen für Ausstellung und Umtausch von Versicherungskarten 

a) bis 30. 9. 1957 = 0,15 DM für Jede umgetauschte Karte, 

b) ab 1. 10. 1957 = 0,25 DM für jede umgetauschte Karte. 


V. Heilverfahren 


Die Bestimmungen des Neuregelungsgesetzes über die Durchführung von Maßnahmen zur Erhaltung, 
Besserung und Wiederherstellung der Erwerbsfähigkeit wurden von den Selbstverwaltungsorganen der 
Bundesversicherungsanstalt für Angestellte durch den Erlaß 

der Rahmengrundsätze für die Gewährung von Maßnahmen zur Erhaltung, Besserung und 
Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit von Versicherten bei allgemeinen Erkrankungen 
(nicht Tbc) 

sowie 

der Richtlinien für die Zahlung von Übergangsgeld während der Durchführung von Maß- 
nahmen der Heilbehandlung und der Berufsförderung 

ergänzt. 

Die auf dem Gebiet der Tbc-Bekämpfung bereits in den Vorjahren angestrebte Rechtsangleichung hat 
sich nicht erreichen lassen. Mangels einer bundeseinheitlichen Regelung mußte im Berichtsjahr noch 
Rücksicht auf die unterschiedliche Regelung in den einzelnen LVA-Bereichen genommen werden. 

Heilbehandlungsmaßnahmen wegen allgemeiner Erkrankungen 

Antragsbewegung 

Die Zahl der Anträge auf Heilbehandlungsmaßnahmen wegen allgemeiner Erkrankungen betrug im 
Jahre 1957 128 838. Gegenüber 1956 mit 110 997 Anträgen bedeutet das eine Steigerung um 16 v.H. 

An Anträgen auf allgemeine Heilbehandlungsmaßnahmen wurden aus dem Vor- 


jahre übernommen 4 434. 

Hinzugekommen sind 128838, 

so daß im Jahre 1957 133 272 Anträge 

zur Entscheidung Vorlagen. 

Bewilligt wurden 89 131, 

das sind 66,9 v.H., 

abgelehnt, zurückgenommen oder anderweitig erledigt wurden 39 291, 

das sind 29,5 v.H., 

in das Jahr 1958 wurden übernommen 4 850 Anträge, 

das sind 3,6 v.H. 


Bei den Ablehnungen waren entweder die versicherungsrechtlichen oder die medizinischen Voraus- 
setzungen im Einzelfall nicht erfüllt. 

Durchführung von allgemeinen Heilbehandlungsmaßnahmen 

Im Laufe des Berichtsjahres konnten weitere Betten in den von der BfA belegten Sanatorien und Bädern 
zur Verfügung gestellt und die Zahl der durchgeführten allgemeinen Heilbehandlungsmaßnahmen von 
70 607 im Jahre 1956 auf 81 506 erhöht werden. Dies sind rund 16 v.H. mehr Heilverfahren als im 
Vorjahr. 

Die Verteilung auf die Berufsgruppen, Krankheitsarten, Altersgruppen sowie Behandlungsergebnisse 
zeigen die nachstehenden Übersichten: 
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Heilverfahren wegen allgemeiner Erkrankungen 


Aufteilung nach Berufsgruppen 



m 

1 

w 

zusammen 

0/ 

/o 

Land- und Forstwirtschaft 

270 

97 

367 

0,5 

Industrie 

14 766 

5 042 

19 808 

24,3 

Handel und Verkehr 

8 251 

8 105 

16 356 

20,1 

Verwaltungen des Bundes, der Länder und Gemeinden 

10 547 

8 214 

18 761 

23,0 

sonstige Berufe 

9 151 

10 197 

19 348 

23,7 

selbständige Handwerker 

1 513 

506 

2 019 

2,5 

ohne Beruf 

388 

3 139 

3 527 

4,3 

Rentner 

424 

709 

1 133 

1,4 

medizinische Berufe 

29 

158 

187 

0,2 


45 339 

36 167 

81 506 

100,0 


Verhältnismäßige Aufteilung nach Krankheitsarten und Behandlungserfolgen 


Kreislauf 36,7 v.H. 

Rheuma 17,8 v.H. 

Atmung 13,1 v.H. 

Verdauung 13,0 v.H, 

Nerven 7,1 v.H. 

Allgemeinkrankhelten 4,2 v.H. 

Harn- und Geschlechtsorgane 3,9 v.H. 

andere unbestimmbare Krankheiten 3,3 v.H. 

Krankheiten der Haut und des Unterhautzellgewebes 0,5 v.H. 

Blut 0,3 v.H. 

Vergiftungen 1 n 1 M 

Augen, Ohren ) ^ i 


100,0 V.H. 


Beendete Heilverfahren 

Heilung bzw. Besserung ... 76 342 Patienten, das sind 93,7 v.H., 


ohne Erfolg 4 698 Patienten, das sind 5,7 v.H., 

disziplin. Entlassung 38 Patienten, das sind 0,05 v.H., 

Kurabbruch 394 Patienten, das sind 0,5 v.H., 

81 472 

verstorben sind 34 Patienten, das sind 0,05 v.H. 


81 506 Patienten, das sind 100,00 v.H. 
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Krankheiten geordnet nach 
Krankheitsgruppen 


Leukämien und Aleukamien 


and. Krankheit, des Blutes u. m 

d. blutbildenden Organe w 


Vergiftungen 
Akuter und chronischer m 

Alkoholismus w 

andere chron. Vergiftungen m 


Nerven 
Tabes dorsalis 

Gehirnschlag u. Lähmungen 
ohne nähere Angaben 
Neuritis 


Multiple Sklerose 


Hysterie, Migräne, Neura- m 

sthenie, Neurose, Psychasthen. w 

andere Krankheiten des m 

Nervensystems w 


(Fortsetzung der Übersicht) 
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Krankheiten geordnet nach 
Krankheitsgruppen 

■ 

— 19 

Jahre 

20—29 

Jahre 

30—39 

Jahre 

40-49 

Jahre 

50-59 

Jahre 

60 Jahre 

und älter 

insgesamt 

Verpfl.-Tage 

Augen, Ohren 










Augenkrankheiten 

m 

— 

— 

1 

8 

5 

1 

15 

836 


w 

1 

2 

2 

~ 

1 

_ 

6 = 21 


Krankheiten des Ohres und 

m 

— 

1 

— 

— 

1 

2 

4 

116 

des Warzenfortsatzes 

w 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

2 = 6 










m 19 










w 8 


Kreislauf 








27 

= 952 

Chron. Herzklappenentzün- 

m 

16 

50 

100 

167 

320 

98 

751 


düng u. Herzklappenfehler 

w 

37 

172 

216 

202 

163 

39 

829 = 1 580 

47 822 

Herzmuskelkrankheiten 

m 

19 

133 

536 

1 976 

5 114 

2 089 

9 867 



w 

97 

479 

981 

1 419 

2 094 

382 

5 452 = 15 319 

446 099 

andere Herzkrankheiten 

m 

4 

24 

58 

212 

437 

130 

865 



w 

8 

48 

104 

170 

152 

27 

509 = 1 374 

39 706 

Arterienverkalkung 

m 

4 

24 

152 

601 

2 248 

1 212 

4 241 



w 

11 

75 

190 

391 

624 

170 

1 461 = 5 702 

165 157 

and. Krankheiten d. Arterien 

m 

— 

5 

19 

55 

169 

46 

294 



w 

1 

15 

27 

44 

33 

3 

123 = 417 

12 319 

Krankheiten der Venen 

m 

— 

~ 

3 

19 

26 

17 

65 



w 

1 

10 

7 

15 

21 

2 

56 = 121 

3 634 

Selbständige Störungen des 

m 

7 

32 

87 

419 

1 508 

686 

2 739 


Blutdrucks 

w 

7 

37 

80 

361 

927 

182 

1 594 = 4 333 

127 396 

and. Krankheiten der Kreis- 

m 

2 

16 

62 

164 

297 

77 

618 


lauforgane 

w 

17 

49 

97 

122 

119 

15 

419 =. 1 037 

30 121 









ml9 440 










w 10 443 










29 883 

872 254 
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50—59 

Jahre 

60 Jahre 

und älter 

insgesamt 

Verpfl.-Tage 

3 228 

1 275 

6 918 

304 749 

752 

122 

3 181 = 10 099 


141 

26 

322 

16 367 

45 

3 

223 = 545 




m 7 240 




w 3 404 




10 644 

321 116 

1 042 

282 

3 043 

122 818 

297 

36 

1 197 = 4 240 


315 

110 

733 

53 130 

341 

49 

1 106 = 1 839 


892 

250 

2 499 

133 118 

491 

63 

1 987 4 486 




m 6 275 




w 4 290 




10 565 

309 066 

70 

20 

241 

13 242 

28 

3 

180 = 421 


5 

1 

9 

428 

1 

— 

7 = 16 


22 

16 

52 

1 502 

— 

— 

— = 52 


— 

— 

— 

24 971 

49 

6 

831 = 831 


374 

120 

1 115 

55 117 

115 

13 

752 = 1 867 




m 1 417 




w 1 770 




3 187 

95 260 
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Krankheiten geordnet nach 
Krankheitsgruppen 


— 19 

Jahre 

20—29 

Jahre 

30-39 

Jahre 

40—49 

Jahre 

50—59 

Jahre 

60 Jahre 
und älter 

insgesamt 

Verpfl.-Tage 

Äußere Bedeckung 










Krankheiten der Haut und 

m 

9 

30 

28 

32 

37 

10 

146 

14 495 

des Unterhautzellgewebes 

w 

41 

104 

56 

27 

22 

2 

252 = 398 










m 146 










w 252 










398 

14 495 

andere unbestimmte 

m 

8 

134 

155 

275 

452 

121 

1 145 

84 654 

Krankheiten 

w 

24 

117 

425 

505 

514 

71 

1 656 = 2 801 










m 1 145 










w 1 656 










2 801 

84 654 

insgesamt 

m 

281 

1 596 

4 579 

10 209 

20 866 

7 808 

45 339 45 339 

2 418 838 

insgesamt 

w 

850 

4 411 

7 953 

10 018 

11 130 

1 805 

36 167 = 81 506 36 167 


total 

■ 

1 131 

6 007 

12 532 

20 227 

31 996 

9 613 

81 506 

2 418 838 


Die durdischnittliche Behandlungsdauer betrug 29,7 Tagt 



























Heilbehandlungsmaßnahmen wegen tuberkulöser Erkrankungen 

Antragsentwicklung 

An Anträgen auf Tbc-Heilbehandlungsmaßnahmen wurden aus dem Vorjahr 


übernommen 1 130; 

hinzu gekommen sind 24 498, 

so daß im Berichtsjahr zur Entscheidung standen 25 628. 

Bewilligt wurden 22 165 (86 v.H.); 

abgelehnt, zurückgenommen oder anderweitig erledigt wurden 2 260 (9 v.H.), 

in das neue Jahr wurden übernommen 1 203 (5 v.H.). 


Die nachstehenden Übersichten geben Auskunft über die Zahl der durchgeführten Tbc-Fälle, die Arten 
der Tbc-Erkrankungen und deren Behandlungsdauer. Sie zeigen ferner die Zugehörigkeit zu den jewei- 
ligen Alters- und Berufsgruppen an. 

Durchgeführte stationäre Tbc-Behandlung 

Lungen- oder Kehlkopf-Tuberkulose 17 944 mit 2 739 139 Vpfl.-Tage 

Knochen-, Gelenk- oder sonstige extrapulmonale Tbc 2 348 mit 403 889 Vpfl.-Tage 


Lupus 101 mit 7 341 Vpfl.-Tage 

Asylierungen 1 253 mit 720 393 Vpfl.-Tage 


21 646 mit 3 870 762 Vpfl.-Tage 
Durchschnittliche Behandlungsdauer 


Lungen- oder Kehlkopf-Tuberkulose 152,6 Tage 

Knochen-, Gelenk- oder sonstige extrapulmonale Tbc 172 Tage 

Lupus 72,7 Tage 

Asylierungsfälle 574,9 Tage 


Durchgeführte ambulante Tbc-Behandlung 


Lungen- oder Kehlkopf-Tuberkulose 3 097 

Knochen-, Gelenk- oder sonstige extrapulmonale Tbc 165 

Lupus 44 

3 306. 


Im Jahre 1957 abgeschlossene stationäre Asylierungsfälle 



—19 

20—29 

30—39 

40—49 

50—59 

60 Jah. u. ä. 

Sa. 

männl. 

5 

27 

70 

112 

206 

347 

767 

welbl. 

4 

47 

116 

71 

76 

172 

486 


9 

74 

186 

183 

282 

519 

1 253 
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Verpflegungstage insgesamt 

Durchschnittliche Behandlungsdauer 


720 393 


574,9 Tage 



Im Jahre 1957 abgeschlossene stationäre Tbc-Behandlung 
Lungen- oder Kehlkopf-Tbc 



-19 

20-29 

30-39 

40-49 

50-59 

60 Jahre 

u. ä. 

Sa. 

Ges. 

Erwachsene 

m w 

m w 

m 

w 

m 

w 

m 

w m 

w 

m w 


Versicherte 

335 632 

1 188 2 221 

1 300 

1 909 

1 297 

797 

1 649 

497 1 185 

260 

6 954 6 316 

13 270 

Nichtversicherte 

180 281 

129 276 

120 

451 

115 

370 

119 

199 68 

152 

731 1 729 

2 460 

davon nur kranken- 
versichert m 349 w 295 













515 913 

1 317 2 497 

1 420 

2 360 

1 412 

1 167 

1 768 

696 1 253 

412 

7 685 8 045 

15 730 



-4 

5-9 


10-14 


Sa. 

Ges. 





Kinder 

Nicht versichert 

m w 

m w 


m w 

m 

w 






227 176 574 384 471 382 1 272 942 2 214 


Behandlungsfälle insgesamt 17 944 

Verpflegungstage insgesamt 2 739 139 


Durchschnittliche Behandlungsdauer 


152,6 Tage 


\D 



Im Jahre 1957 abgeschlossene stationäre Tbc-Behandlung 
Knochen-, Gelenk- oder sonstige extrapulmonale Tbc 



-19 

20-29 

30-39 

40-49 

50-59 

60 Jahre 

u. ä. 


Sa. 

Ges. 

Erwachsene 

m w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 


Versicherte 

38 151 

128 

323 

154 

274 

113 

155 

106 

86 

105 

52 

644 

1 041 

1 685 

Nichtversicherte 

50 40 

8 

37 

14 

65 

4 

48 

9 

46 

3 

37 

88 

273 

361 

davon nur kranken- 
versichert m 32 w 34 
















88 191 

136 

360 

168 

339 

117 

203 

115 

132 

108 

89 

732 

1 314 

2 046 



-4 


5-9 


10-14 


Sa. 


Ges. 






Kinder 

m 

Nichtversichert 

w 


m w 


m w 

m 

w 








30 

16 


26 24 


84 122 

140 

162 


302 






Behandlungsfälle insgesamt 
Verpflegungstage insgesamt 
Durchschnittliche Behandlungsdauer 


2 348 
403 889 
172 Tage 



Im Jahre 1957 abgeschlossene stationäre Tbc-Behandlung 

Lupus 


-19 20-29 30-39 40-49 50-59 60 Jahre u.ä. Sa. Ges. 


Erwachsene 

m 

w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 

m 

w 


Versicherte 

— 

10 

2 

15 

2 

10 

9 

4 

12 

2 

5 

7 

30 

48 

78 

Nichtversidierte 

davon nur kranken- 
versichert ml w 3 


2 


1 




2 


8 


6 


19 

19 


_ 

12 

2 

16 

2 

10 

9 

6 

12 

10 

5 

13 

30 

67 

97 


10-14 


Sa. Ges. 


Kinder 

Nichtversichert 


w 


m 


w 


4 — 4 — 4 


Behandlungsfälle insgesamt 
Verpflegungstage insgesamt 
Durchschnittlidie Behandlungsdauer 


101 
7 341 
72,7 Tage 



Im Jahre 1957 abgeschlossene stationäre Tbc-Behandlung 

(ohne Asylierung) 

Aufteilung nach Berufs gruppen 



m 

w 

Sa. 

V. H. 

Land- und Forstwirtschaft 

79 

21 

100 

0,5 

Industrie 

1 184 

589 

1 773 

8,7 

Handel und Verkehr 

1 558 

2 117 

3 675 

18,0 

Verwaltungen des Bundes, der Länder und Gemeinden 

1 174 

769 

1 943 

9,5 

Sonstige Berufe 

1 755 

2 875 

4 630 

22,7 

Selbständige Handwerker 

306 

53 

359 

1,8 

Ohne Beruf 

1 371 

2 274 

3 645 

17,9 

Rentner 

2 031 

1 337 

3 368 

16,5 

Medizinische Berufe 

20 

11 

31 

0,2 

Lehrlinge 

385 

484 

869 

4,2 


9 863 

10 530 

20 393 

100,0 


Abschluß der Behandlung 


geheilt 

367 

> 

oo 

11 

gebessert 

17 743 

11 

oo 

O 

< 

ohne Erfolg 

1 326 

= 6,5 v.H. 

durch diszipl. Entlassung 

101 

= 0,5 v.H. 

durch Kurabbruch 

387 

= 1,9 v.H. 

durch Tod 

469 

= 2,3 v.H. 


Aufteilung nach Berufsgruppen 



m 

w 

Sa. 

v.H. 

Land- und Forstwirtschaft 

3 

— 

3 

0,2 

Industrie 

39 

17 

56 

4,5 

Handel und Verkehr 

64 

47 

111 

8,9 

Verwaltungen des Bundes, der Länder und Gemeinden . . 

36 

11 

47 

3,7 

sonstige Berufe 

107 

142 

249 

19,9 

selbständige Handwerker 

18 

4 

22 

1,7 

ohne Beruf 

11 

55 

66 

5,3 

Rentner 

489 

210 

699 

55,8 


767 

486 

1 253 

100,0 
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Abschluß der Behandlung 




m 

w 

Insges. v.H. 

Abschluß der Asylierung durch Tod 

134 

146 

280 22,3 

normaler Abschluß der Asylierung . 


503 

278 

781 62,3 

freiwilliger Abbruch ohne normalen Abschluß der 



Asylierung 


51 

17 

68 5,4 

sonstige Gründe 


79 

45 

124 10,0 



767 

486 

1 253 100,0 

Im Jahre 1957 abgeschlossene ambulante Tbc-Behandlung 




Versicherte Nich 

t versieh 

erte insgesamt 

Lungen- oder Kehlkopf-Tbc 

männl. 

1 242 

321 

1 563 


weibl. 

1 073 

461 

1 534 



2 315 

782 

3 097 

Knochen-, Gelenk- und sonstige 
extrapulmonale Tbc 

männl. 

66 

17 

83 


weibl. 

57 

25 

82 



123 

42 

165 

Lupus 

männl. 

13 

3 

16 


weibl. 

23 

5 

28 



36 

8 

44 


2 474 832 3 306 


Zuschüsse zu Zahnersatz und größeren Heil- und Hilfsmitteln 


An Anträgen, die bei der BfA auf Zahnersatzbeihilfen gestellt wurden, sind aus dem Vorjahr über- 


nommen worden 1 025; 

hinzu gekommen sind 274 514 (261 669 Renten- u. Krankenvers.), 


so daß im Berichtsjahr 

zur Entscheidung standen. 

Bewilligt wurden 

abgelehnt, zurückgenommen oder anderweitig erledigt 
wurden 

In das neue Jahr übernommen 

An Anträgen auf Beihilfen zu größeren Hell- und 
Hilfsmitteln wurden aus dem Vorjahr übernommen . 

hinzu gekommen sind 

so daß Im Berichtsjahr 

zur Entscheidung standen. 


275 539 Anträge 

265 952 (261 669 Renten- u. Krankenvers.), 

8 585 Anträge, 

1 002 Anträge. 

433 Anträge; 

16 754 (7 787 Renten- u. Krankenvers.), 

17 187 Anträge 
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Bewilligt wurden 12 139 (7 787 Renten- u. Krankenvers.); 

abgelehnt, zurückgenommen oder anderweitig erledigt 

wurden 4 602 Anträge, 

in das neue Jahr übernommen wurden 446 Anträge. 


Auf Grund einer Vereinbarung 

mit dem Bundesbahn-Sozialamt 

sind von dieser Stelle im Aufträge und nach den Grundsätzen der BfA im Jahre 1957 durchgeführt 
worden: 

allgemeine Heilbehandlungsmaßnahmen 

für 343 Versicherte mit 10 360 Verpflegungstagen und 

Tbc-Heilbehandlungsmaßnahmen 

für 95 Versicherte mit 12 870 Verpflegungstagen, 

für 33 nichtversicherte Angestellte mit 4 274 Verpflegungstagen. 


Allgemeine und vorbeugende Maßnahmen auf dem Gebiet der Gesundheits- 
fürsorge 

Im Jahre 1957 wurden von der BfA im Rahmen des § 84 AVG n. F. (§ 25 AVG a. F.) rd. 

DM 2 200 000, — zur Unterstützung und Förderung der Gesundheitsfürsorge aufgewendet für 

a) wissenschaftliche Arbeiten auf dem Gebiete der Bekämpfung der Tuberkulose-, Krebs-, Herz- und 
Kreislauf- sowie Rheumaerkrankungen, 

b) Maßnahmen zentraler Stellen gegen Tuberkulose- (Röntgen -Reihenuntersuchungen), Krebs-Erkran- 
kungen (Aufklärung, Beratung, Behandlung), 

c) die Schulzahnpflege, die Gemeindekrankenpflege auf dem Lande, die allgemeine Gesundheitsfür- 
sorge, die Verbände der freien Wohlfahrtspflege, das Müttergenesungswerk, das Jugendherbergs- 
werk und die Hauptstelle gegen die Suchtgefahren. 


Ärztlicher Gutachterdienst 

Auf Grund ihrer 2Hjährigen Erfahrung stützte sich die Bundesversicherungsanstalt nach wie vor auf 
die nebenamtliche Mitarbeit von freipraktizierenden oder Krankenhausärzten. Die therapeutischen Er- 
fahrungen dieses Kreises wurden den Aufgaben des Gutaditerdienstes nutzbar gemacht. 

Die im Juli 1957 in Kraft getretene Erhöhung der Sätze der Amtlichen Gebührenordnung hat die 
BfA veranlaßt, die von ihr gezahlten Honorare mit Wirkung vom 1. August 1957 dem Stand der amt- 
lichen Regelung anzupassen und insbesondere ein Gebührenverzeichnis der Nebenverrichtungen, welche 
die Amtliche Gebührenordnung noch nicht erfaßt, auszuarbeiten. Dadurch stieg das Angebot der Ärzte, 
die sich zur Mitarbeit bereit erklärten, so daß dem vermehrten Antragseingang und dem Bestreben, 
die Versicherten umfassend und ohne großen Zeitverlust untersuchen zu lassen, durch einen weiteren 
Ausbau des Gutachterdienstes entsprochen werden konnte. 

Am Ende des Jahres standen der BfA 5 374 Gutachter — davon etwa 300 Krankenhausärzte — zur 
Verfügung. Es wurden abgerechnet: 


44 


im Rentenverfahren 
im Heilverfahren . 


94 729 Formblatt- und Fachgutachten; 
130 741 Formblatt- und Fachgutachten. 




Modell des Rhönsanatoriums in Bad Kissingen 


ii»». 




Medizinisch-technische Untersuchungsstelle 


Die medizinisch-technische Untersuchungsstelle in Berlin, in der eine Röntgenabteilung, eine EKG- 
Abteilung und ein Laboratorium für Urin-, haematologische und klinisch-chemische Untersuchungen 
zusammengefaßt sind, wurde im Jahre 1957 in zunehmendem Maße von den Vertrauensärzten bean- 
sprucht. Es wurden für die in West-Berlin anfallenden Gutachten in Heilverfahrens-, Ruhegeld- und 
Versicherungsangelegenheiten folgende zusätzliche Untersuchungen durchgeführt: 


EKG-Leistungen 39 568 

Röntgenaufnahmen 28 484 

Durchleuchtungen und Deutungen 15 184 

Laboruntersuchungen bei Patienten 12 658 


Verglichen mit den Zahlen des Jahres 1955 ist eine Steigerung der Inanspruchnahme um 54 — 81 v.H. 
festzustellen. Diese Steigerung ist bedingt durch die Erhöhung der Patientenzahlen und durch die zu- 
nehmende Wendung der Medizin zu technischen Untersuchungen. 


Eigene Sanatorien 

Für die Durchführung von Heilbehandlungen in den eigenen Sanatorien standen im Jahre 1957 
zur Verfügung: 

Für Heilbehandlung wegen allgemeiner Erkrankungen: 


Sanatorium ; 

Betten: 

Pf lege tage 

Taubertal 

in Bad Mergentheim 

120 

42 231 

Rhönsanatorium 

in Bad Kissingen 

130 

46 935 

erkulose-Heilbehandlungen : 

Sanatorium : 

Betten: 

Pf lege tage 

Wehrawald 

in Todtmoos 

200 

66 911 

Schwarzwaldheim 

in Schömberg 

140 

46 005 

Stammberg 

in Schriesheim 

150 

51 755 

Utersum 

in Utersum 

205 

59 173 

Mölln I 

in Mölln 

245 

86 003 

Tanneck 

in Mölln 

130 

46 668 


Planungen, Veränderungen und bauliche Maßnahmen: 

Zur Vorbereitung der Erweiterung des Sanatoriums Taubertal in Bad Mergentheim auf etwa 180 bis 
200 Betten wurde eine größere Anzahl von Personalwohnungen erriditet, die zu Beginn des Jahres 
1958 bezugsfertig waren. 

Der Neubau des Rhönsanatoriums in Bad Kissingen für 190 Betten wurde im September 1957 ge- 
richtet, die Eröffnung dieses neuen Sanatoriums wird für Frühjahr 1959 erwartet. 
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Das im Jahre 1956 erworbene Palasthotel Sanner in Bad Kissingen, das unter dem Namen „Saale- 
Sanatorium“ für die Aufnahme von 210 Patienten geplant ist, wurde soweit fertiggestellt, daß die 
Inbetriebnahme im Frühjahr 1958 erfolgen konnte. Die Maßnahmen im Saale-Sanatorium erstreckten 
sich insbesondere auf eine Überholung aller Krankenzimmer, den Einbau von Fahrstühlen, den Einbau 
einer medizinischen Abteilung sowie auf eine Neugestaltung aller Aufenthaltsräume. 

Die Instandsetzung des Sanatoriums Wehrawald wurde abgeschlossen; sie erstreckt sich insbesondere 
auf die Neugestaltung und Ausstattung des Operationstraktes sowie auf die Instandsetzung von Aufent- 
haltsräumen und Speisesälen. 

Bei der Instandsetzung wurde vorsorglich auch der Strombedarf des für die nächsten Jahre geplanten 
Neubaus einer großchirurgischen Lungenklinik in der Nachbarschaft des Sanatoriums Wehrawald be- 
rücksichtigt. 

Im Sanatorium Schwarzwaldheim wurden mit Rücksicht auf Neubaupläne und im Sanatorium Stamm- 
berg im Fiinblick auf schwebende Verkaufsverhandlungen die Instandsetzungsmaßnahmen auf das für 
den laufenden Betrieb Erforderliche beschränkt. 

Das gleiche gilt für die Sanatorien Mölln und Tanneck, die erworben worden waren. Auf dem Grund- 
stück Tanneck ist der Neubau eines großchirurgischen Sanatoriums geplant, nach dessen Fertigstellung 
eine umfassende Instandsetzung des Sanatoriums Mölln beabsichtigt ist. 

Das nach Kriegsende von der amerikanischen Besatzungsmacht beschlagnahmte Deutsche Kurhelm In 
Bad Nauheim wurde Im November 1957 freigegeben. Auf diesem Grundstück ist ein Neubau mit 175 
Betten der Nauheimer Indikation geplant. 

Im November 1957 wurde die Durchführung von Tbc-Fieilbehandlungen im Sanatorium Utersum ein- 
gestellt, um dieses Haus seiner früheren Indikation wieder zuzuführen (Behandlung von Krankheiten 
der oberen Luftwege und Rekonvaleszenten). 


VI. Vermögen 

Im Jahre 1957 war der Ertrag nach den Grundsätzen kaufmännischer Rechnungslegung 335,3 Millionen 
DM (gegenüber 690,2 Millionen DM im Jahre 1956). 

Der Vermögensanlage wurden Im Berichtsjahr rd. 216,2 Millionen DM zugeführt. Davon entfallen auf 
Wertpapiere etwa 6 v.H. (rd. 13,3 Millionen DM), auf Schuldscheindarlehen etwa 3 v.H. (rd. 5,6 Mil- 
lionen DM), auf Hypothekendarlehen etwa 56 v.H. (rd. 120,8 Millionen DM) und auf Bundesschuld- 
buchforderungen etwa 35 v.H. (rd. 76,5 Millionen DM). Von diesen Mitteln wurden insgesamt 57 v.H. 
zur unmittelbaren oder mittelbaren Förderung des sozialen Wohnungsbaues verwendet. 

Für Verpflichtungen aus beschlossenen Vermögensanlagen waren am Jahresende 1957 rd. 143 Millionen 
DM als „zeitweilig verfügbare Bestände“ In die Rückstellung aufgenommen. 

Die Rückzahlungstermine und damit die Laufzeit der im Jahre 1957 getätigten Anlagen waren — wie 


in den Vorjahren — unterschiedlich festgelegt; 

Dauer der Anlagen Art der Anlagen Betrag 

bis zu 5 Jahren Schuldverschreibungen 10,0 Mio DM 

von 5 bis 10 Jahren Schuldscheindarlehen 1,0 Mio DM 

von 10 bis 15 Jahren Schuldscheindarlehen 3,3 Mio DM 

von 15 bis 20 Jahren Bundesschuldbuchforderungen 76,5 Mio DM 

von 15 bis 20 Jahren Schuldverschreibungen 0,3 Mio DM 

von 20 bis 25 Jahren Schuldscheindarlehen 1,3 Mio DM 

von 25 bis 37 Jahren Direkthypotheken 118,8 Mio DM 

von 25 bis 37 Jahren Kommunalobligationen 3,0 Mio DM 

länger als 37 Jahre Bauvorhaben zur Unterbringung Bediensteter 

der BfA 2,0 Mio DM 


insgesamt 216,2 Mio DM 
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Wertpapiere 


Im Berichtsjahr wurden für 3,03 Millionen DM Kommunalobligationen erworben mit der Auflage, 
den Gegenwert der Gemeinnützigen Aktiengesellschaft für Angestellten-Heimstätten (Gagfah) zur För- 
derung des sozialen Wohnungsbaus zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus wurden 0,25 Millionen 
DM 8 v.H. Schleswig-Holsteinische Stromversorgungs-AG Teilschuldverschreibungs-Anleihe von 1953 
bis 1973 als Tilgung der Nachversicherungsschuld von der Pensionskasse Deutscher Eisenbahnen und 
Straßenbahnen übernommen. Termingelder in Höhe von 10 Millionen DM wurden in eine 6 v.H. 
Schuldverschreibung mit 5jähriger Laufzeit umgewandelt. 

Die Gesamtneuanlage beträgt 13,3 Millionen DM. 


Schuldbuchforderungen 

Nach Art. 3 des Gesetzes zur vorläufigen Änderung des Gesetzes über die Altersversorgung für das 
Deutsche Handwerk vom 27. August 1956 hat der Bund für die Verpflichtungen, die der BfA durch die 
Erhaltung der Anwartschaft für die Altersversorgung der Handwerker nach diesem Gesetz entstehen, 
einen Pauschalbetrag in Höhe von 75 Millionen DM durch Zuteilung von Schuldbuchforderungen an 
die BfA gezahlt. Die Schuldbuchforderungen wurden zum Kurse von 98 v.H. begeben, der zugeteilte 
Nominalbetrag der Schuldbuchforderungen betrug daher rd. 76,5 Millionen DM. Der Zinssatz ist auf 
6,5 V.H., die Tilgung auf 4 v.H. zuzüglich ersparter Zinsen festgesetzt. 


Schuldscheindarlehen 


Betrag Zinssatz Laufzeit 
in Mio DM v.H. (Jahre) 


An Schuldscheindarlehen wurden zur Tilgung der Nachver- 
sicherungsschuld von der Pensionskasse Deutscher Eisenbahnen 
und Straßenbahnen übernommen: 


1 Bankdarlehen Resthöhe 

0,45 

7 

12 

1 Kommunaldarlehen Resthöhe 

0,40 

8 

15. 

Außerdem wurde an die Pensionskasse ein Schuldscheindarlehen 

in Höhe von 

gegeben. 

0,50 

6K 

10 

Zur Erweiterung von Kurheimen wurde ein Darlehen in Höhe 

von 

gewährt. 

2,50 

7 

13 

Ferner wurden Rest- oder Teilzahlungen geleistet für Darlehen 
an Bausparkassen 

1,0 

6 

24 

für den Wiederaufbau von Helgoland 

0,26 

6 

33. 

Schließlich wurden Zinsrückstände in Darlehen umgewandelt 

0,53 

41/2 

8 

insgesamt 

5,64 Mio DM 




Die zweckgebundenen Festgelder in Höhe von rd. 1,1 Millionen DM blieben unberücksichtigt. 

Die Gesamtanlage in Schuldscheindarlehen beläuft sich daher im Jahre 1957 auf 5,6 Millionen DM. 

Außerdem wurde zur Errichtung eines Kurheims ein weiteres Schuldscheindarlehen in Höhe von 
0,35 Millionen DM zugesagt, das aber im Berichtsjahr nicht mehr zur Auszahlung kam. 
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Vermögensanlagen in Hypotheken 


a) für den Bau von MIet- und Eigentumswohnungen und für Verkaufseigenhelme. 


Auch im Jahre 1957 hat die BfA die Wohnraumversorgung für ihre Versicherten und Rentner Im Wege 
der Direktbeleihung gefördert. Mit Rücksicht auf die Deckungs vor Schriften des Angestelltenverslche- 
rungs-Neuregelungsgesetzes konnte nur die Beleihung von 159 Bauvorhaben mit insgesamt 27 571 646, — 
DM neu zugesagt werden. 

Die Zahl der eingegangenen Hypothekenanträge betrug .... 

Zu Anfang des Jahres betrug der Überhang aus den Vorjahren 

Insgesamt demnach 1 105. 


855. 

250 Anträge, 


Abgelehnt bzw. zurückgezogen wurden 819 Anträge, 

zugesagt wurden 221 Anträge, 

so daß sich am 31. Dezember 1957 noch 65 


Darlehnsanträge In Bearbeitung befanden. 


Die 221 zugesagten Hypotheken (137 I a- und 84 I b-Hypotheken) erreichten eine Gesamtsumme 
von 51,36 Millionen DM. 

Die durchschnittliche Hypothekensumme je Bauvorhaben betrug 232 400, — DM. 


Die zugesagten Hypotheken verteilen sich regional wie folgt auf die Länder: 


Baden- Württemberg 16,1 v.H. 

Bayern 11,6 v.H. 

Berlin 12,2 v.H. 

Bremen 0,7 v.H. 

Hamburg 12,6 v.H. 

Hessen 14,8 v.H. 

Niedersachsen 6,5 v.H. 

Nordrhein-Westfalen 12,6 v.H. 

Rheinland-Pfalz 8,6 v.H. 

Schleswig-Holstein 4,3 v.H. 


Gefördert wurde hier ausschließlich der soziale Wohnungsbau. Entscheidend für die Zusagen war dabei, 
daß die Wohnungen trotz der erheblich gestiegenen Baukosten noch preisgünstige Mieten bzw. Wohn- 
lasten aufwiesen und familiengerechte Grundrisse hatten. Bei der Beleihung von Miethäusern entsprach 
die Belegungsquote mit AnV-VersIcherten und AnV-Rentnern dem Anteil der BfA-Hypotheken an den 
Gesamtherstellungskosten, mindestens jedoch 30 v.H. Die Beleihung von Verkaufseigenheimen wurde 
mit der Auflage durchgeführt, 75 v.H. der erstellten Eigenheime an Versicherte der BfA zu vergeben. 
Bei der Gagfah betrug die Belegungsquote bei Eigentumswohnungen und Verkaufseigenhelmen 90 v.H. 
Mit den Im Berichtsjahr zugesagten Hypotheken wurde die Errichtung von 3 570 Mietwohnungen, 
341 Eigentumswohnungen und 1 219 Verkaufseigenhelmen ermöglicht. An BfA- Versicherte oder AnV- 
Rentner wurden davon 1 785 Wohnungen vermietet und 994 Eigenheime und 310 Eigentumswohnungen 
verkauft. Die Hypotheken wurden entsprechend dem Bestreben der BfA, den Bau preisgünstiger Woh- 
nungen für Angestelltenversicherte zu ermöglidien, auch Im Berichtsjahr mit einem an der untersten 
Grenze des Kapitalmarktzinses liegenden Zinssatz von 5,5 v.H. bzw. 6 v.H. p. a. ausgeliehen. Die Aus- 
zahlung wurde mit 98 v.H. vorgenommen und die Nebenkosten sehr gering gehalten. Um die Laufzeit 
der Hypotheken im Hinblick auf die geänderten Deckungsvorschriften zu verkürzen, wurde der Til- 
gungssatz von 1 v.H. auf 2 v.H. erhöht. Hierdurch wurde erreicht, daß die Gesamtlaufzeit der Hypo- 
theken um 10 Jahre vermindert wird, so daß bei 6%igen Hypotheken die Laufzeit 23,5 und bei 
5,5%igen Hypotheken die Laufzeit 24,5 Jahre beträgt. 
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Foto Titzenthaler, Berlin 


Wohnungsbau der Gagfah für die Bediensteten der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte 
Wohnungen Berlin - Schlachtensee , Breisgauer Straße 





Das 3. Wohnungsbeschaffungsprogramm für Bedienstete mit 7 Objekten und 553 Wohnungen wurde 
begonnen und außerdem für Überwachungsbeamte am Ort der Tätigkeit Wohnraum beschafft. 

b) für Eigenheime 

Die Zahl der Beleihungsanträge stieg auch im Jahre 1957 weiter an. Für die Beleihung wurde ein Be- 
trag von 50 Millionen DM zur Verfügung gestellt. 

Für das Jahr 1957 war das Arbeitsergebnis folgendes: 


am 31. Dezember 1956 noch unerledigt 4 214 Anträge; 

Neueingänge bis zum 19. Juni 1957 (Antragsstop) 5 655 Anträge, 


insgesamt 9 869 Anträge; 

abgelehnt bzw. zurückgezogen oder weitergeleitet wurden 4 993 Anträge, 


zur Weiterbearbeitung verblieben 4 876 Anträge; 

durch Darlehenszusagen erledigt 4 088 Anträge, 

am 31. Dezember 1957 unerledigt 788 Anträge. 


Die zugesagten 4 088 Hypothekendarlehen erfordern ein Kapital von rd. 47,4 Millionen DM. Mit 
diesen Mitteln wird der Bau von insgesamt 6 055 Wohnungen sichergestellt. 

Die durchschnittliche Darlehenshöhe je Eigenheim beträgt wie im Vorjahr 11 600, — DM. 

Verwaltung der Vermögensanlagen 

Die Wertpapiere werden bei den Banken verwahrt, so daß die BfA nur die Depotauszüge zu prüfen 
und die Zinseingänge zu überwachen hat. 

In unmittelbarer Verwaltung der BfA befanden sich am Ende des Berichtsjahres 
701 Schuldscheindarlehen, 

7 353 Eigenheimhypotheken, 

3 562 Hypotheken an Baugenossenschaften, 

1 922 sonstige Hypotheken. 

Hinzu kommen noch 4 700 Einzelkonten und Teilakten aus aufgeteilten Hypotheken an Baugenossen- 
schaften. 

Die Rückstände an Zinsen und Tilgungen waren 1957 unbedeutend. 

Verwaltung des eigenen Grundbesitzes 

Der Grundbesitz der BfA bestand am Ende des Jahres aus 18 Grundstücken mit 

1 349 Wohnungen, 

29 gewerblichen Räumen, 

24 Garagen, 

1 Großwäscherei. 

Die Mieteinnahmen betrugen für 1957 1 862 375,82 DM, 

die Ausgaben 1 109 463,43 DM. 
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In den Ausgaben sind 59 187,10 DM Tilgungsbetrag auf Darlehen für Neubauten enthalten. Weitere 
140 058,48 DM sind als Restzahlungen und Barsidierheiten für die Neubauten Lankwitz, Martin- 
Luther-Straße und Duisburg ausgegeben worden. 

In der Einschornsteinsiedlung In Duisburg wurde mit dem Wiederaufbau des letzten zerstörten Hauses 
begonnen. Es entsteht ein Neubau mit 9 Wohnungen, die Im Jahr 1958 bezugsfertig wurden. 

In einem von der Deutschen Angestellten-Gewerkschaft in Berlin ausgeschriebenen Wettbewerb „Das 
wohnliche Heim" wurde die Wohnanlage der BfA in Neu-Westend mit der Plakette ausgezeichnet. 

Vertragshilfe, Rückerstattung, Zwangsversteigerung 

Sämtliche Im Berichtsjahr anhängig gewesenen 44 Vertragshilfeverfahren auf Zinserlaß und -Stundung 
sind außergerichtlich erledigt worden. Es sind insgesamt rd. 70 000, — DM an Zinsen erlassen worden. 
Kapitalherabsetzungen erfolgten nicht. 

Es laufen noch 2 Rückerstattungssachen, in denen die BfA Antragsgegnerin ist. Bisher Ist weder über 
die Rückerstattung von Gagfah-Aktlen noch über die Rückerstattung eines unbebauten in Wilmersdorf 
gelegenen Grundstücks entschieden. 

Als Hypothekengläubiger war die BfA an Insgesamt 15 Verfahren beteiligt, von denen 1 durch Rück- 
nahme und 5 durch gerichtlichen Vergleich erledigt wurden, so daß noch 9 anhängig geblieben sind. 
Ein Kapitalverlust Ist bisher In keinem Falle eingetreten. 

Aus dem Vorjahre wurden 8 unerledigte Zwangsversteigerungsverfahren übernommen, zu denen 10 
neue Verfahren hinzugekommen sind. Hiervon wurde 1 Verfahren durch Zahlung vor der Versteige- 
rung, 4 weitere Verfahren durch vergleichsweise Vereinbarung von Ratenzahlungen erledigt. Es sind 
mithin noch 13 Verfahren anhängig geblieben. Ein Verlust an Kapital oder Zinsen ist bisher nicht ein- 
getreten. 


VII. Renten 

Die durch das AnVNG eingeführte neue Rentenformel brachte für die Rentenabteilung, die im Februar 
1957 In 24 Referate gegliedert wurde, eine erhebliche Mehrarbeit mit sich. Der Rentenberechnung 
mußten nunmehr auch Tatbestände zugrunde gelegt werden, die bisher ohne Bedeutung waren. Die 
hierfür notwendigen Angaben sind in den Versicherungskarten meistens nicht enthalten und müssen erst 
im Antragsverfahren ermittelt werden. Da es in vielen Fällen für die Antragsteller schwierig Ist, die 
für den Nachweis einzelner, zum Teil weit zurückliegender Zeiten (z. B. Ausfallzeiten wegen Krankheit 
oder Alu-Bezug, weitere Schulausbildung nach dem 15. Lebensjahr) erforderlichen Unterlagen zu be- 
schaffen, beanspruchen die Ermittlungsarbeiten bei Rentenanträgen wesentlich mehr Zeit als bisher. 
Diese Ermittlungen sind aber erforderlich, weil von den nachgewiesenen anrechnungsfähigen Versiche- 
rungsjahren die Höhe der Rente abhängt. 

Da nach dem neuen Recht die Bewertung der einzelnen Beiträge (Pflichtbeiträge, freiwillige Beiträge, 
freiwillige Beiträge wegen Überschreitens der Jahresarbeitsverdienstgrenze, Pflichtbeiträge für Tätig- 
keiten in landwirtschaftlichen Unternehmungen, In Helmen und Krankenanstalten und in der Haus- 
wirtschaft, für die neben Barbezügen freier Unterhalt oder entsprechende Sachbezüge gewährt wurden) 
unterschiedlich ist, muß im Antragsverfahren die Art der Beiträge geklärt werden. Aus den Versiche- 
rungskarten sind diese Angaben nicht immer ersichtlich, weil sie für die alte Rentenformel unbedeutend 
waren. 

Neben den umfangreicheren Ermittlungsarbeiten bereiten auch die Vorarbeiten für die Rentenberech- 
nung eine zusätzliche Mehrarbeit. Die Beitragsübersicht ist differenzierter und schwieriger, da sie neun 
mögliche Gruppen anrechenbarer Zeiten berücksichtigen muß. Ferner muß sie die Vergleichsberechnung 
ermöglichen in den Fällen, in denen der Versicherte vor Vollendung des 25. Lebensjahres in die Ver- 
sicherung eingetreten Ist oder in denen er eine Erwerbsunfähigkeitsrente begehrt und Beiträge nach dem 
Eintritt der Berufsunfähigkeit entrichtet hat oder in denen die Prüfung der Rentenhöhe nach altem und 
neuem Recht erforderlich ist (Art. 2 § 41 AnVNG). Der Umfang der erforderlichen Berechnungen wird 
noch erweitert, wenn Kürzungs- oder Ruhensbestimmungen anzuwenden sind. Diese komplizierten 
Rechenvorgänge konnten nur durch den Einsatz elektronischer Rechenmaschinen bewältigt werden. 
Dadurch mußte aber die Arbeitsweise in der Rentenabteilung weitgehend geändert werden. 
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Rentenumrechnung 


Die für die Umrechnung des Rentenbestandes notwendigen Vorarbeiten wurden Ende Januar 1957 
abgeschlossen. Mit Hilfe der für die maschinelle Rentenberechnung eingesetzten Lochkarten-Groß- 
maschinen war es möglich, rund 1,6 Millionen Bestandsrenten innerhalb kürzester Zeit nach den Vor- 
schriften des AnVNG umzurechnen. Im Gegensatz zu den Versicherungsträgern der Arbeiterrenten- 
versicherung konnte die BfA die Umrechnung der Bestandsrenten nach dem AnVNG selbst ausführen 
und die Einzelergebnisse dieser Umrechnungen auf Lochkarten übertragen. Die Doppel dieser Lochkarten 
wurden den Rentenrechnungsstellen der Deutschen Bundespost als Unterlage für die laufende Renten- 
zahlung ab l.Mai 1957 sowie der Nachzahlung für die Zeit vom 1. Januar bis 30. April 1957 über- 
sandt. Den Rentenempfängern konnte daher bei der Rentenzahlung für den Monat Mai 1957 erstmals 
die neue monatliche Rente ausgezahlt werden. Die Nachzahlung für die Monate Januar bis April 1957 
— unter Berücksichtigung des im Februar 1957 gezahlten Vorschusses — haben die Rentenempfänger 
bereits im April 1957 erhalten. 

Die für die Umrechnung erforderlichen Ausgangswerte (Steigerungsbeträge) mußten an Hand der Ein- 
zelakten ermittelt werden. 

Hierzu wurden bereits seit Oktober 1956 überwiegend Aushilfskräfte eingesetzt. Bei dem Umfang des 
zu bearbeitenden Aktenmaterials und der Kürze der Zeit ließen sich Fehler, die eine unrichtige Um- 
stellung der Rente zur Folge hatten, nicht immer vermeiden. Im Laufe des Kalenderjahres 1957 konnte 
der größte Teil dieser Renten entweder von Amts wegen oder auf Antrag der Rentenempfänger berich- 
tigt werden. Soweit Überzahlungen festgestellt wurden, ist der zuviel gezahlte Betrag von den Ren- 
tenempfängern nicht zurückgefordert worden. 

Diejenigen Renten, auf die Kürzungs- oder Ruhensvorschriften Anwendung finden, konnten erst nach 
Erlaß der Verordnung vom 9. Juli 1957 für Rentenbezugszeiten ab 1. Januar 1957, und zwar nur teil- 
weise maschinell, umgestellt werden. Hieraus erklärt es sich auch, daß die Umstellung am Ende des 
Berichtsjahres noch nicht abgeschlossen war. 

Durch das Gesetz zur Neuregelung der knappschaftlichen Rentenversicherung vom 21. März 1957 ist die 
BfA in rd. 9 000 Fällen für die Zahlung der Renten ab 1. Januar 1957 zuständig geworden. Die Renten 
sind bis zum 31. Dezember 1956 von den einzelnen Knappschaften gezahlt worden. Die Umstellung 
dieser Renten für die Zeit ab 1. Januar 1957 erfolgt in der gleichen Weise wie die Neuberechnung der 
Renten bei Versicherungsfällen nach dem 31. Dezember 1956. Sie erfordert dadurch einen erheblich 
größeren Zeitaufwand als die Umstellung nach Art. 2 §§ 30 ff. AnVNG. Nach Abschluß der hierfür 
notwendigen Vorarbeiten konnte gegen Ende des Berichtszeitraumes mit der Umstellung dieser Renten 
begonnen werden. 

Seit der Verkündung des Rentenversicherungs-Neuregelungsgesetzes hat die Zahl der Rentenanträge in 
der Angestelltenversicherung erheblich zugenommen. Im Durchschnitt gingen monatlich 23 813 Anträge 
ein, gegenüber 17 961 im Vorjahre. 

Die technische Vorbereitung zur neuen Rentenberechnung erforderte Zeit. Die Sachbearbeiter mußten 
geschult werden und sidi in das neue Recht einarbeiten. Gleichzeitig waren die Bestandsrenten umzu- 
stellen und Tausende von Anfragen zu beantworten. Es war deshalb unvermeidlich, daß die Zahl der 
unerledigten Anträge größer wurde. Sie war zum Ende des Jahres 1957 auf 159 109 gestiegen; am 
Anfang des Berichtsjahres lagen 73 822 unerledigte Anträge vor. 

Von den Erledigungen sind 58,4 v.H. Bewilligungen, 8,6 v.H. Ablehnungen und 33,0 v.H. Erledigun- 
gen auf andere Weise. Bei diesem letzten verhältnismäßig hohen Prozentsatz handelt es sich um Renten- 
anträge, für die die Bundesversicherungsanstalt nicht zuständig war, um Fälle, in denen Rentenanträge 
zurückgezogen wurden, oder um Renten mit Leistungsanteilen aus der Nachversicherung gemäß § 72 
des Gesetzes zu Art. 131 des Grundgesetzes, die nicht durch einen Rentenbescheid erledigt werden 
konnten. 

Da die Rentenberechnung nach neuem Recht gegenüber der bisherigen Berechnung im wesentlichen durch 
einen erheblich größeren Umfang an Rechenarbeit gekennzeichnet ist, ergab sich die Frage, ob die 
Rechenkapazität des Magnet-Trommelrechners hierfür ausreichen würde. 
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Um ein Ansteigen der unerledigten Rentenanträge möglichst gering zu halten, wurde zunächst ein erstes 
Verfahren für die maschinelle Rentenberechnung entwickelt, das jedoch im Ergebnis nicht befriedigen 
konnte. Die Darstellung des Berechnungsganges war zu unübersichtlich und gab dem Rentenempfänger 
nicht die Möglichkeit, zu prüfen, ob auch alle Beiträge bei der Berechnung seiner Rente berücksichtigt 
worden sind. Nach diesem Verfahren sind etwa 100 000 Renten berechnet worden. Neben dieser Be- 
rechnungsart wurden aber auch Renten weiterhin nach altem Recht berechnet, die für Bezugszeiten ab 
1. Januar 1957 wie Bestandsrenten umgestellt werden mußten. 


Rentenanträge und ihre Erledigung 

Die nachstehende Tabelle gibt eine Übersicht über die Anträge im Jahre 1957: 


Monat 

Unerledigte 
Anträge 
zu Beginn 

Neuanträge 

Erledigte 

Anträge 

Von d 

bewilligt 

en Erledigunge 

abgelelint 

n sind 

auf andere 
Weise erledigt 

Unerledigte 
Anträge 
am Schluß 

1 


1 



4 



' 6 

7 

8 

Januar 

73 

822 

19 

250 

19 

112 

13 

434 

1 

683 

3 

995 

73 

960 

Februar 

73 

960 

20 

425 

8 

734 

6 

590 


536 

1 

608 

85 

651 

März 

85 

651 

28 

557 

5 

841 

1 

664 

1 

116 

3 

061 

108 

367 

April 

108 

367 

22 

095 

17 

866 

11 

343 

1 

504 

5 

009 

112 

606 

Mai 

112 

606 

25 

169 

21 

963 

13 

623 

1 

647 

6 

693 

115 

812 

Juni 

115 

812 

25 

385 

19 

018 

11 

300 

1 

185 

6 

533 

122 

179 

Juli 

122 

179 

25 

378 

20 

074 

11 

815 

1 

401 

6 

858 

127 

483 

August 

127 

483 

27 

418 

15 

308 

8 

611 

1 

425 

5 

272 

139 

593 

September 

139 

593 

23 

601 

14 

006 

7 

193 

1 

350 

5 

463 

149 

188 

Oktober 

149 

188 

24 

120 

21 

519 

11 

859 

1 

854 

7 

806 

151 

789 

November 

151 

789 

22 

471 

19 

127 

10 

623 

1 

979 

6 

525 

155 

133 

Dezember 

155 

133 

21 

883 

17 

907 

8 

966 

1 

539 

7 

402 

159 

109 

Jahr 1957 

73 

822 

285 

752 

200 

465 

117 

021 

17 

219 

66 

225 

159 

109 

Monatsdurchschnitt 

- 

- 

23 

813 

16 

705 

9 

752 

1 

435 

5 

519 

- 

- 

Jahr 1956 

62 

492 

215 

531 

204 

201 

136 

085 

21 

362 

46 

754 

73 

822 

Monatsdurchschnitt 

- 

- 

17 

961 

17 

017 

11 

340 

1 

780 

3 

896 

- 

- 

Jahr 1955 

84 

750 

209 

399 

231 

657 

159 

248 

20 

583 

51 

826 

62 

492 

Monatsdurchschnitt 

- 

- 

17 

450 

19 

305 

13 

271 

1 

715 

4 

319 

- 

- 


Die Überprüfung der maschinellen Berechnung nach neuem Recht hatte ergeben, daß bei der Renten- 
berechnung im Lochkartenverfahren alle nach den Vorschriften des AnV-Neuregelungsgesetzes mög- 
lichen Berechnungen durchgeführt werden können, wenn ein zweiter Magnet-Trommelrechner (Typ 650) 
eingesetzt werden würde. Die zunächst hierzu erforderlichen Einrichtungsarbeiten für das Maschinen- 
programm und für die innerbetriebliche Organisation wurden unverzüglich aufgenommen. Gegen Ende 
des Jahres wurde ein zweiter Magnet-Trommelrechner in Betrieb genommen. Die Vorbereitungsarbeiten 
waren zu diesem Zeitpunkt bereits so weit fortgeschritten, daß der 1. Februar 1958 für die Einführung 
des neuen Berechnungsverfahrens festgelegt werden konnte. Durch dieses Berechnungsverfahren wird 
die manuelle Nachbehandlung der Rentenbescheide auf ein Mindestmaß herabgesetzt. Die Kapa- 
zität der Magnet-Trommelrediner sowie die der übrigen Lochkartenmaschinen reicht nunmehr aus, um 
den Anforderungen gerecht zu werden. 
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Rentenbestand und Rentenausgaben 

Aus der folgenden Übersicht geht die Entwicklung des Rentenbestandes seit 1955 hervor: 

Laufende Versieh.- Witwen- Waisen- Renten 

Renten renten renten renten insgesamt 


am 31. Dezember 1955: 

746 223 

529 069 

248 914 

1 524 206 

am 31. Dezember 1956: 

782 517 

558 073 

232 560 

1 573 150 

am 31. Dezember 1957: 

811 999 

579 206 

242 290 

1 633 495 


Die Zahl der laufenden Renten des Bestandes hat sich im Jahre 1956 um 3,2 v.H. und im Jahre 1957 
um 3,8 v.H. erhöht. 

Der Gesamtbetrag (laufende Zahlung, Spitzrente und einmalige Zahlung) der Rentenzahlungen be- 
lief sich 

für Januar 1957 auf 171 882 553,— DM, 

für Dezember 1957 auf 311 934 718, — DM. 

In den ersten Monaten des Jahres 1957 erfolgte die Umstellung der vor dem 1. Januar 1957 laufenden 
Renten nach dem Gesetz über die Neuregelung der Rentenversicherung. Ein Vergleich der Durchschnitts- 
renten im Januar 1957 und am Ende des Jahres 1957 läßt die Auswirkung des Gesetzes auf die Höhe 
der Bestandsrenten erkennen. 

Die durchschnittliche Höhe der laufenden Renten betrug: 


für Vers. -Renten 

Januar 1957'" 

137,90 DM 

Dezember 1957 

228,20 DM 

für Witwenrenten 

Januar 1957'" 

74,20 DM 

Dezember 1957 

140,80 DM 

für Waisenrenten 

Januar 1957'" 

38,60 DM 

Dezember 1957 

54,50 DM 


Demnach sind die laufenden Renten durch die Neuregelung der Rentenversicherung 
um 65,5 v.H. für Versichertenrenten, 

um 89,8 v.H. für Witwenrenten und 

um 41,2 v.H. für Waisenrenten 

erhöht worden. 


Die Rentenausgaben betrugen insgesamt 

3 553 025 477,06 DM. 


Davon entfallen auf: 

Versichertenrenten 

Witwen- und Witwerrenten 

Waisenrenten 

AnV- Anteile in Knappschaftsrenten 


2 324 328 672,38 DM 
1 031 281 574,84 DM 
168 746 642,67 DM 
28 668 587,17 DM 


Der Rentenzugang im Jahre 1957 

Die Ergebnisse der Rentenzugangsstatistik des Jahres 1957 sind durch das am 23. Februar 1957 er- 
gangene Gesetz zur Neuregelung des Rechts der Rentenversicherung der Angestellten weitgehend beein- 
flußt worden. Insofern kann dieses Jahr nur als ein Übergangsjahr betrachtet werden. 

Die statistische Erfassung der nach dem neuen Gesetz besonders interessierenden charakteristischen 
Merkmale der neu zugehenden Renten wurde vom 1. Juli 1957 an durchgeführt, so daß diese neuen 
Ergebnisse nur für das 2. Halbjahr 1957 vorliegen. 

Die Gesamtzahl der im Jahre 1957 neufestgesetzten Renten betrug 117 630 gegenüber 156 373 im vor- 
herigen Jahre. Der beträchtliche Rückgang um 24,8 v.H. ist vor allem durch die Umstellung der Renten- 
bearbeitung auf das neue Recht und die Schwierigkeiten bedingt, die sich dabei zuerst in der praktischen 
Arbeit ergaben. 

*) vor der Rentenumstellung 
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Die neu zugegangenen Renten gliedern sich in 
69 758 Versichertenrenten, 

32 607 Witwenrenten, 

15 265 Waisenrenten. 

In diesem Gesamtzugang sind 8 886 übernommene bzw. wiederangewiesene Renten enthalten, und 
zwar handelt es sich um 3 646 Versichertenrenten, 2 813 Witwenrenten und 2 427 Waisenrenten. Es 
verbleiben demnach 108 744 Renten als echter Neuzugang, der in der folgenden Tabelle erläutert wird: 


Übersicht über die neu festgesetzten Renten 


Jahr des 
Zugangs 

Versichert 

Männer 

:enrenten 

Frauen 

Witwenrenten 

Einzelwaisen- 

renten 

Renten 

insgesamt 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1957 

41 338 

24 774 

29 794 

12 838 

108 744 

1956 

55 008 

28 144 

44 004 

16 083 

143 239 

1955 

63 955 

30 983 

46 509 

18 608 

160 055 


— Handwerkerrenten — 


1957 

6 399 

1 755 

2 781 

846 

11 781 

in V. H. der Ge- 






samtzahl derzu- 






gegang. Renten 

15,5 

7,1 

9,3 

6,6 

10,8 


Die Gesamtzahlen umfassen die Nichthandwerker- und die Handwerkerrenten. Erstmals sind im Jahre 
1957 die neufestgestellten Handwerkerrenten gesondert gezählt worden und in der obigen Tabelle 
aufgeführt. Sie erreichten insgesamt 10,8 v.H. der Gesamtzahl der neu zugegangenen Renten, jedoch 
ist ihr Anteil an den einzelnen Rentenarten — wie aus der vorstehenden Tabelle hervorgeht — unter- 
schiedlich. Dabei ist zu bemerken, daß eine zugangene Rente nur in dem Falle als Handwerkerrente 
gezählt wurde, wenn der letzte Beitrag vor dem Versicherungsfall ein Beitrag nach dem HVG war und 
bei der statistischen Erfassung im 2. Halbjahr 1957 auch nur dann, wenn dieser letzte Beitrag nicht 
länger als ein Jahr vor dem Versicherungsfall zurücklag. 

Versichertenrenten 

Aus der folgenden Übersicht ist zu ersehen, daß sich der Rentenzugang — aufgeteilt nach Renten an 
männliche und weibliche Personen — gegenüber den Vorjahren verändert hat. Der Vomhundertsatz 
der Renten an Männer ist von 66,2 auf 62,5 gesunken und der Vomhundertsatz der Renten an Frauen 
um 3,7 auf 37,5 v.H. gestiegen. 

Der Zugang an Versichertenrenten 
— aufgeteilt nach Renten an Männer und Frauen — 


Jahr 

des Zugangs 

Zahl d 

insgesamt 

ler Versicherter 

Männer 

irenten 

Frauen 

Aufteilu] 

Männer u 

V. H. 

lg nach 
nd Frauen 

V. H. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1957 

66 112 

41 338 

24 774 

62,5 

37,5 

1956 

83 152 

55 008 

28 144 

66,2 

33,8 

1955 

94 938 

63 955 

30 983 

67,4 

32,6 ‘ 


Die folgende Aufstellung zeigt die Ursachen der Rentengewährung: 
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Die Ursachen der Rentengewährung 



Ursache der R e n t e n g e w a h r u n g war 

Jahr 

des 

Zugangs 

Zahl der 
Versichercen- 

renten 

insgesamt 

65. 

Lebensjahr 

60. 

Lebensjahr 
und 1 Jahr 
arbeitslos 

60. 

Lebensjahr, 

nicht 

erwerbstätig 

Berufsunfähigkeit 

oder 

Erwerbs- 

unfähigkeit 

65. 

Lebensjahr 

60. 

Lebensjahr 
und 1 Jahr 
arbeitslos 

60. 

Lebensjahr, 

nicht 

erwerbstätig 

Berufsunfähigkeit 

oder 

Erwerbs- 

unfähigkeit 

— Zahl der Renten — 

— Anteilzahlen v. H. — 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 


Männer 


1957 

41 338 

18 990 

1 264 

nur für 

21 084''') 

45,9 

3,1 

nur für 

51,0 

1956 

55 008 

27 125 

2 309 

weibliche 

25 574 

49,3 

4,2 

weibliche 

46,5 

1955 

63 955 

31 799 

3 749 

Versicherte 

28 407 

49,7 

5,9 

Versicherte 

44,4 


Frauen 


1957 

24 

774 

4 

175 

773 

2 

290 

17 

536^-^-) 

16,9 

3,1 

9,2 

70,8 

1956 

28 

144 

5 

166 

1 239 

1 

836 

19 

903 

18,4 

4,4 

6,5 

70,7 

1955 

30 

983 

5 

654 

1 346 

2 

323 

21 

660 

18,3 

4,3 

7,5 

69,9 


*) darunter 19 017 Renten aus Versicherungsfällen wegen Berufsunfähigkeit vor dem 1, 1; 1957 = 46,0 v. H. 

1 317 Renten aus Versicherungsfällen wegen Berufsunfähigkeit nach dem 31,12.1956 = 3,2 v. H. 

750 Renten aus Versicherungsfällen wegen Erwerbsunfähigkeit nach dem 31.12.1956 = 1,8 v. H. 

21 084 51,0 v.H. 

**) darunter 15 112 Renten aus Versicherungsfällen wegen Berufsunfähigkeit vor dem 1.1.1957 = 61,0 v.H. 

1 831 Renten aus Versicherungsfällen wegen Berufsunfähigkeit nach dem 31.12.1956 = 7,4 v.H. 

593 Renten aus Versicherungsfällen wegen Erwerbsunfähigkeit nach dem 31.12.1956 = 2,4 v.H. 

17 536 70,8 v.H. 


Cn 

Cn 



Die Zahl der Renten, die wegen Berufsunfähigkeit nach altem Recht und wegen Berufsunfähigkeit oder 
Erwerbsunfähigkeit nach neuem Recht gewährt wurden, ist in der statistischen Auswertung für das Jahr 
1 9 5 7 noch zusammengefaßt (Spalte 6 bzw. 10). Der Anteil dieser Renten erreichte bei den Männern 
51,0 v.H. und bei den Frauen 70,8 v.H. der Versichertenrenten. Die beiden Fußnoten geben jedoch 
einen Überblick über die weitere Aufgliederung der Rentenarten im einzelnen. Renten aus Versiche- 
rungsfällen des Jahres 1957 sind — bedingt durch die Verkündung des Angestelltenversicherungs-Neu- 
regelungsgesetzes und die damit verbundene arbeitsmäßige Umstellung der Verwaltung auf die neuen 
Erfordernisse — überwiegend erst im Jahre 1958 bewilligt und statistisch erfaßt worden; daher erklärt 
sich auch die geringe Zahl von Renten wegen Berufsunfähigkeit oder Erwerbsunfähigkeit nach neuem 
Recht im Jahre 1957. — Da die Vorschrift über die Gewährung von Renten an Frauen, die das 
55. Lebensjahr erreicht und vier lebende Kinder geboren haben (§ 1253 RVO a. F.) im Rentenneurege- 
lungsgesetz nicht mehr enthalten ist, ist auf die Angabe dieser in der Angestelltenversicherung nur ver- 
einzelt aufgetretenen Fällen verzichtet worden. — Allgemeine Gültigkeit für das ganze Bundesgebiet 
erhielt die früher nur in Berlin geltende Vorschrift über die Gewährung von Renten an Frauen, die das 
60. Lebensjahr vollendet haben und keine rentenversicherungspflichtige Tätigkeit mehr ausüben (§ 25 
Abs. 3 AVG n. F.). Voraussetzung für die Rentengewährung ist, daß die Wartezeit erfüllt und daß in 
den letzten 20 Jahren überwiegend eine rentenversicherungspflichtige Beschäftigung oder Tätigkeit 
ausgeübt worden ist. Der Anteil dieser Renten an den neuzugegangenen Renten für Frauen erreichte im 
Jahre 1957 9,2 v.H. 

Das Durchschnittsalter der Empfänger von Versichertenrenten beim Rentenbeginn betrug 


1957 1956 1955 

für Männer 61,1 Jahre 61,3 Jahre 61,4 Jahre 

für Frauen 57,2 Jahre 56,8 Jahre 56,6 Jahre 


Das Durchschnittsalter der Empfänger von Renten wegen Berufsunfähigkeit bzw. Erwerbsunfähigkeit 
betrug beim Rentenbeginn 


1957 1956 1955 

für Männer 57,2 Jahre 57,0 Jahre 57,0 Jahre 

für Frauen 54,6 Jahre 53,9 Jahre 53,7 Jahre 


Die Hinterbliebenenrenten 

Die folgende Übersicht zeigt die Witwenrenten nach ihrer Herkunft; sie unterscheidet Witwenrenten, 
die nach dem Tode von Rentnern beginnen. Der v.H.-Satz der Witwenrenten, die durch den Tod von 
aktiv Versicherten entstanden sind, war mit 56,6 v.H. gegenüber dem Vorjahr nidit unwesentlich höher. 

Die Herkunft der Witwenrenten 


Jahr des 
Zugangs 

Zahl der 
Witwenrenten 
insgesamt 

Der Versicherte bezog beim Tode 

keine Rente 

Rente 

keine Rente 

Rente 

Zahl der Renten 

Anteilza' 

ilen v.H. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1957 

29 794 

16 878 

12916 

56,6 

43,4 

1956 

44 004 

22 246 

21 758 

50,6 

49,4 

1955 

46 509 

23 201 

23 308 

49,9 

50,1 


Bei den Witwenrenten betrug das durchschnittliche Alter der Versicherten beim Tode 



1957 

1956 

1955 

für aktiv Versicherte 

48,6 Jahre 

48,3 Jahre 

48,6 Jahre 

für Rentenempfänger 

, . . 67,6 Jahre 

68,5 Jahre 

68,2 Jahre 

für beide Gruppen zusammen 

56,8 Jahre 

58,3 Jahre 

58,4 Jahre 
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Das durchschnittliche Alter der Witwen betrug beim Rentenbeginn, wenn der Versicherte beim Tode 


aktiv versichert war 

Rentenempfänger war 

für beide Gruppen zusammen 


1957 

49,6 Jahre 

63,2 Jahre 
55,5 Jahre 


1956 

48,8 Jahre 

63,3 Jahre 
56,0 Jahre 


195 5 

48,3 Jahre 
62,9 Jahre 
55,6 Jahre 


Die folgende Übersicht enthält die neufestgesetzten Waisenrenten, getrennt nach der Herkunft. Ebenso 
wie bei den Witwenrenten ist bei den Waisenrenten festzustellen, daß der Anteil der nach dem Tode 
von aktiv Versicherten zugegangenen Renten gegenüber dem Vorjahr sich erhöht hat. 


Die Herkunft der Waisenrenten 


Jahr des 
Zugangs 

Zahl der 
Waisenrenten 
(Einzelwaisen) 
insgesamt 

Der Versicherte bezog beim Tode 

keine Rente 

Rente 

keine Rente | 

Rente 

Zahl der Renten 

Anteilzahl v.H. 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1957 

12 838 

10 820 

2018 

84,3 

15,7 

1956 

16083 

12919 

3 164 

80,3 

19,7 

1955 

18 608 

15 182 

3 426 

81,6 

18,4 


Bei den Waisenrenten betrug das durchschnittliche Alter 

1957 1956 1955 

der Versicherten beim Tode 46,1 Jahre 45,6 Jahre 44,5 Jahre 

und der Waisen beim Rentenbeginn .... 12,5 Jahre 11,8 Jahre 11,4 Jahre 

Das Durchschnittsalter der Versicherten beim Tode und im besonderen der Waisen beim Rentenbeginn 
lag im Jahre 1957 höher als in den vorherigen Jahren. Das höhere Durchschnittsalter der Waisen 
dürfte eine Folge der Vorschrift des § 44 AVG n. F. sein, wonach die Waisenrente über das 18. Lebens- 
jahr hinaus längstens bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres gewährt werden kann, wenn sich ein 
unverheiratetes Kind in Schul- oder Berufsausbildung befindet oder infolge körperlicher oder geistiger 
Gebrechen außerstande ist, sich selbst zu unterhalten. 

Die Wanderversicherung 

Über die Zahl der Wanderversicherungsfälle bei den neuzugegangenen Renten des Jahres 1957 gibt die 
folgende Übersicht Auskunft: 

Die Zahl der Wanderversicherungsfälle 


Rentenart 

Zahl der neu- 
festgesetzten 
Renten 

Wanderversicherung lag vor 

In . . . Fällen 

in . . . v.H. 

aller Fälle 

1 

2 

3 

4 

Versichertenrenten — Männer 

41 338 

30 817 

74,5 

Versichertenrenten — Frauen 

24 774 

13 908 

56,1 

Versichertenrenten — Männer und Frauen . 

66 112 

44 725 

67,7 

Witwenrenten 

29 794 

19271 

64,7 

Waisenrenten 

12 838 

6 768 

52,7 


Es bleibt fraglich, ob der Rückgang der Wanderversicherungsfälle um insgesamt 5 v.H. gegenüber dem 
Vorjahr eine grundsätzliche Veränderung aufzeigt oder arbeitstedmisch bedingt war, da die Feststel- 
lung von Wanderrenten erst nach Erhalt der ArV-BeitragsübersIchten erfolgen konnte, und diese von 
den Landesversicherungsanstalten nur zögernd eingingen. 
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Die durchschnittliche Nettorente 

Der durchschnittliche Rentennettobetrag wurde erst vom 1. Juli 1957 an statistisch erfaßt. Bei den im 
2. Halbjahr zugegangenen Renten handelte es sich nicht ausschließlich um Renten, die nach der neuen 
Rentenformel (AVG n. F.) gerechnet worden sind, sondern auch um Renten, die nach „Umstellungs- 
recht“ (Art. 2 AnVNG) zu berechnen waren, z. B. Antragsreste aus dem Jahre 1956, Renten in Berlin 
(Art. 3 § 5 AnVNG), Renten nach dem Fremd- und Auslandsrentengesetz (Art. 2 § 42 AnVNG). 

Die folgende Tabelle zeigt die durchschnittliche Nettorente im 2. Halbjahr 1957 im Vergleich mit den 
Jahren 1956 und 1955 und läßt die wesentliche Erhöhung des Rentenbetrages durch das Neuregelungs- 
gesetz erkennen. Sie beträgt gegenüber 1956 bei den Versichertenrenten 57,4 v.H., bei den Witwen- 
renten 87,9 v.H. und bei den Waisenrenten 40,8 v.H. 


Die durchschnittlichen Nettobeträge und die ArV-Anteile 


Im 

Zugangsjahr 

Die durchschnittliche Nettorente betrug monatlich DM 

Männer 

Versichertenrenten 

Frauen 

2US. 

Witwenrenten 

Waisenrenten 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

1957/11 

264,90 

157,20 

222,60 

144,70 

59,40 

1956 

156,80 

111,40 

141,40 

77,- 

42,20 

1955 

153,40 

110,60 

139,50 

76,80 

41,10 


Dementsprechend höher sind auch die Wanderversicherungsanteile aus der Arbeiterrentenversicherung 
geworden, die aus der folgenden Übersicht zu ersehen sind. 


Die durchschnittlichen Nettobeträge und die ArV-Anteile 


1957/n 

Zahl der neu- 
festgesetzten 
Renten 

Die durch- 
sdinitdiche 
Nettorente 
DM/Monat 

Der durchschi 
betrug monj 

je Rente 

1. ArV-Anteil 
itlich in DM 

je WA-Fall 


1 

2 

3 

4 

Versichertenrenten — Männer 

20 468 

264,90 

59,80 

84,70 

Versichertenrenten — Frauen 

13 245 

157,20 

22,00 

40,90 

Versichertenrenten — Männer 





und Frauen 

33 713 

222,60 

44,90 

70,20 

Witwenrenten 

13 858 

144,70 

31,60 

54,60 

Waisenrenten 

6 455 

59,40 

10,80 

23,10 


Renten mit neuer Berechnung 

Diejenigen Renten, die im 2. Halbjahr 1957 nach neuem Recht festgestellt und nach der neuen Renten- 
formel berechnet worden sind, wurden statistisch eingehend untersucht. Es handelte sich um 

8 913 Versichertenrenten für Männer, 

5 503 Versichertenrenten für Frauen, 

5 210 Witwenrenten, 

2 018 Waisenrenten. 

Ihre Aufgliederung auf die einzelnen Rentenarten — wie sie das Neuregelungsgesetz unterscheidet — 
geht aus den folgenden Tabellen hervor. Dabei fällt der unverhältnismäßig hohe Anteil der Alters- 
ruhegelder auf, die wegen Vollendung des 65. Lebensjahres gewährt wurden. Er dürfte dadurch zu 
erklären sein, daß die Altersruhegelder, die ohne zeitraubende weitere Ermittlungen erledigt werden 
konnten, in der ersten Zeit bei der Bearbeitung von Renten nach neuem Recht vorgezogen worden sind. 

Sehr aufschlußreich ist die innerhalb jeder Rentenart festgestellte Aufteilung der Renten nach der Be- 
rechnungsart. Aus den folgenden Übersichten ist zu entnehmen, in wievlelen Fällen die Vergleichs- 
berechnung (Art. 2 § 42 AnVNG) durchgeführt worden Ist und wieweit diese Renten auf Grund der 
Berechnung nach Art. 1 AnVNG (neues Recht) oder nach Art. 2 AnVNG (altes Recht) höher sind. 
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Rentenart 


Rente wegen Berufsunfähigkeit 
(§ 23 AVG n. F.) 


Rente wegen Erwerbsunfähigkeit 
(§ 24 AVG n.F.) 


Altersruhegeld wegen 
j ah res 

(§ 25,1 AVG n. F.) 


Vollendung des 65. Lebens 


Altersruhegeld wegen Vollendung des 60. Lebens- 
jahres und 1 Jahr arbeitslos 
(§ 25,2 AVG n. F.) 


Die Versichertenrenten nach Rentenart und Berechnung 


Berechnungsart 


Vergleichs- 

berechnung 


Versichertenrenten 

I 



Altersruhegeld wegen Vollendung des 60. Lebens- 

Vergleichs- 

( Art. 1 

Nur für 

jahres, nicht mehr erwerbstätig 

berechnung 

1 Art. 2 

(§ 25,3 AVG n. F.) 


weibliche Versicherte 


Art. 1 



zusammen 1 



insgesamt 












































Die Hinterbliebenenrenten nach Rentenart und Berechnung 


Rentenart 

Berechnungsart 

Anzahl der 
Renten 

V. H. 

1 

2 

3 

4 

Witwenrente gemäß § 45 

Vergleichs- j Art. 1 

48 

33,6 

Abs. 1 AVG n. F. 

Berechnung \ 2 

90 

62,9 


Art. 1 

5 

3,5 


Zusammen 

143 

100,0 

Witwenrente gemäß § 45 

Vergleichs- j Art. 1 

4 087 

80,6 

Abs. 2 AVG n. F. 

Berechnung \ Art. 2 

840 

16,6 


Art. 1 

140 

2,8 


Zusammen 

5 067 

100,0 


Insgesamt 

5 210 

— 

Rente für Halbwaisen 

Vergleichs- 1 Art. 1 

844 

43,2 


berechnung ) Art. 2 

999 

51,2 


Art. 1 

109 

5,6 


Zusammen 

1 952 

100,0 

Rente für Vollwaisen 

Vergleichs- I Art. 1 

56 

84,8 


berechnung J Art. 2 

10 

15,2 


Art. 1 

— 

— 


Zusammen 

66 

100,0 


Insgesamt 

2 018 



So wurden z. B. bei der ersten Gruppe, den Renten wegen Berufsunfähigkeit für Männer (Sp. 3 und 4), 
93,9 v.H. die Vergleichsberechnung gewährt; davon war bei 46,4 v.H. die Berechnung nach neuem 
Recht günstiger, während bei 47,5 v.H. die alte Berechnung zu einer höheren Rente führte. Von den 
Renten wegen Berufsunfähigkeit für Frauen hatten 94,9 v.H. Anspruch auf Vergleichsberechnung, von 
denen nur 13,0 v.H. mit der Berechnung nach Art. 1 höher waren, indessen 81,9 v.H. der Renten mit 
der alten Berechnung besser standen. Ein entsprechendes Verhältnis liegt bei den Renten wegen Er- 
werbsunfähigkeit für Frauen vor. Bei den anderen Rentenarten liegt der v.H. -Satz der Renten, deren 
Berechnung nach der neuen Rentenformel günstiger ist, wesentlich höher, vor allem bei den Renten für 
Männer, aber auch bei den Witwen-Vollrenten und den Renten für Vollwaisen überwiegt er bei weitem, 
wie aus den vorstehenden Übersichten hervorgeht. 

Bei einem kleinen Teil der Renten bestand kein Anspruch auf Doppelberechnung, weil die Anwartschaft 
nicht erhalten war. Diese Renten wurden nur nach Art. 1 berechnet (Spalte 2, Zeile 3 bei jeder Renten- 
art). 
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Die neufestgesetzten Renten 
Versichertenrenten, Witwen- und Waisenrenten 

1957 - 1956 - 1955 Zahlen in Tausend 


70 

60 
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Gesamtzahl der 
zugegangenen Renten 

übernommene Renten 


Versichertenrenten Witwen - Waisen- 
Männer Frauen Renten 



Versichertenrenten Witwen - Walsen- 
Männer Frauen Renten 


1957 


1956 


1955 


Die Ursachen der Gewährung von Versichertenrenten 
für Männer und Frauen 1956 und 1957 in v. H. 



■ 




i 


Versicherfenrenten (65. Lebensjahr) 

60. Lebensjahr und 1 Jahr arbeitslos 

60. Lebensjahr und nicht mehr erwerbstätig 

Berufsunfähigkeit oder Erwerbsunfähigkeit 


Der durchschnittliche monatliche Betrag der Nettorente 

bei den zugegangenen Versichertenrenten, Witwen- und Waisenrenten 



1957/11 1956 

Männer 


1957/11 und 1956 in DM 



1957/11 1956 

Frauen 



1957/11 1956 

Witwenrenten 


H- 

I <2.2 I 

1957/11 1956 

Waisenrenten 



31 ,9 


Die weggefallenen Renten 
Versichertenrenten, Witwen- und Waisenrenten 

1957 1956 1955 


30,4 


Zahlen in Tausend 


Zahlen in Tausend 

1957 
1956 
1955 


□ 

□ 

□ 


10-3 10,1 


8,7 


Versichertenrenten 


14,6 14,6 



30,6 



Männer 


Frauen 



Die Ursachen des Wegfalls von Versichertenrenten in v. H. 


Männer Frauen 



Die Ursachen des Wegfalls von Witwenrenten in v. H. 



Tod 


Wiederheirat 




Die durchschnittliche Rentenbezugsdauer bei den weggefallenen 
Versichertenrenten und Witwenrenten 


77,2 


1957 1956 1955 

in Jahren 


Versichertenrenten Männer 

Wegfall durch Tod Wegfall durch Wiederherslellung der Berufsfähigkeit 



Versichertenrenten Frauen 



Witwenrenten 


Wiederheirat 






‘1955 


7,4 





Der Rentenwegfall in den Jahren 1956 und 1957 

Die Ergebnisse der Rentenwegfallstatistik der Jahre 1956 und 1957 werden im folgenden zusammen 
dargestellt und mit dem Jahre 1955, in dem erstmals von der Bundesversicherungsanstalt die statistische 
Erfassung der Rentenwegfälle erfolgt ist, in Vergleich gesetzt. Die folgende Übersicht zeigt die Ent- 
wicklung der Rentenwegfälle in den vergangenen drei Jahren. Nachdem der Rentenwegfall im Jahre 
1956 gegenüber dem ersten Beobachtungsjahr von 78 237 auf 87 161 gestiegen war, ist er im Jahre 1957 
auf 76 991 zurückgegangen. 


Übersicht über die Rentenwegfälle 


Rentenart 

Zahl der weggefallenen Renten 


1957 

1956 

1955 

1 

2 

3 

4 

Versichertenrenten — Männer 

25 717 

31 920 

30 399 

Versichertenrenten — Frauen 

10 288 

10 106 

8 704 

Witwenrenten 

14 616 

14 585 

13 464 

Einzelwaisenrenten 

26 370 

30 550 

25 670 

zusammen 

76 991 

87 161 

78 237 


Das Anteilsverhältnis der Geschlechter bei den weggefallenen Versichertenrenten veränderte sich von 
Jahr zu Jahr — wie die folgende Übersicht zeigt — durch das Ansteigen des Frauenanteils, der 1957 
28,6 v.H. erreichte. Damit ist der v.H.-Satz der Frauen beim Rentenwegfall aber immer noch weit 
niedriger als beim Rentenzugang, wo er 1957 37,5 v.H. betrug. 


Renten Wegfälle und Rentenzugänge 
— Der Anteil in v.H. nach Männern und Frauen — 


Im Jahre 

bei den weggefallenen 

V ersichertenren ten 

bei den zugegangenen 
Versichertenrenten 


Männer 

Frauen 

Männer 

Frauen 

1 

2 

3 

4 

5 

1957 

71,4 

28,6 

62,5 

37,5 

1956 

76,0 

24,0 

66,2 

33,8 

1955 

77,7 

22,3 

67,4 

32,6 


Das Verhältnis, in dem die Versichertenrenten entweder durch Tod oder infolge Wiederherstellung der 
Berufsfähigkeit weggefallen sind, hat sich in den beiden Beobachtungsjahren nur wenig verändert, wie 
aus der folgenden Übersicht zu ersehen ist. Bei beiden Geschlechtern war der Prozentsatz der Renten, 
die nach Behebung der Berufsunfähigkeit entzogen wurden, im Jahre 1956 etwas größer geworden. Bei 
den Männern stieg er auf 7,9 v.H. und erreichte 1957 8,1 v.H.; bei den Frauen erhöhte er sich auf 
23,1 v.H. im Jahre 1956, fiel aber im Jahre 1957 auf 19,9 v.H. zurück. 

Die Durchschnittswerte für die Rentenbezugsdaue r und das Wegfallalter sind in den bei- 
den Beobachtungsjahren im Vergleich zu der erstmaligen statistischen Erfassung im Jahre 1955 stetig 
gestiegen. 
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Die Ursachen des Wegfalles von Versichertenrenten 


Wegfalljahr 

Zahl der 

Versicherten- 

renten 

insgesamt 

Tod 

Wiederher- 
stellung d. Be- 
rufsfähigkeit 

Zahl der Renten 

Ursache des 

Sonstige 

Ursache 

Vegfalles war 

Tod 

— i 

Wiederher- 
stellung d. Be- 
rufsfähigkeit 

\nteil 2 ahlen V. H 

Sonstige 

Ursache 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 




Männer 




1957 

25 717 

23 306 

2 073 

338 

90,6 

8,1 

1,3 

1956 

31 920 

28 845 

2 519 

556 

90,4 

7,9 

1,7 

1955 

30 399 

28 080 

1 965 

354 

92,4 

6,5 

1,1 




Frauen 




1957 

10 288 

8 123 

2 050 

115 

79,0 

19,9 

1,1 

1956 

10 106 

7 619 

2 338 

149 

75,4 

23,1 

1.5 

1955 

8 704 

6 708 

1 888 

108 

77,1 

21,7 

1,2 

Beim Wegfall der Versichertenrenten durch Tod betrug die durchschnittliche Bezugsdauer der Ren- 

ten für 










1957 

1956 


1955 


Männer 

8,9 Jahre 

8,5 Jahre 


8,0 Jahre 


Frauen 

9,4 Jahre 

8,9 Jahre 

8,3 Jahre 


und das durchschnittliche Alter der Rentenempfänger 




Männer 

70,8 Jahre 

70,2 Jahre 


69,7 Jahre 


Frauen 

67,3 Jahre 

66,7 Jahre 


66,2 Jahre. 



Beim Wegfall der Versichertenrenten wegen Wiederherstellung der Berufsfähigkeit 
betrug die durchschnittliche Bezugsdauer der Renten für 


1957 

1956 

1955 

Männer 4,1 Jahre 

4,0 Jahre 

3,7 Jahre 

Frauen 3,8 Jahre 

3,8 Jahre 

3,3 Jahre, 

das durchschnittliche Alter der Rentenempfänger 

Männer 44,6 Jahre 

44,8 Jahre 

43,0 Jahre 

Frauen 41,3 Jahre 

41,8 Jahre 

40,9 Jahre. 


Die durchschnittliche Laufzeit der Versichertenrenten, die wegen Berufsunfähigkeit bewilligt wurden, 
war für Männer und Frauen ungefähr gleich lang. Das Alter beim Wegfall der Rente lag jedoch bei den 
Frauen um etwa 3 Jahre niedriger, da die Berufsunfähigkeitsrenten für weibliche Versicherte im all- 
gemeinen drei Jahre früher beginnen. Es betrug 1957 bei den Männern 44,6 Jahre, bei den Frauen 
41,3 Jahre. 

Von den 14 616 Witwenrenten sind rd. 80 v.H. durch Tod und 19 v.H. infolge Wiederhelrat weg- 
gefallen. Im Vergleich zum Jahre 1955 ist der v.H. -Satz der Witwen, die wieder heirateten, In den 
Jahren 1956 und 1957 zurückgegangen, wie aus der folgenden Übersicht ersichtlich ist. 
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Die Ursachen des Wegfalls von Witwenrenten 



Zahl der 


Ursache des Wegfalls der Witwenrenten war 


Wegfalljahr 

Witwenrenten 

Tod 

Wiederheirat 

sonst. Ursache 

Tod 

Wiederheirat 

1 sonst. Ursache 


insgesamt 

— Zahl der Renten — 

— Anteilzahlen v. H. — 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

1957 

14 616 

11 711 

2 723 

182 

80,1 

18,6 

1,3 

1956 

14 585 

11 447 

2 810 

328 

78,5 

19.3 

2,2 

1955 

13 464 

10 078 

3 155 

231 

74,9 

23,4 

1,7 


Die durchschnittliche Bezugsdauer der Witwenrenten betrug — wenn Tod die Ursache des Wegfalls 
war — 

1957 1956 1955 

11.2 Jahre 10,6 Jahre 10,3 Jahre. 

Sie ist also laufend gestiegen. 

Im Vergleich mit den Empfängerinnen von Versichertenrenten erreichten die Witwen ein höheres 
Todesalter; es betrug: 

1957 1956 1955 

73.3 Jahre 72,8 Jahre 72,0 Jahre. 

In den Fällen, in denen die Renten infolge Wiederverheiratung wegfielen, haben die Witwen im Jahre 
1956 im Mittel 7,0 Jahre die Rente bezogen bzw. 7,4 Jahre im Jahre 1957; ihr Alter beim Wegfall der 
Rente betrug: 

1957 1956 1955 

43.4 Jahre 41,2 Jahre 41,8 Jahre. 


Die folgende Übersicht gibt Auskunft über die Ursachen, die zum Fortfall der Waisenrenten 
führten. 

Die Ursachen des Wegfalls der Waisenrenten 


Wegfall- 

jahr 

Zahl der 
Waisen- 
renten 

insgesamt 

Tod 

Erreichen 

des 

1 8. Lebens- 
jahres 

— Zahl dei 

Ursache 

Ende der 
Schul- bzw. 

Berufs- 

ausbildung 

r Renten — 

; des Wegfa^ 

sonstige 

Ursache 

lies der Ren 

Tod 

ten war 

Erreichen 

des 

18.Lebens- 
j ahres 

— Anteilzah 

Ende der 
Schul- bzw. 

Berufs- 

ausbildung 

len V. H. — 

sonstige 

Ursache 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

1957/11 

12 339 

63 

9 434 

2 778 

64 

0,5 

76,5 

22,5 

0,5 

1957/1 

14 031 

42 

13 935 

— 

54 

0,3 

99,3 

— 

0,4 

1957 

26 370 

105 

23 369 

2 778 

118 

0,4 

88,6 

10,5 

0,5 

1956 

30 550 

128 

30 275 

— 

147 

0,4 

99,1 

— 

0,5 

1955 

25 670 

136 

25 363 

— 

171 

0,5 

98,8 

— 

0,7 


In den Jahren 1955 und 1956 war das Erreichen des 18. Lebensjahres bei 99 v.H. der Waisenrenten die 
Ursache für den Rentenwegfall. Durch das Neuregelungsgesetz (§ 44 AVG n. F.) wurde die Weiter- 
gewährung der Waisenrente längstens bis zur Vollendung des 25. Lebensjahres für ein Kind, das sich in 
Schul- oder Berufsausbildung befindet, möglich. Seit dem 1. Juli 1957 wurde der Wegfall von Waisen- 
renten infolge Beendigung der Schul- oder Berufsausbildung statistisch erfaßt. Auf diese Wegfall- 
ursache entfielen im 2. Flalbjahr 1957 22,5 v.FI. der Waisenrenten; 76,5 v.H. der Waisenrenten kamen 
wegen Vollendung des 18. Lebensjahres in Fortfall. 
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Die Krankenversicherung der Rentner 

Die Durchführung des Gesetzes über die 'Krankenversicherung der Rentner vom 12. Juni 1956 machte 
einen weiteren Ausbau des Referats IV RKV erforderlich. In diesem Referat wurden auch die Aufgaben 
der laufenden Rentenstatistik (Erfassung und Auswertung der Rentenzugänge, -Wegfälle, -Umwand- 
lungen), Sonderstatistiken, die Rentenantragskartei, die Rentenbestandskartei, das Rentenzahlungs- 
verfahren und die Rentenabrechnung erledigt. 

Mehrarbeit ergab sich aus der Abrechnung der Beiträge für die versicherungspflichtigen Rentner mit den 
Krankenkassen, die erstmalig für Februar 1957 und danach monatlich durchzuführen war, und aus der 
Abrechnung der in den ersten sechs Monaten nach Inkrafttreten des Gesetzes (August 1956 bis Januar 
1957) gezahlten Vorschüsse auf die Beiträge für versicherungspflichtige Rentner. Außerdem gingen in 
großer Zahl Anträge von freiwillig krankenversicherten Rentnern ein, die die Zahlung des Beitrags- 
zuschusses begehrten. Durch eine im Januar 1957 mit den Spitzenverbänden der gesetzlichen Kranken- 
kassen — mit Ausnahme der Ersatzkassen — getroffene Vereinbarung, die die Zahlung des Beitragszu- 
schusses unmittelbar an die Mitgliedskasse vorsah, wenn der Rentenempfänger dazu ermächtigte, wurde 
wesentliche Verwaltungsarbeit erspart. Hierdurch konnten von rd. 270 000 freiwillig versicherten Ren- 
tenempfängern die Beitragszuschüsse für etwa 230 000 Rentenempfänger an die Krankenkassen gezahlt 
werden. Die Krankenkassen konnten für die Dauer der Bearbeitung der einzelnen Anträge Abschläge 
bei der BfA anfordern, damit die Rentenempfänger lediglich Unterschiedsbeträge zwischen dem Mit- 
gliedsbeitrag und dem Beitragszuschuß zu zahlen hatten und sofort in den Genuß des Beitragszuschusses 
kamen. Hierdurch mußten verschiedentlich Doppelzahlungen des Beitragszuschusses infolge Doppel- 
versicherung von Rentenempfängern in Kauf genommen werden, die erst später bereinigt werden konn- 
ten. Bei den restlichen 40 000 Rentenempfängern handelt es sich fast ausschließlich um nicht in der 
Krankenversicherung der Rentner versicherungspflichtige Personen, die bei privaten Versicherungsunter- 
nehmen eine Krankenkostenversicherung aufrechterhalten. Diesen Rentenempfängern wird der Beitrags- 
zuschuß monatlich durch Postanweisung gezahlt. 

Im Berichtsjahr wurden 174 781 Anträge auf Beitragszuschuß bewilligt; die Zahl der abgelehnten An- 
träge ist nicht festgehalten worden. Außerdem wurden 28 874 Beitragsabrechnungen für versicherungs- 
pflichtige Rentner rechnerisch geprüft. Im August wurden die freiwillig versicherten Rentner auf- 
gefordert, das Weiterbestehen der freiwilligen Krankenversicherung bzw. Krankenkostenversicherung 
nachzuweisen. Die eingehenden Mitgliedsbestätigungen wurden mit dem Bestand überprüft. Eine weitere 
Mehrarbeit brachte bei den freiwillig versicherten Rentenempfängern die Errechnung und Nachzahlung 
des Unterschiedsbetrages zum Beltragszuschuß; die Höhe des Durchschnittsbeitrages war vom Verband 
Deutscher Rentenversicherungsträger erst im Juli des Berichtsjahres auf 10,40 DM für die Monate 
August bis Dezember 1956, auf 11,50 DM für die Monate Januar bis Juni 1957 und auf 13, — DM ab 
Juli 1957 festgestellt worden. Bis dahin erhielten die Rentner lediglich einen Vorschuß von monatlich 
9, — DM auf den ihnen zustehenden Beltragszuschuß. 

Eine zusätzliche Arbeit ergab sich für die Rentenabteilung durch das Meldeverfahren In der 
Krankenversicherung der Rentner bei Anmeldung der Rentenbewerber, Benachrichtigung der Kranken- 
kasse über den Ausgang des Rentenverfahrens und Abmeldung der Rentner bei Wegfall, Entziehung 
oder Ruhen der ganzen Rente; außerdem durch die Bescheinigungen der Krankenkassen über die Be- 
gründung der Mitgliedschaft und der Mitteilung über die Aufnahme oder Beendigung einer kranken- 
versicherungspflichtigen Beschäftigung, die zu den Rentenakten genommen werden mußten. 


VIII. Die Rechnungsergebnisse 

Die Jahresrechnung für 1957 wurde von der Vertreterversammlung am 24. April 1959 abgenommen. 

Die Rechnungsergebnisse sind, wie aus den Übersichten 1 b I s 3 ersichtlich ist, bereits Im Berichtsjahr 
durch das Angestelltenversicherungs-Neuregelungsgesetz vom 23. Februar 1957 beeinflußt worden. 

Nach Artikel 2 Absatz 4 des Änderungsgesetzes zum Handwerkerversorgungsgesetz vom 27. August 
1956 und Artikel 2 § 52 Abs. 4 des AnV-Neuregelungsgesetzes sind die Einnahmen und Ausgaben so- 
wie das Vermögen für die Altersversorgung für das Deutsche Handwerk vom 1. Januar 1957 an 
getrennt nachzuweisen. Soweit bei den Einnahmen und Ausgaben im Rechnungsjahr 1957 eine besondere 
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Verbuchung für die Handwerkerversorgung möglich war, wurde sie vorgenommen. Die Aufteilung der 
Rentenleistungen, Erstattungen des Bundes, Aufwendungen für die Krankenversicherung der Rentner. 
Verwaltungskosten und der Vermögenserträgnisse auf die Angestelltenversicherung und Handwerker- 
versorgung war noch nicht möglich, weil das bei der Aufteilung anzuwendende Verfahren noch weiterer 
Klärungen bedarf und die Verhandlungen über den Finanzausgleich nach § 93 AVG n. F. noch nicht 
abgeschlossen sind. Aus diesen Gründen konnte auch das Sondervermögen der Handwerkerversorgung 
zum 1. Januar 1957 noch nicht festgestellt werden. Der Jahresabschluß 1957 gilt insoweit als vorläufig. 
Die Aufteilung und die sich daraus ergebenden Buchungen und Berichtigungen müssen später vorge- 
nommen werden. 

Die Bilanzsumme beträgt nach der Vermögensübersicht 

3 714 684 934,65 DM. 

Sie ist gegenüber dem Vorjahr um rd. 10 v.H. gestiegen. 

Die „Allgemeine Rücklage“ beziffert sich auf 

3 635 673 264,03 DM. 

Das bedeutet eine Steigerung um ebenfalls 10 v.H. 

Im Vorjahr betrug der Zuwachs rd. 25 v.H. 

Der Ertrag für die Zeit vom 1. Januar 1957 bis 31. Dezember 1957 beziffert sich auf 

335 250 539,88 DM. 

Gegenüber dem Vorjahr beträgt die Minderung des Ertrages — bedingt durch die wesentlich höheren 
Leistungen des AnV-Neuregelungsgesetzes etwa 50 v.H. 


Die Übersicht 4 zeigt, wie sich der Bestand an Wertpapieren in Höhe von 1 129 417 897,38 DM 
zusammensetzt. Die Steigerung gegenüber dem Vorjahr ist nur gering. Sie beträgt rd. 1 v.H. 

Die Aufteilung der Darlehen in Höhe von insgesamt 1 206 142 977,21 DM zeigt die Übersicht 5. 
Eine Minderung von rd. 2 v.H. ist festzustellen. Die Abnahme beruht auf der Tatsache, daß die Rück- 
flüsse den Betrag der im Berichtsjahr neu angelegten Geldmittel wesentlich überschritten haben. 

Der Bestand an Hypothekendarlehen von insgesamt 253 772 398,47 DM hat gegenüber dem Vorjahr 
jedoch um nahezu 90 v.H. zugenommen. Es handelt sich hierbei im wesentlichen um Auswirkungen der 
Beschlüsse des Vorstandes aus früheren Jahren. Die Mittel für diese Hypothekenbeleihungen waren 
bereitgestellt. Die Beträge konnten aber erst im Berichtszeitraum ausgezahlt werden, da das Regulie- 
rungsverfahren von Hypotheken bekanntlich längere Zeit in Anspruch nimmt, zumal grundsätzlich 
Neubauten erst nach Ihrer Fertigstellung belieben werden. 

Der Wert der Einrichtungsgegenstände in Höhe von 5 613 445, — DM hat sich bis zum Ende des Be- 
richtsjahres um rd. 9 v.H. erhöht. 

Der Bestand an baren Geldmitteln in Höhe von 48 520,73 DM und die Guthaben auf Postscheckkonten 
und bei den Banken von insgesamt 340 607 169,50 DM gliedern sich wie folgt: 

Barmittel 


48 483,— DM 
37,73 DM 

Postscheck- und Bankguthaben 

Postscheckguthaben 

Bankguthaben: 

Tagesgeld 

Festgeldbeträge 

zeitweilig verfügbare Bestände 

(Rückstellung für Zusagen bei Vermögensanlagen) 

DM-Ost (umgewertet) 


DM-West 

DM-Ost (umgewertet) 



48 

520,73 

DM 


687 

703,22 

DM 

15 

058 

317,97 

DM 

181 

776 

216,38 

DM 

143 

070 

950,— 

DM 


13 

981,93 

DM 

340 

607 

169,50 

DM 
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Die Forderungen und Vorräte in Höhe von 396 200 229,66 DM sowie die Verbindlichkeiten von 
73 994 766,59 DM setzen sich wie folgt zusammen: 

Forderungen und Vorräte 

Postvorschuß für Rentenzahlungen — Januar 1958 309 416 380,50 DM 

Überbrückungsdarlehen 62 356 840,47 DM 

Forderungen aus Jahresabredinung mit der Seekasse 1 333 911,67 DM 

Forderungen an Zinsen aus Wertpapieren, Schuldsdiein- u. Hypothekendarlehen 
(überwiegend jedoch Posten der Rechnungsabgrenzung; tatsächliche Forde- 
rungen nur 228 237,70 DM) 14 613 547,81 DM 

Forderungen an Grundstücksverwaltungen 138 100,85 DM 

Für Januar 1958 gezahlte Gehälter und Pensionen (Rechnungsabgrenzung) .... 816 433,99 DM 

Betriebsvorschüsse an eigene Sanatorien 573 993,70 DM 

Betriebsvorschüsse an fremde Heilanstalten 4 998 910,83 DM 

Sonstige Forderungen und Vorschüsse 1 844 509,84 DM 

Vorräte 107 600, — DM 

396 200 229,66 DM 

Verbindlichkeiten 

Abrechnungsposten aus der Abrechnung der Bundesmittel 63 058 000, — DM 

Verbindlichkeiten aus eigenem Grundbesitz 4 047 110,82 DM 

Abrechnung mit der Knappschaft (Rechnungsabgrenzung) 5 809 703,58 DM 

Sonstige Verpflichtungen 1 079 952,19 DM 

73 994 766,59 DM 

Stellt man die bedeutendsten Positionen der Aufwands- und Ertragsrechnung denjenigen des Vorjahres 
gegenüber, dann ergibt sich folgendes: 

Gegenüber dem Vorjahr haben 

die Beltragseinnahmen um rd 40 v.H., 

die Einnahmen aus Zinsen um rd 20 v.H. 

zu genommen; 

die Einnahmen aus Bundesmitteln haben sich aber trotz wesentlich erhöhter Rentenleistungen 
um rd. 3 v.H. gemindert. 

Auf der Ausgabeseite haben sich gegenüber dem Vorjahr 

die Rentenausgaben um rd 55 v.H., 

die Ausgaben für die Krankenversicherung der Rentner um rd. . . 80 v.H. 

und die Kosten der Gesundheitsfürsorge um rd 16 v.H. 

erhöht. 

Bezieht man die Verwaltungskosten (Personalaufwand, Sachausgaben, Kosten des Beitrags- und Lei- 
stungsverfahrens, Abschreibungen) auf die Rentenausgaben, die Gesamtausgaben, die Beitragseinnahmen 
und die gesamten Einnahmen, dann kann festgestellt werden, daß die 

Verwaltungskosten etwa 2,2 v.H. der Rentenausgaben 

und etwa 1,9 v.H. der gesamten Ausgaben 

betragen. 

Sie entsprechen etwa 2,4 v.H. der Beitragseinnahmen 

und etwa 1,8 v.H. der gesamten Einnahmen. 
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1. Vermögensübersicht 

zum 31. 12. 1957 

Aktiva DM 

1. Wertpapiere 1 129 417 897,38 

a) in der sowjetischen Zone 1, — ■ 

2. Schuldscheindarlehen 1 206 142 977,21 

a) in der sowjetischen Zone 1, — 

3. Schuldbuchforderungen 315 638 520,50 

4. Hypothekendarlehen 253 772 398,47 

a) in der sowjetischen Zone 1, — 

b) im sowjetischen Sektor Berlins 1, — 

5. Beteiligungen 29 892 600, — 

6. Grundbesitz 37 351 168,20 

a) in der sowjetischen Zone 1, — 

b) im sowjetischen Sektor Berlins 1, — 

7. Betriebs- und Geschäflsausstattung 5613 445, — 

a) in der sowjetischen Zone 1,— 

b) im sowjetischen Sektor Berlins 1, — 

8. Kassenbestand 48 520,73 

9. Postscheck- und Bankguthaben 340 607 169,50 

10. Forderungen und Vorräte 396 200 229,66 

3 714 684 934,65 


Passiva DM 

1. Verpflichtungen 73 994 766,59 

2. Verwahrungen 852 577,69 

3. Rückstellungen 4 164 326,34 

4. Allgemeine Rücklage 

am 31.12.1956 3 300 422 724,15 

Überschuß vom 1. 1. 1957 

bis 31. 12. 1957 335 250 539,88 3 635 673 264,03 

3 714 684 934,65 
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2. Aufwands- und Ertragsredinung 

für die Zeit vom 1. 1. 1957 bis 31. 12. 1957 

Aufwand DM 

1. Beitragsrückzahlungen 6 206 867,87 

2. Kosten der Vermögensanlage 300 435,09 

3. Aufwendungen für Grundbesitz 1 040 115,73 

4. Rentenleistungen 3 553 025 477,06 

5. Beitragserstattungen 4 609 118,04 

6. Gesundheitsfürsorge 122 879 460,25 

7. Heimpflege 5 178, — 

8. Krankenversicherung der Rentner 201 045 062,56 

9. Mehrleistungen 31 175, — 

10. Personalkosten 41 915 455,65 

11. Aufwand für ehrenamtliche Tätigkeit: 

a) Mitglieder der Vertreterversammlung und des Vorstandes 94 469,17 

b) Versichertenälteste und Vertrauensmänner 112 324,87 

12. Sachkosten 6 333 489,30 

13. Kosten des Beitragsverfahrens 18 378 446,55 

14. Kosten des Leistungsverfahrens 8 704 110, — 

15. Absdireibungen 1 807 022,79 

16. Sonstige Ausgaben 2 715 523,53 

17. Übersdiuß vom 1. 1. bis 31. 12. 1957 335 250 539,88 

4 304 454 271,34 

Ertrag DM 

1. Beitragseinnahmen 3 247 019 499,09 

2. Zinsen und sonstige Erträge aois der Vermögensanlage 189 973 333,20 

3. Einnahmen aus Grundbesitz 1 858 466,50 

4. Erstattungen des Bundes 766 912 743,09 

5. Erstattungen und Ersatz von Rentenleistungen: 

a) Anteil der Seekasse 15 817 668,40 

b) sonstige Erstattungen 4 144 693,73 

6. Anteil der Seekasse an Beitragserstattungen 26 883,74 

7. Erstattungen und Ersatz von Heilverfahrenskosten 1 194 089,55 

8. Anteil der Seekasse an der Krankenversicherung der Rentner 1 172 641,57 

9. Verwaltungseinnahmen 116 787,66 

10. Anteil der Seekasse an den Gebühren für die Auszahlung der Renten 22 820,57 

11. Sonstige Einnahmen 76 194 644,24 

4 304 454 271,34 

3. Vermögensübersicht DM-Ost 

zum 31. 12. 1957 

(Umrechnungskurs 100 : 26,2657) DM-Ost DM -West 

umgerechnet 

Mittel : 

Bare Kasse 143,67 37,73 

Postscheckkonto 43 438,09 11 409,32 

Berliner Bank 988,30 259,58 

Berliner Stadtkontor 8 806,27 2 313,03 

Sonstige Forderungen 12 140, — 3 188,66 

65 516,33 17 208,32 

Verpflichtungen : 

Fundsachen 2,95 0,77 

Sonstige Rentenverrechnungen 12 140,20 3 188,71 

Allgemeine Rücklage 53 373,18 14 018,84 

65 516,33 17 208,32 
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4. Übersicht über die Wertpapiere für die Zeit vom 1. 1. 1957 bis 31. 12. 1957 




Bestand am 1. 1. 

1957 

Zugang 1957 

Abgang 1957 


Bestand am 

31. 12. 1957 

Konto 

Nennwert 

Buchwert 

Nennwert 

Buchwert 

Nennwert 

Buchwert 

Nennwert 

Buchwert 



DM 


DM 

DM 

DM 

DM 

DM 


DM 

DM 

Anleihen des Bundes und 
der Länder 

29 

476 000,— 

28 

590 045,83 





110 000,— 

HO 000,- 

29 

366 000,— 

28 480 045,83 

Anleihen und Schatzan- 
weisungen der Bundesbahn 

3 

300 100,— 

3 

230 110,15 









3 

300 100,— 

3 230 110,15 

Anleihen der Gemeinden 
und Gemeindeverbände 


579 100,— 


549 385,— 





70 000,— 

65 839,90 


509 100,— 

483 545,10 

Sonst. Schuldverschreibungen 
(Industrieobligationen) 

6 

049 300,— 

5 

895 905,10 

250 000,— 

243 750,— 

481 300,— 

471 352,55 

5 

818 000,— 

5 668 302,55 

Pfandbriefe von Hypotheken- 
banken 

600 

760 080,— 

581 

685 579,22 

— 



292 000,— 

283 218,75 

600 

468 080,— 

581 402 360,47 

Schuldverschreibungen von 
Hypothekenbanken 

121 

772 850,— 

117 

519 668,— 

13 030 000,— 

12 908 800,— 

1 000,— 

1 000,— 

134 

801 850,— 

130 427 468,— 

Pfandbriefe und Schuldver- 
schreibungen von Körper- 
schaften des öftend. Rechts 

392 

861 540,— 

379 

922 533,03 



207 430,— 

196 467,75 

392 

654 HO,— 

379 726 065,28 

Schuldverschreibungen der 
Umschuldungsverbände 
deutscher Gemeinden 


298 450,— 


298 450,— 

— 



298 450 — 

298 450,— 




_ 


1 155 

097 420,— 

1 117 

691 676,33 

13 280 000,— 

13 152 550,— 

1 460 180,— 

1 426 328,95 

1 166 

917 240,— 

1 129 417 897,38 
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5. Übersicht über die Schuldscheindarlehen für die Zeit vom 1. 1. 1957 bis 31. 12. 1957 


Schuldscheine! arlehen 

Ist-Restkapital 

1. 1. 1957 

DM 

Neuauszahlung 

1957 

DM 

Zusammen 

DM 

Tilgung 

DM 

Kap. Rückz. 

1957 

DM 

Ist-Restkapital 

31. 12. 57 

DM 

- an Bund und Länder 

42 638 410,43 

— 

42 638 410,43 

1 422 558,13 

413 372,44 

40 802 479,86 

- an öffentlich-rechtliche Körperschaften 
und Kreditanstalten/Bundesbahn 

382 302 883,49 

3 983 941,52 

386 286 825,01 

5 665 354,30 

546 401,95 

380 075 068,76 

- an Länder und öffentlidi-rechtliche 
Körperschaften für Wohnungsbau 

219 224 844,76 

— 

219 224 844,76 

1 833 665,22 

19 955,67 

217 371 223,87 

- an Gemeinden und Gemeindeverbände 

37 456 845,82 

405 653,63 

37 862 499,45 

1 336 350,43 

562,22 

36 525 586,80 

- an Gemeinden und Gemeindeverbände 
für Wohnungsbau 

97 533 639,88 



97 533 639,88 

2 556 630,97 

420,90 

94 976 588,01 

- an gemischtwirtschaftliche Unter- 
nehmungen von Gemeinden 

60 121 969,51 



60 121 969,51 

5 716 700,54 

— 

54 405 268,97 

- an Gemeinden für Wohlfahrtspflege 

10 978 180,31 

— 

10 978 180,31 

198 211,07 

— 

10 779 969,24 

- an private Geldinstitute für Wohnungsbau 

185 454 939,21 

800 000,— 

186 254 939,21 

834 400,56 

— 

185 420 538,65 

- Kurzfristige Darlehen 

20 796 724,80 

1 055 733,— 

21 852 457,80 

— 

7 946 215,80 

13 906 242,— 

- Sonstige Darlehen 

174 294 894,45 

460 000,— 

174 754 894,45 

2 874 883,40 

— 

171 880 011,05 


1 230 803 332,66 

6 705 328,15 

1 237 508 660,81 

22 438 754,62 

8 926 928,98 

1 206 142 977,21 



Druck; Franz Spüler, Berlin SO 36, Leuschnerdamm 13 



